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England als gemeiner Dieb.
Nur nicht nervös ſein!

Die kommenden Tage werden den Schleier lüften, den
die Diplomatie zur Stunde noch über die Entſchlüſſe und
Abſichten der italieniſchen Regierung breitet. Bis dahin
müſſen wir uns gedulden. Es hat keinen Zweck, ſich in
vielleicht voreiligen Vermutungen zu ergehen oder irgend-
welche Nervoſität zu verraten, obwohl es verfehlt wäre, den
Ernſt der Situation zu verkennen. Feſtzuſtellen iſt, daß
eine unmittelbare Gefahr des Abbruchs der Be
ziehungen zwiſchen den Zentralmächten und Jtalien nicht
beſteht, daß vielmehr die Lage entſchieden ein günſtigeres
Geſicht angenommen hat, wenn damit auch nicht beſtritten
werden ſoll, daß die Situation noch immer kritiſch iſt.

Jn Italien ſind eben die Dinge politiſch anders ge
artet als bei uns. Die an der Spitze dieſes Staates ſtehen
den Männer müſſen der Volksſtimmung in jeder Hinſicht
gerecht zu werden verſuchen, und da dieſe durch jahrelang
wohlvorbereitete und wirkſame Machenſchaften in öſterreich-
feindlicher Richtung beeinflußt wurde, ſo iſt es in der Tat
kein kleines Stück Arbeit, Jtaliens Zukunftsintereſſen
gegen den blindwütigen Willen verblendeter Volkskreiſe
erfolgreich zu verteidigen und zu ſichern. Man ſollte doch
meinen, daß Salandra und Sonnino von dem
greiſen Giolitti wiſſen wir das ja längſt aus dem
Verlauf der kriegeriſchen Aktionen in Europa und Klein
aſien die Ueberzeugung gewonnen hätten, daß der Zeit
punkt ausſichtsreichen Eingreifens in den Welkkrieg ver
paßt iſt, und daß auch das Uebertreten Jtaliens in die
Reihen der Triple-Entente den Sieg nicht auf die Seite
der Gegner Deutſchlands zwingen würde, ganz abgeſehen
davon, daß ein ſolcher Treubruch Jtaliens den berechtigten
Unwillen nicht nur des deutſchen Volkes, ſondern der
ganzen, ſich ein freies Urteil bewahrenden Welt heraus-
fordern und auch für ſpäterhin eine Beurteilung des
Bündniswertes dieſes Staates zeitigen wiirde, die ihm
ſchmerzlichere wirtſchaftliche und politiſche Wunden bei-
bringen könnte, als die ſichere Niederlage im Falle der
Teilnahme am Weltkriege an der Seite der Triple-Entente.
Soweit wir die militäriſche Lage zu überblicken und zu be
urteilen vermögen, iſt es ſchwer feſtzuſtellen, wo Jtalien
angreifen könnte, ohne Gefahr zu laufen, gleich von vorn
herein empfindliche Niederlagen zu erleiden. Es bliebe
ſomit nur die Teilnahme am Krieg auf beliebigen, den
italieniſchen Jntereſſenſphären fern liegenden Ge
bieten übrig, und demzufolge auch die ſehr frag-
würdige Hoffnung auf die Endentſchei-
dung, die allein die Erfüllung der Jrredentiſtenwünſche
bringen könnte. Es iſt unſeren Leſern bekannt, daß die
leitenden militäriſchen Kreiſe Jtaliens den Kriegs
hetzereien gegenüber ſich ablehnend verhalten:
wir vermuten, dies geſchieht aus Gründen, wie wir ſie
eben anführten, und aus uns noch unbekannten, die einer
en militäriſchen Aktion ein ungünſtiges Prognoſtikon
ſtellen.

Schon aus dieſem Grunde allein müßte einer gewiſſen-
haften, weitblickenden italieniſchen Regierung ſehr viel
daran liegen, neutral zu bleiben und als Frucht
dieſer Politik möglichſt Kompenſationsobjekte aufweiſen zu
können. Iſt die Kammer, die am 20. Mai wieder zu
ſammentritt, mit dem Erreichten nicht zufrieden, und er
weiſen ſich fremde Einflüſſe ſtärker als Vernunftgründe,
dann ſo hat wahrſcheinlich Salandra gerechnet ver
mochte die Regierung ſich und den König zu decken und die
Verantwortung für einen vorausſichtlichen verhängnis
vollen Entſchluß auf die breiteren Schultern des Par-
laments abzuwälzen. Jtalien iſt zwar ein National
ſtaat, aber das ſchließt all' die tauſend innerpolitiſlchen
Strömungen nicht aus, unter denen die Staatsleiter
anderswo ebenfalls zu leiden haben, und mit denen un
bedingt gerechnet werden muß. Wer für politiſche Ge
ſchehniſſe ein gutes Gedächtnis beſitzt, wird wiſſen, daß die
innerpolitiſchen und wirkſchaftlichen Verhältniſſe

Italiens zurzeit ſehr ungünſtig ſind, und daß beſonders
der Widerwillen der ſehr ſtarken ſozial-
demokratiſchen Partei gegen den Krieg ſich
gelegentlich recht draſtiſcher Ausdrucksweiſen bediente. Un
längſt ſoll ſich ein genauer Kenner der innerpolitiſchen
Verhältniſſe Jtaliens ſogar dahin geäußert haben, daß,
wenn außerpolitiſche Verwicklungen keine Ablenkung
ſchaffen, ſchwere innere Kriſen nicht zu vermeiden ſein
würden. Die von den italieniſchen Staatsmännern zu
löſende Aufgabe iſt alſo keineswegs leicht. Wenn wir
trotzalledem auch heute noch hoffen, daß Jtalien dieſe Kriſe
in einer ihm und uns günſtigen Weiſe überwindet, ſo
ſpielt dabei nicht das Gefühl, ſondern die ſachliche Er
wägung die Hauptrolle. Wir haben, ſolange von den
verhandelnden Parteien der Boden freundſchaftlicher
Unterhandlungen nicht verlaſſen iſt, noch immer Grund,
anzunehmen, daß die überreichen Kompenſationsanerbieten
Oeſterreich-Ungarns, die wir ja geſtern mitteilen konnten,
die Jtaliener befriedigen werden. Wo bei den Verhand
lungen für die Donaumonarchie die Grenze liegt, das zu
entſcheiden muß in erſter Linie ihr überlaſſen
bleiben. Niemand wird ihr zumuten wollen, daß ſie

macht, die ihre Zukunft gefährden und
neue Kriege wahrſcheinlich machen müßten. Auch Jtalien
muß u. E. ein Zuſtand unerwünſcht ſein, der keine
dauernde Nachbarſchaft verbürgt. Natürlich ſind Ueber
raſchungen nicht ausgeſchloſſen; wir tun gut, mit der Volks
ſtimmung in Jtalien, die nun einmal verblendeterweiſe
gegen Deutſchland und für Frankreich und England iſt,
zu rechnen. Wie aber die Entſcheidung auch falle, ſie trifft
die Leitung der deutſchen Politik und unſere Oberſte
Heeresleitung nicht unvorbereitet. Hinzufügen möchten
wir noch, daß das deutſche Volk ſich vollzählig und
entſchloſſen hinter ſeine Regierung ſtellen
und auch durch einen ungünſtigen Ausgang der Verhamd-
lungen ſich nicht im geringſten beirren laſſen
würde in ſeiner felſenfeſten Ueberzeugung, als Sieger
gus dieſem gigantiſchen Völkerringen
hervorzugehen. D

Zugeſtändniſſe

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
ſtand bei Drucklegung des Blattes noch aus.

Parlamentariſches.
Aus der Budgetkommiſſion des Reichstags.

W. T. B. Berlin, 14. Mai. Die Budgetkommiſſion
des Reichstages beſprach heute die Frage der Volks
ernährung. Der Berichterſtatter ſtellte zunächſt feſt, daß wir
bezüglich der Ernährungsfrage „über den Berg“ ſeien. Es
handle ſich jetzt um das neue Erntejahr. Redner wünſchte zu
nächſt Vorſchriften betreffs des Streckens des Getreides, der Höchſt
preiſe für Getreide, und der Weiterverwendung von Brotkarten.
Eine grundlegende Aenderung ſei erwünſcht bezüglich der Orga-
niſation. Der ganze Verkehr mit Getreide müſſe zentraliſiert
werden, und man möge dabei die Mitarbeit der Kommunen in
Anſpruch nehmen und den Ausgleich in den Kommunalverbänden

ihre Tätigkeit nicht gleich einſtellen, eine Ueber ſei

u e beſondere Zufälligkeiten wie
Erntederzögerungen uſw. uns nicht in Verlegenheit bringen
könnten. Bezüglich der Kartoffeln hätten alle Zahlen ge-

trogen, und der Vorrat ſei ein großer. Von einer
Kartoffelnot werde in dieſem Jahre keine Rede ſein
können. Die Schweinezucht ſollte nicht weiter ein-
geſchränkt werden, und die Herſtellung von Dauerware ſei
nicht weiter anempfohlen worden. Von einem anderen Vertreter
der Regierung wurde erklärt, der Geſamtbeſtand der
Nahrungsmittel verſorgung ſei erfreulich und
günſtig.

Kaiſer Franz Joſefs Anerkennnug
für Falkenhayns Verdienſte.

Seine Majeſtät der Kaiſer und König Franz
Joſef hat folgendes Telegramm an Seine Majeſtät den
deutſchen Kaiſer gerichtet:

„Wien Burg, 13. Mai 1915. Ueberaus dankbar für Deine
ſehr freundliche Mitteilung, daß Du Erzherzog Friedrich und
General der Infanterie Conrad hohe Auszeichnung verliehen
haſt, verſichere Jch Dich meines Wunſches, dem Chef Deines
Generalſtabes, General der Infanterie von Falkenhayn,
der, in klarer Erkenntnis der Lage, initiativ die Verſchiebung
namhafter Teile Deines tapferen Heeres nach Galizien ange

bahnt und durchgeführt hat, meine dankbare Anerkennung ſeines
treu waffenbrüderlichen Sinnes zu bekunden. Dein gnädiges
Einverſtändnis hoffend, verleihe Jch ihm das Großkreuz Meines
St. Stephanordens und ſeinem bewährten Mitarbeiter, dem
Chef der Operationsabteilung Oberſt Tappßen, das Militär
verdienſtkreuz zwejjer Klaſſe mit der Kriegsdekoration. Gottes
Segen ruhe auf Khſeren engverbündeten Heeren. In treuer
Freundſchaft gez. Franz Joſeph.“

Die Sicherung unſerer Ernährung iſt glänzend
gewährleiſtet.

e. M. Von zuverläſſiger Seite erfährt die „Magdeb.
Ztg.“ aus Berlin:

Die am 4. Mai abends abgeſchloſſenen amtlichen Er
hebungen über den Beſtand unſerer Getreide und Mehl-
vorräte haben ein ſehr günſtiges Bild von dem
Stand der Dinge gegeben. Allein die der Kriegsgetreide-
geſellſchaft zur Verfügung ſtehenden Getreide und Mehl-
mengen unter Ausſchluß der nicht unter Staatskontrolle
ſtehenden Vorräte ſind ſo gewaltig, daß nicht nur die Er
nährung der Bevölkerung über die nächſte Ernte,
alſo bis Mitte Auguſt, hinaus völlig ſicher geſtellt

iſt, ſondern auch von dem rechneriſch ermittelten Bedarf
noch ein Reſervefonds von einem Viertel
des Beſtandes verbleibt. Ueber die Ernährung des
deutſchen Volkes, ſeines Heeres und der Million Kriegs
gefangenen in Deutſchland braucht man ſich alſo keine
Sorge zu machen.

Wie günſtig wir daſtehen und wie ſehr wir den eng
liſchen Plan verlachen dürfen, geht aus der weiteren Tat-
ſache der jüngſten Herabſetzung der Mehlpreiſe und aus der
Möglichkeit der Verbeſſerung unſeres Brotes hervor. Es
hat ſich nämlich das Vorhandenſein ſo großer
Weizenvorräte ergeben, daß ſich die Notwendigkeit
herausgeftellt hat, fortan grundſätzlich Roggen-
und Weizenmehl ſchon jetzt zu gleichen
Teilen zu verbacken, damit wir nicht in die vielleicht
für manchen nicht angenehme Lage kommen, die nächſten
Monate nur noch Kuchen eſſen zu müſſen. Es kann alſo
hinfort jeder wieder zum Genuß ſeines gewöhnten Weiß-
brötchens ohne Selbſtvorwürfe zurückkehren. Allerdings
wird es unſeres Erachtens nützlich, ja notwendig ſein, daß
ſich der günſtige Stand der Dinge entſprechend dem Sinken

der Mehlpreiſe auch den Konſumenten in einer baldigen
Herabſetzung der Brotpreiſe bemerkbar macht. Wie günſtig
wir in bezug auf die Ernährung gegenüber England da
ſtehen, kann man endlich auch daraus erſehen, daß bei
unſeren intimſten Feinden der Getreidepreis jetzt um min-
deſtens 46 Mk. für die Tonne höher iſt als bei uns.
Warten wir es alſo in Ruhe ab, wer der zuerſt Ausge-
hungerte ſein wird.

Was Amerika unſeren Feinden alles liefert
W. T. B. New-York, 14. Mai. Die NewYork „Times“

meldet: Die Federal Sugar-Raffinerie Yonkes hat einen
Auftrag auf drei Millionen Dollars Zucker zur ſchleunigen
Verſchiffung nach England erhalten, der größte Auftrag,
der jemals nach England gegeben worden iſt.

Die Weſthinghouſe Electric Manufacturing Company
beſtätigt den g. auf 28 Millionen Dollars Klein
waffen und 60 Millionen für Schrapnells.

Die NewYork Company hat einen Auftrag auf
88 Millionen Dollars Schrapnelks don Rußland erhalten.



Gegen die amerikaniſchen Kriegslieferungen.
W. T. B. New-York, 15. Mai. Die American Truth

Society hat in öffentlicher Verſammlung beſchloſſen, beim
Präſidenten Proteſt gegen die Ausfuhr von Waffen und
Munition einzulegen, und gleichzeitig beantragt, eine
Unterſuchung über die Herſtellung von Dum-Dum-Ge
ſchoſſen in Amerika einzuleiten.

Griechenland und der Dreiverband.
W. T. B. Athen, 15. Mai. Meldung der „Agence

d'Athènes“.) Da eine endgültige Vereinbarung zwiſchen
Griechenland und dem Dreiverband über die Formel der
Gewährleiſtung der Territorialintegrität nicht zuſtande ge
kommen iſt, ſind die Verhandlungen unterbrochen.

Jtalien vor der Entſcheidung.
Zur Kabinettsbildung.

o. A. Köln, 14. Mai. Nach einer weiteren Meldung
der „Köln. Volkszeitung“ dürften aus dem Kabinett aus
ſcheiden Sonnino, Martini, Giuſelli undZupelli.

Die Namen der aus dem italieniſchen Kabinett vor
ausſichtlich ausſcheidenden Miniſter vermögen einen An
haltspunkt zur Beurteilung der Lage abzugeben. Sonnino,
wie der Kriegsminiſter Zupelli, Giuſelli und der Kolo-
nialminiſter Martini gehören zur Kriegspartei. Es wird
behauptet, ohne daß es ſich gegenwärtig nachprüfen läßt,
daß gerade Sonnino am ſtärkſten für eine Jnter
vention Jtaliens eingetreten ſei und daß Salandra
nur ſich ſeinem ſtarken Einfluß gebeugt habe. Der Kriegs-
miniſter Zupelli galt als eine jugendliche Drauf-
gängernatur von interventioniſtiſcher Vergangenheit, und
es war bereits ein nachdenkliches Anzeichen, als er im Ok-
tober vergangenen Jahres den General Grandi im Kriegs
miniſterium erſetzte, deſſen Anhänglichkeit an der Drei-
bundspolitik nicht beſtritten werden konnte.

Kammerpräſident Marcora mit der Kabinettsbildung
beauftragt.

W. T. B. Rom, 14. Mai. Nach dem „Giornale
d'Jtalia“ und der „Tribuna“ ſoll der König den Kammer
präſidenten Marcora mit der Kabinettsbildung beauf-
tragt haben. Marcora habe ſich die Antwort vorbehalten,
habe ſodann mit Salandra und
Giolitti eine Beſprechung gehabt und ſich darauf
wieder zum König begeben, um ihm Bericht zu erſtatten.

Der Anhang Giolittis im Wachſen.
Aus Genf meldet der Berichterſtatter der

Tagesztg.“: Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß ein
Eingreifen Jtaliens in den Krieg völligzweifelhaft geworden iſt. Giolittis Anhang
nimmt täglich zu, während zugleich die Erbitte-
rung gegen Salandra wächſt. T
geſchickte Politik vorgeworfen, weil er eine umfangreiche
Propaganda für den Krieg zuließ, ſtatt ſie von Anfang an
energiſch zu unterdrücken.

Zwei Löſungen der Kriſe möglich.
Aus Lugano wird den „Leipz. Neugt, Nachr.“ gemeldet:
Die italieniſche Miniſterkriſis brach aus, weil Sonnino

ſofort den Krieg herbeiführen wollte, ohne das Parlament abzu
warten, wozu ſich Salandra ohne die Mehrheit der Kammer
zu beſitzen, nicht entſchließen konnte. Zwei Kriſelöſungen ſind
möglich. Zunächſt ein Kabinett Giolitti; nur falls dieſer
perſönlich ablehnen ſollte, ein nationales Konzentrationskabinett
unter Teilnahme Giolittis und Salandras, etwa präſidiert von
Marcora. Die Jnterventioniſten hoffen auch auf die Even
tualität eines n?zuen Kabinetts Salandra ohne Sonnin o.
Die Stimmung für die Neutralität iſt enorm geſtiegen, doch iſt
Vorſicht für ein Endurteil erforderlich. Die neue Regierung
muß die ſchwierige Lage des Landes durchaus berückſichtigen; ſie
erheiſcht vorſichtigen Abbau der Situation und ein kluges Ent-
gegenkommen Oeſterreichs.

Ein Zirkulartelegramm Salandras an die Präfekten.
W. T. B. Rom, 15. Mai. („Agenzia Stefani“.) Nach

einem Beſchluß des Miniſterrats richtete Salandra

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Kriegsarbeit am Deutſchen Wörterbuch

der Brüder Grimm.
Das Rieſenwerk des Deutſchen Wörterbuches der Brüder

Grimm, an dem jetzt im dritten Menſchenalter ge-
arbeitet wird es erſcheint ſeit 1852 iſt von dem Kriege nicht
unberührt geblieben. Manche aus der großen Zahl der Mit-
arbeiter ſind zu den Fahnen einberufen, die Tätigkeit der Zettel-
zentrale in Göttingen iſt eingeſchränkt, mit den für das
Werk verfügbaren Mitteln muß jetzt ſehr haushälteriſch um-
gegangen werden, ſo daß die Vollendung noch in eine ziemlich
ferne Zukunft hinausgeſchoben erſcheint. Wie Geh. Rat Ernſt
Friedel mitgeteilt hat, iſt nach einer Auskunft des Reichsamtes
des Jnnern der letzte Stand der „leider überaus langſamen“
Fortſetzung folgender: Die wiſſenſchaftliche Leitung und Aufſicht
liegt in den Händen der Deutſchen Kommiſſion der preußiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften; dieſe Kommiſſion wieder hat eine
Zentralſtelle in Göttingen eingerichtet, die, außer durch einzelne
Gelehrte, an den Univerſitäten Berlin, Bonn, Breslau, Göttingen,
Heidelberg, Königsberg, Leipzig, Marburg, München und Straß-
burg Unterſtützung findet. Beteiligt waren vor dem Kriege
165 Exzerptoren, die etwa 1000 Bände zur Durcharbeitung über
nommen hatten und von denen bereits rund 100 000 Zettel ein-
gelaufen waren. Jm Durchſchnitt wurden wöchentlich 5000 bis
6000 Zettel geliefert, eine Zahl, die jetzt auch nicht annähernderreicht werben kann. Die Kontrolle und Einordnung dieſer

Materialien iſt natürlich eine Rieſenarbeit, doch „verbürgt die
ſorgfältig vorbereitete Organiſation der Sammelarbeit einen
regelmäßigen und ſchnellen Fortſchritt/. Dr. Alfred Götze in
Freiburg i. Br. hat den erſten Teil des Buchſtaben W in Arbeit,
der Bremer Stadtbibliothekar Dr. Heidendorf die eine Hälfte
von Z und Dr. Dollmayr in Wien den Anfang von U. Wenn
nach dem Kriege die Arbeit wieder intenſiver aufgenommen

kann, wird es vielleicht möglich ſein, im kommenden
das Werk abzuſchließen, dem keine andere Nation für

Sprache etwas Aehnliches an die Seite ſtellen kann.
d

Belgiſche Kunſtwerke.
Von einem deutſchen Kunſthiſtoriker, der augenblicklich in

weilt, wird den Nachr.“ geſchrieben Ueber den
und den Au ungsort der im öffentlichen Eigen

befindlichen g. r Kunſtwerke ſind viele falſche Mei
n verbreitet. Was zunächſt die Muſeen von Brüſſel beift ſo alle, gemäß einem Befehle des Generalgouver-

r Januar geöffnet. In den Gemälde-ſ t a Kunſtwerte zur Schau geſtellt. Vieles
wurde im Alten Muſeum ſ ar beſſer gehängt. Auch das Antiken
muſenm iſt in enuſterhafter Nur

geſtern ein Zirkulartelegramm an die Prä-
fekten, in dem er ſie ermächtigt, für den Fall, in dem
ſie es für notwendig erachten, den militäriſchen Behörden

die Leitung des öffentlichen Sicherheitsdienſtes und den
Schittz der öffentlichen Ordnung zu übertragen. Das
Zirkular hebt hervor, daß die Regierung durch dieſe Maß
nahmen ihren Entſchluß kundgebe, mit unbeugſamer Feſtig-
keit alle geſetzlichen Mittel zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung zu gebrauchen. Das Miniſterium habe indeſſen das
Vertrauen, daß es für den Geiſt umſichtiger Verantwortlich-
keit des italieniſchen Volkes beſſer wäre, den Schaden ab
zuwenden, den in einem Augenblick wie dem gegen
wärtigen der Anblick von bürgerlicher Zwietracht und hef
tiger Zügelloſigkeit der politiſchen Leidenſchaften hervor
rufen könnte. Ein Mangel an Achtung gegenüber Aus
ländern ſei ein Flecken auf der Ziviliſation eines Landes.
Der bloße Verdacht, einen Druck auf die Behörde ausüben
zu ſollen, trübe deren Verantwortlichkeit und ſchwäche ihre
Autorität, was immer bedauernswert wäre und heute das
Staatswohl gefährden könnte. Das italieniſche Volk, das
ſeine Pflicht gegen das Vaterland in ſchwereren Tagen
ſeiner Geſchichte edel empfunden habe, werde nicht jetzt in
dieſer Hinſicht fehlen wollen und werde es verſtehen, die
Zügel der Würde und der bürgerlichen Disziplin den Aus
brüchen von Gewalttätigkeit anzulegen, die alle gleich be-
klagenswert ſeien, gleichviel von welcher Seite ſie her-
rührten und welchem Zwecke ſie dienten.

am. Abend mit

D

W 2 r Semmeſgr c
2 r R rag UNARNnen 7T Oe on

v An An dPrevu i esV

c 7i o 7
W Ah

6osnien

J

„Dtſch.

Dieſem wird un-
4

5

hat der überängſtliche

leorle u laGiolitti über die Möglichkeit einer Verſtändigung.
B. Sofia, 14. Mai. Jn einem diplomatiſchen Be

richt, der heute aus Rom hier eingetroffen iſt, wird die
Lage noch immer als ernſt, aber doch ge
beſſert bezeichnet. Die jüngſten Vorſchläge Oeſterreich-
Ungarns werden vielfach als durchaus diskutabel angeſehen
und Giolitti ſoll ſich über die Möglichkeit einer Verſtändi-
gung zuverſichtlich geäußert haben. Die Erregung beginne
einer gewiſſen Beſonnenheit zu weichen. Das Erſcheinen
Giolittis, der in der Kammer zahlreiche Freunde zähle,
habe namentlich in parlamentariſchen Kreiſen den Eindruck
nicht verfehlt.

Die Kriegshetzer unter ſich.
W. T. B. Rom, 14. Mai. Jn ſpäter Nachtſtunde kam

es nach der Demiſſion des Miniſteriums im Hauptquartier
der Kriegshetzer, dem „Café Aragno“, zu erneuten Demon-
ſtrationen, wobei ein Teil der Demonſtranten „Hoch die
Republik! Nieder der König!“ ſchrie. Die
nationaliſtiſchen Kriegshetzer jedoch antworteten
auf dieſe revolutionären Rufe mit Pfeifen und doku-
mentierten damit den prinzipiellen Gegenſatz, der zwiſchen
den beiden kriegshetzeriſchen Parteien beſteht.

Leiter der „Kunſtgewerbeſammlung“, Herr Deſtrée, einen Teil
ſeiner wertvollſten Schätze in den Kellern verborgen, wo ſie immer-
hin dem Forſcher zugänglich ſind. Auch die ordnungsmäßige Auf-
ſtellung dieſer Werke wird vorbereitet.

Die Oeffnung der Antwerpener Muſeen iſt für die
nächſten Wochen ſchon verfügt. Aus belgiſchen Kirchen ſind ledig
lich die Rubensbilder in Mecheln und Antwerpen, van Ehcks
Genter Altar, die Bilder des Dirk Bouts aus der Löwener Peters-
kirche und die Madonna des Michelangelo in Brügge von den ver-
antwortlichen kirchlichen Behörden in Sicherheit gebracht. Alle
übrigen belgiſchen Kirchen erfreuen fich des vollen Schmuckes ihrer
Kunſtwerke. Kommt man von Oſtbelgien oder von Antwerpen,
ſo fällt dem Beſucher Flanderns ſofort auf, wie wenig dieſe Land
ſtriche unter den Zerſtörungen des Krieges gelitten haben kaum
ein zerſchoſſenes oder verbranntes Haus, kein Wald der Axt zum
Opfer gefallen. Dieſer friedliche Eindruck wird verſtärkt, wenn
man hört, daß in Brügge die berühmteſten Kunſtſchätze der Stadt
wie d Friedenszeiten zur öffentlichen Schau geſtellt ſind, daß es
möglich iſt, ſich im JohannesSpital an Hans Memlings einzig-
artigen Meiſterwerken zu erheben und im ſtädtiſchen Muſeum
ſeines Schülers Gerard David und ſeines Ahnherrn Jan van Ehck
köſtliche Schöpfungen zu bewundern. Die kluge Politik des
deutſchen Befehlshabers hat dieſe Zugeſtändniſſe von der Stadt
zu erringen gewußt.

x

Die entehrten deutſchen Dramatiker.
Dem „Temps“ zufolge hat die Société des Auteurs

et Compoſiteurs Dramatiques alle deutſchen, öſter-reichiſchen und ungariſchen Mitglieder, darunter Gerhart
Hauptmann, Sudermann und Siegfried Wagner,
aus ihren Liſten geſtrichen.

Tierwelt und Weltkrieg.
Eine Reihe neuer Beobachtungen zu dem intereſſanten

Kapitel „Tierwelt und Weltkrieg“ veröffentlicht Schuſter von
orſtner in der bei Theodor r in Leipzig erſcheinenden
lbmonatsſchrift „Natur“. us Oſtpreußen, Rußland und
lizien wurde vorzeitiger Abzug der Störche wegen

Kriegslärms gemeldet. Dieſe Störche trafen dann unerwartet
früh in den öſterreichiſchen Ländern ein, vor Mitte Auguſt, wäh-
rend ſie ſonſt in früheren Zeiten erſt im September zu kommen
pflegten. Sie erſchienen in Flügen von 830--40 Stück und über
nachteten auf den Firſten der Häuſer. Aus Maſtig wird berichtet,daß ſchon am 18. Auguſt abends gegen 100 Slorche geſichtet

wurden, die ſich, von der Reiſe ermüdet, abends auf Giebeln und
Eſſen niederließen.

Eine andere Beobachtung betrifft das Fehlen von Zug
vögeln in den Kriegsländern, das die Folge einer Abänderung
ihrer Zugſtraßen iſt. Es iſt, als ob das furchtbare Getöſe der

Abg. Erzberger inſultie.
c. M. Rom, 14. Mai. Bei dem geſtrigen Abendtumul

wurde der in Rom weilende Abgeordnete Erz-
berger im Automobil mit Steinenbeworfen.

Eine rühmliche Ausnahme.
c. A. Zürich, 14. Mai. Der Luzerner „Tages.

anzeiger“ meldet aus Venedig vom 13. Mai: Der
Stadtrat von Venedig gibt durch Anſchlag bekannt, daß die
Fremden ungehindert in Venedig bleiben
können. Der Stadtrat hat zuverläſſige Mitteilungen
erhalten, daß eine unmittelbare Kriegsgefahr
nicht beſteht.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die „Times über die Kämpfe in Nordfrankreich.
W. T. B. Rotterdam, 15. Mai. Der „Nieuwe Rotter-

damſche Courant“ gibt folgende Auslaſſungen der „Times“
wieder: Jn Nordfrankreich haben wir unter einigen
Nachteilen zu leiden, die es mühſam machen, durch
ſchlagende Erfolge zu erringen Das ſchöne Wetter hat es
ermöglicht, die deutſchen Stellungen gründlich aufzuklären.
Dabei fanden wir, daß die Deutſchen faſt alle beherrſchenden
Höhen beſetzt halten, die ſich über unſeren Stellungen be-
finden. Die Armeen des Kronprinzen von Bayern und des
Herzogs von Württemberg ſtehen uns noch in voller
Stärke gegenüber. Es gibt nur wenig Punkte, die angreif-
bar ſind und die hat der Feind mit ſtarken Verteidigungs-
werken verſehen. Die Laufgräben ſind von guten Truppen
beſetzt und durch gewaltige Artilleriemaſſen gedeckt. Dann
leiden wir noch vom Gasanfall bei Ypern, der den Bun
desgenoſſen an unſerer Linken zurücktrieb und unſere
Stellung entblößte. Die Ergebniſſe unſerer ſonntägigen
Angriffe enttäuſchten. Der Feind war viel ſtärker ver-
ſchanzt, als vermutet wurde. Wir verfügten nicht über ge
nügend Granaten, um die Verſchanzungen ganz zu ver
nichten. Wir fanden, als wir zum Sturm übergingen, daß
die Beſatzungen unverzagt und viele Hinderniſſe noch in-
takt waren. Aber dadurch, daß wir feindliche Truppen in
gleicher Stärke wie die unſeren feſthalten, erleichterten wir
den Franzoſen die Offenſive an unſerem linken Mügel.
Wir müſſen beſſer mit Munition, Haubitzen und Leuten
ausgerüſtet ſein, um die deutſche Verteidigungslinie durch-
brechen zu können.

Die furchtbarſte Schlacht.
Nach der „Kölniſchen Zeitung“ heißt es in der Kopen-

hagener „Nationaltidende“: Nach Berichten engliſcher
Kriegskorreſpondenten in Nordfrankreich erreichte die
Schlacht vom Meere bis nach Arras den Höhe-
punkt. Die bisher ganz ungewiſſe Schlacht ſei die furcht
barſte, die gewütet habe.

Oeſterreichs Krieg.
Wieder in öſterreichiſchem Beſitz.

Wien, 14. Mai. Jnfolge der jüngſten Siege ſind bis-
her mehr als vierhundert galiziſche Ge-den wieder in öſterreichiſchen Beſitz ge-
angt.

Von jenſeits des Ranals.
Die deutſchfeindlichen Kundgebungen.

W. T. B. London, 15. Mai. Jn London wurden
geſtern in mehreren Vierteln die Angriffe gegen die Deut-
ſchen erneuert. Auch Läden wurden zerſtört. Deutſche
wurden von einer heulenden Menge durch die Straßen ver
folgt und mit Steinen beworfen. Mehrere hundert Frauen
und Männer wurden den Polizeigerichten vorgeführt. Auch
a reren Orten von Eſſer fanden ernſte Ausſchreitungen

Jn Johannesburg in Südafrika wurden die Lager
W der Allgemeinen Elektrizitäts geſellſchaft in Brand
ge

Schlachtfelder den Wanderinſtinkt der Vögel betäubt und gelähmi
habe. Sie bleiben aber nicht, wie wohl behauptet worden iſt, er-
ſchreckt und unbeweglich in den nördlichen Bergregionen, die ſie
in normalen Zeiten beim Nahen der erſten Kälte zu verlaſſen
pflegen, ſondern ſie haben ihre bisherigen Zugſtraßen abgeändert:ſie Wegen um die vom Krieg erfüllten Länder herum. Das iſt

eine elementare Veränderung des Zugphänomens, die nur durch
Gewaltmaßregeln herbeigeführt werden konnte. Eine eigentüm-
liche Beobachtung wurde von Dr. Klein in Luxemburg gemacht.
Dort kamen große Heeresmaſſen durch, namentlich Reiterſcharen,
Die Roſſe wurden auf den öffentlichen Plätzen der Hauptſtraße
gefüttert, ſo in Wiltz. Wochen darauf ſtand der ganze öffentliche
Platz in Wiltz, Pauk geheißen, in ſchönſtem Grün, einem Hafer-
felde gleichend. Das wäre in früheren, vogelreichen Zeiten kaum
möglich geweſen, da hätten die Vögel alle Haferkörner weg-
gefreſſen, namentlich auch auf der als Wanderidhll bekannten
Landſtraße von Wiltz nach Krantenbach. So bildet dieſe Tatſache
ein Zeugnis für die große Verminderung unſerer körnerfreſſenden
Singvögel.

x

Hochſchulnachrichten.
Münſter i. W. Seinen 70. Geburtstag begeht der

Ordinarius der Erdkunde an der Weſtfäliſchen Wilhelms- Uni
verſität zu Münſter Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Richard
Lehmann. Er beſuchte die Univerſität Halle und Berlin,
erwarb 1869 den Doktorgrad, war dann Gymnaſiallehrer in
Halle und habilierte ſich 1881 an der Hallenſer Univerſität für
Erdkunde. Oſtern 1885 wurde er a. o. Profeſſor an der da-
maligen Akademie (jetzigen Univerſität) zu Münſter und erhielt
hier 1897 die Ernennung zum Ordinarius. 1900/1901 bekleidete
Prof. Lehmann das Rektorsamt der Münſteriſchen Hochſchule.
Jm Jahre 1885 begründete der Gelehrte die „Forſchungen zur
deutſchen Landes und Volkskunde“ in Heften herausgegeben im
Auftrage der Zentvalkommiſſion für wiſſenſchaftliche Landeskunde
von Deutſchland. Er hat zahlreiche Schriften veröffentte
Zuſammen mit W. Petzold und A. Scobel gab Prof. Lehmann
mehrere Atlanten für höhere Lehranſtalten heraus. Bonn.
n Hamburg iſt der emer. ord. Profeſſor der Geburtshilfe und
näkologie an der Bonner Univerſität Geh. Obermediginal

rat Dr. med. Heinrich Fritſch im 71. Lebensjahre geſtorben.
Der Senior der Bonner mediziniſchen Fakultät, ein Schüler
Olshauſens, begann ſeine akademiſche Laufbahn im Jahre 1874
als Privatdozent in Halle. Nach dreijähriger Lehrtätigkeit
zum Profeſſor ernannt, folgte er im 1882 einem Rufe als
Ordinarius und Direktor der Frauenklinik Breslau als

Nachfolger alsiegelbergs, von wo 1808 Nachfolger t überſiedelte. Die wciſten c Werke ſind
vielen Auflagen erſchienen und in fremde Sprachen
worden.
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Zu den Plünderungen in London
heißt es im „B. T.“. Jm „Daily Telegraph“ wird die

e en e ne De Denn ver den dige
eine enge vor igarrenteſt eines Deutſchen ſtehen. Aus dem erſten

des wird ein Ruhebett herabgelaſſen. Zwei
Poliziſten ſchauen ruhig zu. Eine bedeutende
Anzahl geraubter Matratzen wird auf Wagen fort
gefahren. Viele Wagenladungen mit ge
raubten Möbeln, ſo heißt es weiter, und Wert
ſachen wurden ruhig durch die Straßen geführt. Unter
den Beſitzern geplünderter Bäckerläden waren Naturali-
ſierte. Ein Bäcker, deſſen Geſchäft völlig vernichtet wurde,
hatte dort ſchon 32 Jahre gewohnt.

Keine Einſtellung der Fahrten nach Amerika.

d Se re deleen z Se an andie ihre Fa n t einget habe. Nur die Fahrt der Manretamia ſei ricgangio
gemacht worden wegen der geringen Nachfrage nach Paſſa

ſerr Ritter des Hoſenbandordens a. D.

a. M. Wie Reuter offizell aus London meldet, ſind
folgende Fürſten von der Liſte der Ritter des Hoſenband
ordens geſtrichen worden: der deutſche Kaiſer, der
Kaiſer von Oeſterreich, der König von Württem
berg, der Großherzog von Heſſen, Prinz Heinrich von
Preußen, der Herzog von Sachſen Koburg Gotha und der
6 von Cumberland.Auch dieſe Herren werden ſich ſicher zu tröſten wiſſen.

Die Rekrutierungsſorgen in England.
W. T. B. London, 15. Mai. Jm Oberhauſe führte der Lord-

Großkanzler Haldane aus: Wir kämpfen um das Leben. Unter
ähnlichen Umſtänden und in Friedenszeiten würden wir vomSein illigenſyſtem nur ungern abgehen; aber wir werden ange

ſichts der gewaltigen Notwendigkeit, mit der das Land zu rechnen
vielleicht den jetzigen Zuſtand einer Reviſion unterziehen

müſſen. Vorläufig ſtehen wir noch nicht vor dieſer Frage; es
kann aber, wie geſagt, dazu kommen. Augenblicklich haben wir
die Hände voll Material, das uns zur Verfügung ſteht und das
ein prächtiges Material iſt.

Schlechtes Rekrutierungs- Ergebnis in Jrland.
W. T. B. New-York, 14. Mai. Die „Aſſociated Preß“

meldet aus Dublin: Die Geſamtzahl der Rekruten
aus den drei ſüdlichen Provinzen von Jrland betrug bis
Ende März nicht mehr als 20000, meiſt aus den
Städten. Die iriſche Landbevölkerung lehne durchweg die
Eintragung in die Liſten ab.
Lloyd George über die Dauer des Krieges.

London, 14. Mai. 7 a in r W„Man fragt ſich oft, wie ieg dauern wird.
Sch kann nur antworten mit der Ausſage Abraham
Kincolns: Nicht eher, als bis das Ziel erreicht iſt. Jch
hoffe bei Gott, daß er nicht eher endigen wird. Der hohe
Zweck des Krieges iſt die Freiheit Europas und der Um
ſturz von Preußens Ehrgeiz, die Welt zu beherrſchen. Es
wird Europa einen entſetzlichen Preis koſten, aber wir
müſſen bereit ſein, unſeren Anteil daran zu bezahlen, oder
für immer zu verſinken in entſprechender Dienſtbarkeit.
Hunderttauſende unſerer Soldaten tun ihre Pflicht und
wir haben 2 Millionen bereit, die ebenſo tapfer ſind. Der
Miniſter erwähnte noch, daß ein Sohn ſeines Kollegen
Asquith ſchwer verwundet ſei. (T. U.)

Welch' blühende Phantaſie!
Der Kopenhagener Berichterſtatter des „France de

demain“ vom 6. Mai weiß zu erzählen, daß die Pferde
in Berlin verſchwunden zu ſein ſcheinen.
noch mit Ochſen beſpannte Laſtwagen. Sogar Droſchken
und Privatwagen werden von Ochſen gezogen!

Der türkiſche Krieg.
Sieben engliſche Kriegsſchiffe vor den Dardanellen

vernichtet.
c. M. Genf, 14. Mai. „Tribune“ berichtet aus Rotterdam:

Nach hier vorliegenden Londoner Berichten gab Churchill am
8. Mai im Unterhauſe auf eine Anfrage zu, daß die engliſchen
Verluſte vor den Dardanellen bisher 2 Panzerkreuzer
und 5 Linienſchiffe betragen. Die Reuteg Agentur hat
aber in ihren Meldungen an das Ausland dieſen Teil ſeines
Parlamentsberichts unter ſchlagen.

um Untergang der „LCLuſitania“.
Eine Erklärung des deutſchen Geſandten in Chriſtiania.

W. T. B. Chriſtiania, 14. Mai. Der kaiſerlich deutſche
Geſandte Graf von Oberndorff hat der norwegi
ſchen Preſſe eine Mitteilung zugehen laſſen, worin er
darauf hinweiſt, er habe in den letzten Tagen zwei
Schmähbriefe erhalten. Er ſei ſchon verſucht geweſen,
ſie im Papierkorb verſchwinden zu laſſen. Als er aber ge
ſehen, daß einzelne angeſehene norwegiſche Blätter ſich
ähnlich ausdrückten, habe er gedacht, die beiden Brief-
fchreiber könnten vielleicht doch ernſte Politiker ſein, denen
er antworten ſollte. Leider hätten die Herren vergeſſen,
Namen und Adreſſe beizufügen. Er könne daher die Ant-
wort nur öffentlich erteilen. Der Geſandte erklärt dann

„So ſehr ich die Beweiſe treuer Freundſchaft für Deutſch
land ſchätze, denen ich hier täglich begegne, ſo fern liegt es mir,
Leute, die anders denken, in ihrer inneren Ueberzeugung beein
fluſſen zu wollen und um ihren Peifen zu werben. Wirfüh-
ren dieſen Krieg nicht für die Zuſchauer,

Man ſöähe nur

ſondern um wirr Gxiſtenz gegen einen an
l vielfach überlegenen, mit Wilden aller

rdteile verbündeten Feind zu ſichern. Die
Mittel, zu denen wir er werden uns von der Notwendig-
keit vorgeſchrieben. Alle Ereigniſſe können von zwei Seiten be
trachtet werden. Das ſollten nkende beachten, ehe ſie ihr
Urteil fällen. So wäre es vielleicht klüger und gerechter, mit der
Entrüſtung über die Torpedierung der „Amerika“ zurückzu
halten, bis die Unterſuchung vollendet. Wer über den Unter

g der „Luſitania“ urteilen will, der ſollte den Hunger
ieg nicht vergeſſen, der gegen unſere Frauen und Kinder ge

führt wird und dem zu begegnen wir kein andere Mittel haben,
wie den unterſeetrieg, Er ſollte auch die deutſchen Erklärungen
über die Armierung des Dampfers und die erwieſene Angabe,
daß er 5400 Kiſten Munition an Bord hatte, nicht einfach ad acta
legen, weil ſie von einer anderen Seite beſtritten werden. Die
Neutralität verpflichtet nicht dazu, alles, was von unſeren Geg-a kommt, gläubig hingunehmen und charaktervoll zu ver

reten.
Die engliſche Regierung will gemeinen Diebſtahl begehen.

Wie die „Magdeb. Ztg.“ aus Genf erfährt, meldet der
„New- York Herald“ aus London:

Die Admiralität fordert durch Aufruf die Angehörigen der
mit der „Luſitania“ untergegangenen Paſſagiere auf, ihre
Schadenserſatzanſprüche gegen Deutſchland umgehend in London
geltend zu machen. Zur Deckung der Schadenserſatzanſprüche
wird die engliſche Regierung beſchlagnahmtes deutſches
Eigentum in Großbritannien zur Veräußerung
ſtellen. „Herald“ erklärt weiter, daß Großbritannien diesmal ein
Exempel aufſtellen und gegen die deutſchen Offiziere
und die Mannſchaften des deutſchen U-Bootes,
das die „Luſitania“ torpedierte, das Verfahren wegen
Meuchelmordes vor dem Strafrichter anſtrengen werde.
Der bisherige Verlauf des Unterſeebootskrieges laſſe die Hoff
an zu, daß die Schuldigen doch noch England in die Hände

elen.
Hierzu bemerkt das eingangs genannte Blatt: Wenn

die engliſche Regierung deutſches Privateigentum in Groß
britannien zur Veräußerung ſtellt, um damit die Schadens
erſatzanſprüche der Angehörigen der mit der „Luſitanig“
untergangenen Paſſagiere zu befriedigen, ſo macht ſich die

engliſche Regierung des gemeinenDiebſtahls ſchuldig. Es iſt ſebſtverſtändlich, daß die
deutſche Regierung bei Friedensſchluß mit England über
die Beſchlagnahme deutſchen Privateigentums Erſatz und
Rechenſchaft fordern wird.

Was Kapitän v. Mücke
von der „Emden“ erzählt.
Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht folgenden Bericht eines

ſeiner Mitarbeiter, dem in Damaskus der dort inzwiſchen ange
kommene ſchneidige Führer der „Aheſha“, Kapitän von Mücke,
das Folgende über die Fahrten der „Emden“ und ihre ſchließliche
Vernichtung erzählt hat.

Von den 23, die wir gekapert, haben die meiſten auf das erſte
Signal angehalten. Wo nicht, gaben wir einen blinden Schuß
ab. Da ſtoppten ſie alle. Nur einer, „Glan Matteſen“, wartete
auf einen ſchärferen Schuß vor den Bug, ehe er ſeine vielen
Autos und Lokomotiven dem Meere preisgab. Meiſt waren die
Offiziere ſehr höflich und ließen Leitern herunter, Nach einigen
Stunden waren ſie bei uns an Bord. Wir ſelber haben nie ihre
Kabinen betreten oder beſetzt. Oft faßten die Offiziere ſelber an.
Aus den Papieren ſignaliſierten ſie oder riefen die Ladung
hinüber, dann entſchied der Kommandant über Mitnahme oder
Verſenkung. Von der Ladung nahmen wir immer mit, was wir
brauchen konnten, beſonders Proviant. Viele engliſche O ffi
z ie re und Mannſchaften benutzten die Stunden des Ueber-
ganges, um ſich, ſtatt den Whisky den Wellen zu
opfern, ſchwer zu begießen. Jch habe einen Kapitän,
von dem ich hörte, er läge wegen der Trennung von ſeinem Schiff
in Tränen, ſchwer geladen vorgefunden. Der hatte das
heulende Elend. Aber viel übler war der offene Verrat,
den mehrere an ihren Kameraden verübt, die ſie
wohl als Konkurrenz auffaßten. „Haben Sie „Kilo“ nicht ge
troffen? Wenn Sie Jhren Kurs zwei Stunden weiter halten,
müſſen Sie ihn treffen“, ſagte mir ſpontan ein Kapitän. Aehn-
lichen Winken anderer Kapikäne verdanken wir mehrere
Priſen. „Jch bin bereit“, fügte v. Mücke lebhaft hinzu, „Namen
zu nennen“, und er nennt ſie. Der Kapitän eines Baggerſchiffes
rief einmal übers andére: „Gott ſei Dank, ich bin gekapert!“ Er
hatte das Geld für die Fahrt und Koſt bis Auſtralien voll erhalten
und ſparte nun die halbe Fahrt. Bei Kalkutta haben wir wenige
Tage ſpäter einen der reichſten Fänge gemaccht, den
„Diplomat“, ganz voll Tee, zehn Millionen Wert
verſenkt.

Bei Rangun trafen wir einen Norweger, der gegen Bar-
zahlung uns den Reſt der Kriegsgefangenen abnahm. Später hat
ein anderes neutrales Schiff ein gleiches Anſuchen abge-
lehnt, uns vielmehr an die Japaner verraten. Am
23. September erreichten wir Madras und fuhren direkt auf
den Hafen los. Wir drehten auf 3000 Meter vor der Stadt ab
und ſtoppten ruhig, alles wie im Frieden. Dann haben wir
die Oeltanks beſchoſſen. Drei, vier flammten hoch und
beleuchteten die Stadt. Sie haben übrigens geantwortet. Jch
habe mehrere freilich ganz ungezielte Schüſſe einwandfrei feſt

tellt. Die engliſche Preſſe hat teilweiſe ſelbſt betont, daß der
ngriff nur auf die Oeltanks ging; außerdem iſt Madras eine

befeſtigte Stadt. Ein paar Zeitungen behaupteten, wir hätten die
Lichter bei der Wegfahrt gelöſcht. Jm Gegenteil, wir haben die
Backbordplane hochgemacht, um zu zeigey, daß wir nach Norden
fuhren; erſt ſpäter haben wir ausgemacht, umgedreht, und ſind
nach Süden gefahren. Am ſelben Abend ſaßen die Spitzn der
Stadt bei einem Freudendiner, das zur Feier der Befreiung des
Ozeans von der „Emdey“ abgehalten wurde, deren Verſchwinden
die Regierung verſi hatte. Bei der Abfahrt ſahen wir durch
die Nacht den Brand leuchten, und noch bei Tageslicht auf über
90 Seemeilen Feuer und Qualm. Aber das Leuchtfeuer auf der
Mole brannte luſtig weiter. Sie haben nicht abgeblendet. Süd-
lich Lakadiven auf Deogazia kamen Engländer an Bord, einſame
Farmer, die nur alle drei Monate durch Schooner mit der lt
verbunden ſind. Die wußten nichts vom Kriege, hielten uns für
ein engliſches Kriegsſchiff und baten, ihnen ihr Motorboot zu
reparieren. Sie ſchenkten dem Kapitän ein Schwein. Wir
ſchwiegen und luden ſie zur Meſſe ein. Da blieben ſie plötzlich

vor dem Kaiſerbilde ſtehen, ganz platt. „That's
a german ship!“ Wir ſchwiegen noch immer. „Warum iſt Jhr

fiff ſo ſchnutzig?“ Wir zuckten die Achſeln. „Wollen Sie uns
Briefe mitnehmen?“ „Leider unmöglich, wir wiſſen nicht, in
welchem Hafen wir anlaufen werden.“ Dann en ſie von
Bord. Vom n haben wir ihnen kein Wort geſagt.

Am 28. O r haben wir unſeren praktikabeln
vierten Schornſtein gehißt. (Uebrigens Mückes Er-
findung.) Wir wurden infolgedeſſen für Engländer oder Fran-
oſen gehalten. Der Hafen von Penang liegt in einem Kanal,fhwer erreichbar. Nacht gings nicht, es mußte gerade bei Tages

anbruch ſein. Mit hoher Fahrt, rauchlos, abgeblendet, fuhren
wir in die Einfahrt. Ein Torpedoboot, das Wache hielt, ſchlief
gut. Wir fuhren an ſeinem kleinen Licht vorüber. Drinnen lag
ein ſchwarzer Umriß, abgeblendet, das mußte ein Kriegs
ſchiff ſein. Das geſuchte franzöſiſche wars nicht. Da kamen

drei kleine Lichter am Umriß herauf. Wir konnten die
tte erkennen totſicher, das war der Ruſſe „Schemt-

ſchug“. Da lag er, da ſchlief er wie eine Ratte. Keine Wache
Sie machtens uns leicht. Wir mußten wegen der Enge

afens ganz nahe dabei bleiben, S ein erſtes
heit a ſMaferden Krieceſch De es allerdings
e ig au m enden Kriegsſchiff. ir nahmen gleich

den Mannſchaftsraum unter Feuer, immer fünf Granaten. Es
gab einen hellen Feuerſchein, dann eine Art brennender Gloriole,
Nach der vierten Granate ſchlug die Flamme hoch. Das erſte
Torpedo hatte infolge zu großer Nähe das Schiff nur tief unten
getroffen, ein zweites, das wir von der anderen Seite gaben, ver
mied die Gefahr des Unterſchießens und traf vorn den Vorder-
ſchornſtein, denn die Exploſion kam auf jener Seite heraus. Nach
20 Sekunden war abſolut nichts mehr zu ſehen. Der Feind gab
nur etwa ſechs Schuß ab. Jetzt wurde aber zugleich von einem
anderen Schiff geſchoſſen, das wir nicht ſehen konnten. Das war
der franzöſiſche „Dibrville“, auf den wir gleich zudrehten. Wenige
Minuten ſpäter wird ein einlaufender Zerſtörer gemeldet. Der
durfte uns nicht in dem engen Hafen finden, ſonſt waren wir er
ledigt. Es war aber nur ein ähnlicher Dampfer, der ſofort die
Handelsſchifflagge zeigte und an Land ging. Unmittelbar darauf

ein zweiter gemeldet. Diesmal war es das franzöſiſche
Torpedoboot „Mousquet“. Das kommt gerade auf uns
St Mir iſt das unverſtändlich geblieben, denn es mußte das

hießen gehört haben. Ein aufgefiſchter Offizier hat uns ſpäter
erzählt, erſt jetzt hätten ſie bemerkt, daß wir Deutſche wären,
Jetzt benahm ſich der Franzoſe aber ſehr gut, nahm das Gefecht
an und ſchoß, war aber mit drei Salven erledigt. Der ganze
Kampf mit beiden Schiffen dauerte eine halbe Stunde. Der
Kommandant des Torpedobootes hat bei der erſten Salve beide
Beine verloren. Als er ſah, daß ein Teil der Mannſchaft über
Bord ſprang, ſchrie er: „Bindet mich feſt, ich will nicht überleben,
daß Franzoſen ihr Schiff verlaſſen!“ Tatſächlich iſt er als
tapferer Kapitän, an den Maſtgebunden, unter-
gegangen Wir haben dann 30 Mann Schwerverwundete auf
gefiſcht, drei Mann ſtarben ſofort, wir nähten eine Trikolore,
wickelten ſie ein und verſenkten ſie mit Seemannsehren, drei
Salven. Das war unſer einziges Seegefecht. Das zweite habe
ich nicht mitgemacht.

Der Untergang der „Emden“.
„Am 9. November habe ich die „Emden“ verlaſſen, um auf

der Kokosinſel Keeling den Funkentelegraphen zu zerſtören. Jch
hatte 50 Mann, vier Maſchinengewehre, etwa 30 Gewehre.
Plötzlich ſignaliſiert die „Emden“: „Arbeit beſchleunigen!“ Jch
packe zuſammen, aber gleich darauf heult die Sirene. Ich eile
auf die Brücke, ſehe die Flagge Anna hochgehen. Das heißt:
„Lichte Anker“. Wir wie toll in die Boote, aber da geht ſchon
die Gaffelflagge auf der „Emden“ hoch, die Toppflagge wird ge
ſetzt, Steuerbordſeite gefeuert. Der Feind iſt durch die Jnſel
gedeckt und unſichtbar, aber ich ſehe die Geſchützaufſchläge
i m Waſſer. Nachkommen iſt ausgeſchloſſen, ſie lief 20, ich
4 Meilen mit der Dampfpinaſſe. Jch drehe alſo zum Lande,
hiſſe die Flagge, erkläre deutſches Kriegsrecht, be-
ſchlagnahme alle Waffen, baue die Maſchinengewehre
am Strande auf, um eine gegneriſche Landung abzuwehren.
Dann laufe ich wieder, um das Gefecht zu beobachten. Der
Feind hatte nach den Aufſchlägen 15-Zentimeter-Geſchütze, alſo
größere als die „Emden“. Er ſchoß ſchnell, aber ſchlecht. Es
war die „Sidney“.

Später beobachtete ich von einem Dach aus. Jetzt ſtand die
„Emden“ wieder in See wie anfangs, 4000 bis 5000 Meter,
brennend. Als ſie wieder auf den Gegner zudrehte, wurde der
Fockmaſt weggeſchoſſen. Beim Gegner waren keine äußeren Be-
ſchädigungen ſichtbar, aber Rauchſäulen verraten die Treffer.
Dann nahm die „Emden“ nördlichen Kurs, ebenſo der Feind,
und ich mußte daſtehen, knirſchte und dachte: „Verdammt,
die „Emden“ brennt und du biſt nicht an Bord!“
Da nähert ſich mir ein Engländer, der auf das Hausdach nach
gekommen iſt, grüßt höflich und fragt: „Capitain yon
like to have a tennis game with us?“ Die Schiffe
verſchwanden kämpfend unter dem Horizont. Mir ſchien ein
unglücklicher Ausgang des Kampfes für die „Emden“ möglich,
ebenſo die Landung des Feindes auf Keeling-Jsland, mindeſtens
De Ausſchiffung Verwundeter und Einnahme von Proviant.

a ferner nach Angabe der Engländer weitere Schiffe in der
Nähe waren, ſah ich die Gewißheit vor mir, wegen Munitions
mangels bald kapitulieren zu müſſen. Aber um keinen
Preis wollten ich und meine Leute in engliſche
Gefangenſchaft geraten. Wie ich das alles durchdenke,
tauchten mit einem Male wieder die Maſten unterm Horizont
auf. Die „Emden“ öſtlich in langſamer Fahrt. Plötzlich ſchießt
der Gegner in ſehr hoher Fahrt vor, ſcheinbar dicht an die
„Emden“ heran, als eine hohe weiße Säule ſich in dem ſchwarzen
Rauch des Feindes zeigte. Das war ein Torpedo. Fch
ſehe, wie ſich beide Schiffe zurückziehen, mit wachſender Diſtang,
ſich trennen, bis ſie in der Dunkelheit verſchwinden. Das Gefecht
hatte zehn Stunden gedauert.

Ich war entſchloſſen, die Jnſel ſchleunigſt zu verlaſſen. Die
„Emden“ war weg, die Gefahr wuchs. Jch dachte: entweder
oder! Jm Hafen hatte ich einen ter bemerkt, Mars-
ſegel- Schooner „Ayeſha“. Miſter Roß, der Beſitzer des
Schiffes und der Inſel, warnte mich, der Kielboden wäre leck,
aber ich fand den Kahn tüchtig. Jetzt ſchleunigſt für acht Wochen

Proviant, vier r Waſſer Die änder,äußerſt gefällig, zei uns das beſte Waſſer, gaben Kleider und
Geräte. Sie erklärten, dies wäre ihr Dank für unſere „Mode-
ration“ und „Generoſith“. Dann ließen ſie ſich von unſeren
Leuten die Namen aufſchreiben, photographierten ſie und brachten
beim letzten Boot drei Hurras aus. Es war Abend, beinahe
dunkel. Wir fuhren ab. Jch hißte nach kurzer Anſprache mit
drei Hurras auf S. M. S. „Ahyeſha“ die deutſche Kriegsflagge.

Kaffee Hag im Kriege.
Zu einer Zeit, während welcher an das Leiſtungsvermögen und an die Nervenkraft unſerer Soldaten ſowohl
als auch an die in ihrem Beruf Verbliebenen hohe Anforderungen geſtellt werden, iſt es von Wichtigkeit, ſolche
Genußmittel zu gebrauchen, die durch ihre beſonderen Eigenſchaften zur Schonung der Geſundheit beitragen. Zu
dieſen Genußmitteln gehört Kaffee Hag, der coffelnfreie Bohnenkaffee, der nach allen Erfahrungen und ärztlichen
Feſtſtellungen nicht nur durch ſeine Güte volle Anerkennung verdient, ſondern auch Herz, Nerven und Magen
leidenden und ſonſtigen Kranken zuträglich iſt. Verſuchen Sie ihn, er wird von Jhrem Kaufmann geführt
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Hotel ung Bäcer-Anzeiger.
Erscheint von Anfang Mai bis Ausgang September.

Bad Reichenhall
Grösster alpiner buffkurort im Bayer. Hochland bandschaftlich der zchönste Badeort in Deutsehland

Atmungsorgane,. Asthma, Katarrhe,
Schwächezustände, Herz-

Stärkste bekannte Solequellen für Kurzaweeke.
Ven erschlossene Trinkquelle für Stoſffwechsel-
krankheiten. Heilbad für alle Krankheiten der

Frauen-
leiden. Kohlensäure- Räder mit Fdelsole für

und Nervenleiden.

Grösste Anlagen der Welt für pneumatische
Kammern, Inhalation. Terrain- und Wasserkuren.
Während des Krieges zichere, ruhige Erholungsstätte.
Glänzende Ausheilung von Lungenverwundungen und allen
Kriegsfolgekrankheiten. KriegsteilnehmerKurtaxe frei
sowie bedeutende FErmäßbigung aller Kurmittelpreise.

Luftkurort Bayer. Gmain 540 m.

Pflege Brholungsheim
in herrl. Waldvilla find. Nerven-
leidende u. Erholungsbedürftige b.
langj. Krankenſchw. liebev. Aufn.
Gewiſſenhafte ſorgfält. Pflege, ev.
dauernd, auch Militär u. Kinder.
Beſte Referenzen durch Aerzte u.
hohe Herrſchaften. Moorbad ſowie
alle medizin. Bäder vorhanden.

Schw. Nartha Cottwald-Grenlich,
Waldkolonie Düben a. Mulde.

J 1 l III m t dieBeſuchet deutſchen
Proſpekte und Auskünfte durch die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Verlin, Unter den
Linden 764 und deren Vertretungen in Halle a. S. Otto Westphal. Ankerſtraße 15
und Zilimann Lorenz, im Hauptbahnhof, oder die einzelnen Badeverwaltungen.

Prospekt und Wohnungsliste durch das Königliche Badekommissariat und alle Verkehrsbureaus.
Prospekt durch dessen Verschönerungs Verein in Bayer. Gmain.

D

Oſtſeebäder!

Kriegsteilnehmer Vergünstigungen.

N. Faobhrer mit allen Preisen
frei durch

Herzogl. Badekommissariat
Bad Harzhurg

Gr. Stein-Strasse 11.

Fahrstuhl. Doppelt. gr. Gärt. Prosp

Heilt kranke Nerven u. Stoffwoechsel Krankh.
Kurzeit vom 1. Mai bis 15. Oktober.

77 W Eebirgsſuftkurort u. Soſbaſa mit Kochsalztrinkquelle „Krodo“.

e lnDurch Neu- u. Umbau bedeut. vergrößert. GroßeHotel Asche. Hanle, Lift, Centralheiz. Tel. 28. Bes. Gebr. Bode.
66 Vorn. Haus, unmitt. a. Hocohw. LiſtWaldpark-Hotel bewedere re App. m. Bad

vorm. Bellevue). Bes. R. m. Vorn. ruh. Hot.Hotel Herzog krust August J. Reg mit mäß. Preis Ceptralhz., elektr. Licht,

Empfohl. v. Deutseh. Off. -Verein.
3 I. R. Kaiserl. u. allg. deutseh. Autokl. Vorn. Haus.Löhrs Hotel u. Pens. Eig. gr. Park, all. Comf. Fig. Auto-Verk. Tel. 1

Villa Löhr. Vorn. Fremdenpens., hoch am Walde, herv. Aussicht. Prosp.

Kriesgsteilnehmer sind von der Kurtaxe befreit.
J S

Luftkurort und
Sommerfrische
im schönsten

Teile des
Thür. Waldes.

e Prospekte durch dieThür. Wald et e Bade- Verwaltung.

Das ganze9ahr offen.

Kink un

Särksfe Sole hubn
W dar oder n wontusaune-

SONSTIGE MEDIZINISCHEN BA0EK“

mit seinen berühmten Trinkquellen, starken natürlichen
Kohlensäurebädern, Moorbädern, HomburgerTonschiamm-
applikationen, Zanderinstitut, prachtvollem Taunusklima,
seiner althekannten Diätetik („Homburger Diäten“) ist

Spezialba d
für Magen-, Darm-, Leber- und
Stoffwechsel Er krankungen
(Zuckerkrankheit Gicht Rheumatiernus),
Herzieiden, Frauenkrankheit.

5019

25 Minut.ad Homburg furt a. M.

Ausgezeichn. Erfolge bei Nervenkrankheiten. Prospekte d. d. Kurverwaltung.en besondereoe h wer

RA ELSTER

den Brunnenpäehter Klinkert in Oberbrambach.

Kgl. Sächs., Eisen-, Moor- und Mineralbad. Ouellenemanatorium.
Berühmte Glaubersalzquelle, Grosses med. -mech. Iinstitut. Luftbad
Herz- u. Nervenlelden, Glchi, Rheumatismus, Frauenkrankheiten, Er krankungen

der Verdauungsorgane, der Nieren u. der Leber (Zuckerkrankheit),
Vorzügliche Erfolge bei Nachbehandliung von Verletzungen
Prospekte und Wohnungsyerzeiehnis posttrei durch die Kgl. Badedirektlon.

Generalvertrieb der Hellquellen duroh die Mohrenapotheke in Dresden.
Versav o des ſtaatlichen Taſelwaesers König-Friedrieh-August- Quelle durehb

3 Radiumsolbadu. klimat. Kurort, heilt GichBad Sulza i. Th. Rheumatismus, Herzleiden, Haut-, F e
u. Kinderkrankheit. usw. Kriegsteiln. Vergünst. Prosp. Badedirekt.

rauen-

Gebirgs-Stahlquellen-
K u r ort im schlesieschen

e rer S rer

chandall
Die Perle der Sächischen Schweit,

a. d. Elbe, nahe d. Schrammsteinen, den
sächs. Dolomiten“. Eisenquelſe z. Trinkkur.Sauersi.-, Sol-, Kliefernadel-, Moor-, kohlen-

saure-, Dampf- u. Heissluftbäder, elektr. Bäder
all. Art, eoſektr. Lichtbäder, Wasserhelverfahren
etc. gegen Blutarmut, Schwächezustände, Ner-
venkrankh., Gieht, eohron. Katarrhe etc. Elektr.
Licht, Gas- u. Wasserl. Tägl. Komerte. Kur-
theater. Berg- u. Wassersp. Fisoh. Lawn-Tennis-
u. Krooket-Pl. eto. Vorzügl. Wohnungsverhältn.
Prospekt u. Auskunft durch den Stadtrat. [5333

auf der Jnſel

Uſeöom.
Eiſenbahnſtation.
Schönſtes aller Oſt
ſeebäder, direkt am
Strand und herrl.m Wald.

ree I

Die Freunde
der Halleſchen Zeitung bitten wir, in
den Bädern, Kurorten, Sommerfriſchen,

die in dieſer Bäderausgabe verzeichnet
ſtehen, unſer Blatt zu verlangen Jſt
dieſes nicht zu erhalten, dann fordern
Sie bitte, daß die Halleſche Zeitung
ſofort beſtellt wird, oder geben Sie
uns die betreffende Adreſſe auf, damit
wir das Weitere veranlaſſen können.
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung,

Landeszeitung für die Provinz
Sachſen, für Anhalt und Thüringen,
Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Pension Germania, altbek.üsteehad Brunshaupten e W ſt e
r d F

ringevorzüslechewurt Kurorte und Sommer-
frischen. Preiswerte

Unterkunft. IIustr. e Kkostenlos geg, 10 Pt.
Portoeinsendung vom Thür. Verkehrsverband Sitz Gotha

Deutfschlands Herzs n kA—L-L-—SGGISGUGf”GGSGRGRPG(OlO)Tsvooolese on

un Solbac Dürrenberg a. i. Saale
e Bahnstrecke: Leipzig Corbetha.

o

Sack Slankenburg- Fhküringerwalg
(Tesiteers Sanitätsrat Dr. Wiedeburgy

färKrankeundGrkhotungsbedürfttge, ist auch
während des MNrieges gesffnet und besncht

Nordseebäder auf Föhr
WykuuSüdstrani

Vom Kriege un berührt. Kein Paßzwang.
Badeverwaltung Dr. Gmelin Nordsee-Sanatorium
Wyk-Föhr. Südstrand-Föhr. 620

Fonsion mit Zimmer ſoBad kissingen Park-Hotel n. du
am Kurgarten Lage. Bes. Otto läter,

mee

Back Salzhbrunn,.

Schwefelhad Tennſtedt i. Thür.
erzielt durch ſeine hervorragend ſtarken Quellen die glänzendſten
Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Skrophuloſis, chroniſche Knochen-

eiden, Nierenleiden, Hautkrankheiten, Frauenleiden uſw.
Angenehmer billiger Aufenthalt. Wohnungen im Kurhaus und im
Ort. Großer, ſchöner Park. Bahnverbindung nach allen Richtungen

Proſpekte gratis. (17600
Racdioaktive Schwefelbäder

Königl. ne

T.Mai-30. Sept. NenndorfRheumatismus, Gleht, Nenndortf
Bewährt bei:

jschias, Hautkrankheſten, Skrofelnn x

Kurkapoile, Toator vsw. Prospebte frei. bei Hannover

GICHT-

(stseebad Misdroy Christliches i
Dünensehloss.

Für Genesende und Erholungsbedürftige sehr zu empfehlen.
Als vorzüglicher Aufenthalt für Familien weithin bekannt,
Kräftige und gute, aber einfache Verpflegung zu niedrigen
Preisen Aufnahme jederzeit. Eva Quistorp, Hausmutter.

4

Aus dem Felde zurück
habe ich meine Tätigkeit wieder aufgenommen.

Willy Muder, Zahnatelier,
am Leipziger Turm (im Gardinenhaus).

(1778a

S S
ure Növrwmoittel Buch frei.e

vo Kotzecer 156
Gicht, Kheuma, Kervenſchmerzen.

Togal- Tabletten waren ihre einzige
ettung.

Frau B. in Braunſchweig ſchreibt: „Jch werdeſehr von der Gicht geplagt und muß getr en, daß
Solbäder und andere medizinische Bäder. Inhalatorien für Einzel-
und Gesellschafts-Inhalationen. Gradierwerk v. 1821 m Länge
e Besucherzakl 1913 5432 ohne Passanten. es

Nordspehacd
II

mein Befinden nach dem Gebrauch von Togal-
Tabletten ein ganz vorzügliches wurde. Kann mit

Dank und Freude ſagen, v Togal-letten meine einzige Rettung ſind. kann und
werde Togal- Tabletten allen Menſchen auf das

e r hüten viele andere,Rbhenmalis ne ſchias ſowie
ſchmerzen

ſondern auch bei
ei h f. deren o g i
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I. Beilage zu Nr. 225 der Halleſchen Zeitung 16. Mai 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Ausland.
Erkrankung des Königs von Griechenland.

o. B. Athen, 14. Mai. König Konſtantin iſt an einer
Kippenfellentzündung erkrankt. Die Nacht-
temperatur des erkrankten Königs betrug 38,2. Für morgen
iſt ein Bittgottesdienſt in ganz Griechenland für den König
angeſetzt. Die politiſche Lage iſt ruhiger.

Kleine Nachrichten.
Patriotiſche Operfreudigkeit.

W. T. B. Berlin, 14. Mai. Für das Herunterſchießen
des franzöſiſchen Fliegers Garros wurde der Bahnſchutz
wache in Lendelade (von der 1. Komp. Landſt.-Jnf.-Batl.
Wurzen) vom Armee-Oberkommando eine Belohnung von
100 Mark zugeſprochen. Dieſer Betrag wurde auf be
ſonderen Wunſch der beteiligten Mannſchaften der Natio-
nalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge-
fallenen überwieſen. Ein erhebender Beweis wahrer
patriotiſcher Opferfreudigkeit!

Neue argentiniſche Dampferlinie.
W. T. B. Kopenhagen, 15. Mai. Nach amerikaniſchen Blätter

meldungen haben argentiniſche Geſchäftsleute eine neue Dampfer
linie von New-York nach Buenos Aires kapitaliſiert, die von der
argentiniſchen Regierung ſubventioniert werden ſoll. Das Pro
gramm der neuen Linie ſoll am 24. Mai auf der pan amerikaniſchen
Konferenz in Waſhington erörtert werden.

aus Halle und Umgebung.
Halle, den 15. Mai.

Das Eiſerne Kreuz
Der Leutnant der Landwehr Rudolf Prange vom Reſervbe-

Jnfanterie-Regt. Nr. 99, z. Zt. verwundet in Mainz, hat das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Dem Kaufmann Fritz Kirchheim Unteroffizier der Reſ.
in einem Jnfanterie-Regt. bei Erſtürmung der Craonner Höhen
ſchwer verwundet wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.

Der Kriegsfreiwillige Erich Klinge, bisher im Bankgeſchäft
von Friedmann u. Co., Poſtſtraße, hat ſich auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erworben und iſt
gleichzeitig zum Unteroffizier befördert worden.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 225 der „Hall. Ztg.“ Heinz
Brinckmanmn, Kriegsfreiwilliger, Gefreiter im Füſ.-Regt.
Nr. 36 (am 5. Mai im Weſten); Frang Rinneberg (am
27. April 1915); Erich Danneberg, Kriegsfreiwilliger, Ge
freiter im Füſ.Regt. Nr. 36 (am 4. Mai in Frankreich), Auguſt
Dietz e (am 5. Mai 1915).

Angemeſſener Preis für Handwerksarbeit.
Der Jnnungsausſchuß hielt geſtern Freitag im

„Schultheiß“ (Poſtſtraße) eine außerordentliche Verſammlung ab,
die vom Vorſitzenden, Maler-Obermeiſter Bieſecker, geleitet
wurde. Zunächſt wurden Schmiede-Obermeiſter Schatz und Stell-
macher-Obermeiſter Jänicke wieder- und Bäcker-Obermeiſter
Mitſching, Schloſſer-Obermeiſter Zwanzig und BuchbinderOber-
meiſter Müller neu in den Vorſtand gewählt. Die Abänderung
der Satzungen wurde bekannt gegeben. Der Antrag der Glaſer-
Jnnung Halle: „Welche Maßnahmen ſind zu ergreifen, um bei
den Behörden die Einführung des angemeſſenen Preiſes zu er
reichen?“ rief eine längere Ausſprache hervor. Glaſer-Ober-
meiſter Renner führte etwa folgendes aus:

Das Handwerk nahm bereits vor dem Kriege keine glänzende
Stellung ein, nicht erſt während des Krieges; Not und Elend
iſt in manche Gewerbe eingezogen. Manche Handwerkerfamilie
iſt davon hart betroffen worden. Von den 4500 Glaſermeiſtern
z. B., die dem Deutſchen Glaſerverbande angehören, ſtehen
mindeſtens 35 im Felde, die für das Vaterland Leben und
Erwerbsgeſundheit opfern. Tauſende von Glaſerfamilien ſind
ihres Hauptes während langer Zeit beraubt und durch Still
liegen des Geſchäfts in eine recht mißliche Lage geraten. Jn
anderen Berufen liegen die Dinge nicht anders, es iſt alſo leicht
einzuſehen, welche Schäden der Krieg dem Handwerk gebracht
hat und noch bringen wird, da ſich die Verhältniſſe ſo leicht nicht
ändern werden. Pflicht der zurückgebliebenen Handwerker aber
iſt es, Mittel und Wege zu ſchaffen, daß nach dem Kriege beſſere
Zuſtände im Handwerk eintreten. Die Arbeitgeberverbände
haben dafür geſorgt, daß den Arbeitnehmern die vor dem Kriege
gewährleiſteten Löhne gezahlt wurden, auch iſt verſucht worden,
die Arbeiter ſo lange als möglich zu beſchäftigen; man iſt den
Wünſchen der Regierung weitgehend nachgekommen. Die Kgl.
Staatsregierung bedachte das Handwerk und wünſchte, daß rs
von den Behörden ſo viel als möglich unterſtützt werde, ſo
namentlich bei Vergebung öffentlicher Arbeiten. Viele Bau
ämter haben dies aber nicht berückſichtigt, man hat, wie es früher
gehandhabt wurde, die großen Militärbauten an die Großunter-
nehmer vergeben, die ihrerſeits das Kleinhandwerk gedrückt und
ſo dem Ruin nahe gebracht haben. Das iſt doch gewiß nicht im
Sinne der Regierung geweſen. Für ehrliche Arbeit muß auch
ein angemeſſener Preis gezahlt werden, bei dem man beſtehen
kann. Vom Reichsgericht iſt in einer Entſcheidung das Ver
dingungsweſen wie folgt gekennzeichnet worden: „Seitdem es im

Staat und in der Gemeinde üblich geworden iſt, Arbeiten auf
Grund öffentlicher Ausſchreiben an den Mindeſtfordernden zu
vergeben, bildet die dadurch entfeſſelte ſchrankenloſe Konkurrenz
durch unredliche Unterbietungen eine Gefahr für
Handwerkerſtand.“ An die zuſtändigen Baubehörden iſt auf
Grund deſſen die dringende Bitte gerichtet worden, fortab bei
Erteilung des Zuſchlages nur dasjenige Angebot zu berück
ſichtigen, das unter Zugrundelegung der tatſächlichen Selbſtkoſten
für Materialien und Löhne, auch unter Berückſichtigung des für
die W Lebensexiſteng erforderlichen Verdienſtes errechnet
worden iſt.

Die Handwerkskammern find ja beſorgt, daß das Handwerk
kebensfähig erhalten bleibt, die hieſige Handwerkskammer müſſe
aber noch mehr als bisher im gedachten Sinne tätig ſein.

Jn der Beſprechung bemerkten Vertreter verſchiedener Ge-
werbe, daß bei den Behörden vielfach nicht mit gleichem Maße
gemeſſen werde, daß man ſich an die guten Weiſungen der Re
gierung nicht kehre und in alter Weiſe einſeitig weiter arbeite.
Der Vorſitzende der Handwerkskammer Halle nahm dieſe in
Schutz, an dieſer habe es nicht gelegen, wenn die Verhältniſſe
nicht beſſere geworden ſeien, vielmehr am Handwerk ſelbſt, das
ſich nicht gemeinſam zuſammenſchließe und gegen das Unlautere
nicht ſcharf genug vorgehe. Die Ausſprache über die Ver-
gebung der Unterhaltungsarbeiten an den ſtädtiſchen Gebäuden
war kurz. Es wurde auf eine frühere Eingabe an die ſtädtiſchen
Behörden hingewieſen zur Verbeſſerung des Ausſchreibungs-
weſens. Man ſolle aufs neue beim Magiſtrat vorſtellig werden,
damit den berechtigten Wünſchen des Kleinhandwerks auch hier
Rechnung getragen werde.

Aus unſerm Zoologiſchen Garten.
Seit einigen Tagen hat die Fliederblüte begonnen und der

mit Fliederſträuchern bedeckte Süd- und Weſtabhang des Berges
iſt überſät mit den zartvioletten Blütendolden. Erfreulicherweiſe
gewinnt die Einſicht, daß der Flieder in öffentlichen Anlagen Ge
meingut iſt und der Einzelne ſeine Luft, ein Zweiglein ins Knopf
loch zu ſtecken, ſchon des Vorbildes wegen unterdrücken muß, mehr
und mehr an Raum, ſo daß der häßliche Anblick herabgeriſſener
Zweige und verwelkter Blütendolden zu den Ausnahmen gehört.

Die Neuerwerbungen haben ſich im allgemeinen gut einge-
wöhnt. Die beiden jungen Biſonkühe wurden von dem alten Paar
mit der größten Liebenswürdigkeit aufgenommen, ſo daß die
Herde ſchon das Bild einer langeingewöhnten Familie darbietet.
Etwas ſchwieriger war das Zuſammengewöhnen bei dem vom
Hochland von Tibet ſtammenden Yaks. Der kleine, bisher im
Garten gehaltene Bulle ſah in dem neuen größeren Bullen mit
Recht einen gefährlichen Nebenbuhler, und ſuchte möglichſt ſchnell
einen Entſcheidungskampf herbeizuführen. So ſchön das Schau
ſpiel iſt, was zwei kämpfende Yaks darbieten, die Tiere mußten
getrennt werden; aber auch danach war noch kein Friede, ſondern
die eine Kuh griff nun den neuen Bullen an und es mußte wieder-
holt eingeſchritten werden, um die Tiere allmählich zum Frieden
zu bewegen. Jetzt bietet das Gehege ſchon das Bild des größten
Friedens, nur gegen Abend beginnen die Tiere in dem großen
Gehege einen friedlichen Wettlauf, wobei ſie mit hocherhobenem
Schweif mit einer nicht zu vermutenden Leichtigkeit umber-
galopvieren. Jn einem Fall wollte leider die Eingewöhnung der
Neuankömmlinge nicht gelingen, der prächtige Wallrookänguruh-
bock ſprang gleich beim Herauslaſſen trotz aller Vorkehrungen mit
ſolcher Wucht in das Gitter, daß er ſich innerlich verletzte und am
folgenden Tage ſtarb. Die Tierhandlung Ruhe in Alfeld, New-
York, von der das Tier ſtammt, hat ſich in entgegenkommender
Weiſe bereit erklärt, einen billigen Erſatz zu liefern, ſo daß das
Paar wieder ergänzt werden kann. Ganz im Gegenſatz zu dem
ungeſtümen Verhalten des großen Wallroobockes waren die im
Nebengehege untergebrachten Bennetkänguruhs, ein Paar mit
Beuteljungem, vom erſten Augenblick an ſo ruhig, als ob ſie von
jeher in dem Gehege geweſen wären.

Der Landſturmmann auf Bahnſchutzwache.
Wer hätt' ihn nicht ſchon oft geſehn,

Den Landſturmmann, am Bahndamm ſtehn?
Wo treulich er nun viele Mal
Schon immer ſeine Pflicht verſah.

Man redet hin, man redet her:
Bahnſchutzbewachung iſt nicht ſchwer.
Der Dienſt iſt übrig, ſpricht der Lai',
Die Eiſenbahn geht nicht entzwei.

O heil'ges Bimbamborium,
Die Anſicht iſt ganz ſchief und krumm.
Man deckt den Brunnen nicht erſt zu,
Wenn's Kind ertrunken iſt im Nu.

So iſt's auch mit der Eiſenbahn,
Sie braucht Bewachung nun einmal,
Damit's Militär ganz ungeſtört
Nach Frankreich und nach Rußland fährt.

D'rum Landſturmmann, ich ſeh nicht ein,
Daß du ſollſt unzufrieden ſein.
Tu weiter du nur deine Pflicht,
Bis dir das Herz im Tode bricht. B.
Neue Offizier- Gefangene. Heute Sonnabend morgen

gegen 8 Uhr trafen 10 gefangene franzöſiſche und engliſche Offi-
ziere, darunter einige höhere und zwei Flieger, hier ein. Sie
wurden zunächſt unter Bedeckung nach der Jſolierbaracke in den
Weingärten geſchafft und dann werden ſie in das hieſige
Gefangenenlager gebracht werden.

Militäriſches. Es wurden befördert: zum Majocr:
der Hauptmann der Landwehr a. D. Muetzell (Halle), zuletzt
von den Landw.-Pionieren 2. Aufgebots (Bitterfeld), früher Ober-
leutnant im Pionier-Bat. Nr. 3, jetzt im Erſatz-Pionier-Bat.
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Nr. 4; zum Rittmeiſter: der Oberleutnant d. Reſ. Engländer
(Halle) des Huſaren- Regiments Nr. 12.

Arbeitsjubiläum. Der Maſchinenwärter Fritz Hennige
feierte heute Sonnabend das Jubiläum ſeiner 40jährigen un-
unterbrochenen Tätigkeit im Sägewerke der Fa. Fr. Weih-
mann K Sohn hier. An Anerkennung ſeiner treuen Dienſte
verlieh ihm die hieſige Handelskammer eine Ehrenurkunde. Als
ein Zeichen außerordentliche guten Einvernehmens zwiſchen Chef
und Perſonal mag es gelten, daß obige Firma noch vier Jubilare
zu ihren Angeſtellten zählt, die auf eine Tätigkeit von 26 bis 37
Jahren zurückblicken können.

Die falſche Schweſter bei den Offiziersfrauen. Eine
Schwindlerin in Schweſterntvacht, die ſich meiſt Ella Wandrig
nennt, wird geſucht. Die Schwindlerin, die die Verluſtliſten und
die Tageszeitungen genau ſtudiect, ſucht vor allem Frauen von
Offizieren auf, die im ungewiſſen ſind, ob ihr Gatte oder Sohn
auf dem Felde der Ehre gefallen iſt oder ſchwer verwundet ſich
in irgend einem Lazarett befindet. Sie bringt den Frauen ſtets
die tröſtliche Nachricht, daß ihr Angehöriger nicht tot ſei, ſondern
ſich in hilfloſem Zuſtande in einem franzöſiſchen Reſervelagzarett
befinde und von ihr, der Schweſter Ella, gepflegt worden ſei.
Sie habe es für ihre Pflicht gehalten, die Mutter oder Gattin
ihres Pfleglings bei ihrem kurzen Aufenthalt zu beſuchen, um
ſo mehr, als der Verletzte Wäſche und Geld brauche. Da ſie
wieder in das betreffende Lazarett zurückkommandiert ſei, wolle
ſie gern derartige Liebesgaben befördern. Ueberglücklich über die
Botſchaft geben die Frauen zunächſt der Schwindlerin reichliche
Summen und nützliche Gegenſtände mit, ſie müſſen aber bald
die trübe Erfahrung machen, daß ſie einer Betrügerin in die
Hände gefallen ſind. Die angebliche Ella Wandrig, die aus Köln
ſtammen will, hat dunkles Haar, länglich blaſſes Geſicht, dunkle
Augen und trägt u. a. ein geſtreiftes Schweſternkleid, darüber
einen braunen Ulſter. Jhren Opfern zeigt ſie mediziniſche Bücher
vor, die aus einem Lazarett ſtammen. Da mit der Möglichkeit
zu rechnen iſt, daß die Gaunerin auch in Halle ihre gewiſſen-
loſen Schwindeleien unter Anwendung des gleichen Kniffes aus-
zuführen verſuchen wird, ſollen alle, die es angeht, vor ihr ge-
warnt ſein!

Zum Sprechverkehr iſt zugelaſſen: Halle (Saale) nebſt
Ammendorf,- Radewell (Saalkreis) mit Preetz (Holſtein),
Satrup (Kr. Schleswig) und Schwarzenbeck.

Zoologiſcher Garten. Morgen Sonnntag findet nach-
mittags Konzert vom Görlach- Orcheſter ſtatt. Das Abendkongzert.
das um 746 Uhr beginnt, wird ausgeführt vom Stadttheater-
Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Fritz Volkmann. Aus
dem ſehr reichhaltigen Programm ſeien genannt Werke von
Wagner, Rubinſtein, Tſchaikowsky, Kreutzer, Delihes, J. Strauß.
Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzert im Saale ſtatt.
Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 30 Pfg., für Kinder
20 Pfg., für Militär ohne Charge vorm. 10 Pfg., nachmittags
20 Pfg. (Siehe Anzeige.)

Bad Wittekind. Am Sonntag, den 16. Mai, findet früh
616 Uhr Frühkonzert und nachmittags 36 Uhr Kurkonzert vom
Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Fritz
Volkmann ſtatt. Das Programm bringt u. a. Werke von Nicolai,
Reinicke, Bizet, Moskowski, Wagner, Puccini, Weber und
J. Strauß. Jn beiden Konzerten tritt Piſtonvirtuos Ernſt
Krüger auf. (S. Anzeige.)

Platzkonzert. Morgen Sonntag von 12 bis 1 Uhr ſpielt
die Kapelle der 2. Erſatzabteilung des Mansfeldſchen Feld-
artillerie- Regiments Nr. 75 bei der Siegesſäule auf der Alten
Promenade.

Wer iſt die Tote? Am 13. Mai, nachmittags 6.30 Uhr,
wurde aus der Saale, oberhalb an der Weineckſchen Mühle, die
Leiche einer unbekannten Frau gelandet. Die Leiche muß ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen haben, denn ſie iſt bereits in
Verweſung übergegangen. Sie iſt 1,68 Meter groß, hat dunkles
Haar (geringer Haarwuchs), iſt etwa 40 bis 50 Jahre alt, hat
an der linken Kopfſeite eine Wunde, das Kinn iſt blutig unter-
laufen, am Ringfinger der linken Hand befindet fich ein ſchmaler
Ring mit rotem Stein. Bekleidet iſt ſie mit ſchwarzem Sammet-
jackett mit weißem Futter und Schnüren beſetzt, blauer Bluſe
mit ſchwarzgehäkeltem Einſatz und kleinen, ſchwarzen geſchliffe-
nen Knöpfen, blauem Oberrock mit ſchwarzem Bund und roi
braunem Futter ſowie ſchwarzen geſchliffenen Knöpfen beſetzt,
weißer Untertaille, wollenem grünrotgewürfelten Unterrock, weiß
leinenem Hemd mit kleinen Spitzen beſetzt, gezeichnet „D. K. 28*,
hellgrauem Korſett, ſchwarzen Strümpfen, hohen, ſchwarzen
Schnürſchuhen mit Gummiabſatzflecken, braunen Tuchhandſchuhen
mit zwei Druckknöpfen, blauen Unterbeinkleidern mit Gummi-
bändern. Wer über die Tote Auskunft geben kann, wird ge-
beten, ſich alsbald bei der hieſigen Kriminalpolizei, Zimmer 20
und 21 zu melden.

Halleſche Tageschronik. Geſtern Freitag wurde in eine
Bodenkammer eines in der Ludwig- Wuchererſtraße belegenen
Grundſtückes ein gebrochen. Ob etwas geſtohlen wurde, ließ
ſich bisher nicht feſtſtellen. Vermutlich iſt der Täter bei ſeiner
Arbeit geſtört worden. Am Moritzzwinger wurde ein Mann von
einem Radfahrer um gefahren und gegen einen vorüber-
fahrenden Motorwagen geſtoßen. Er erlitt eine Hautabſchürfung
am Kopfe, konnte jedoch ſeinen Weg allein fortſetzen. Nach
kurzem Wortwechſel b i ß in der vergangenen Nacht in der Zenker-
ſtraße ein Arbeiter einen Dreher heftig in die Naſe, ſo daß der
Verletzte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Sodann
mißhandelte der Arbeiter ein Mädchen derartig, daß es in be-
wußtloſem Zuſtande dem Eliſabeth-Krankenhauſe zugeführt
werden mußte. Der Täter wurde feſtgenommen. Jn der
Großen Wallſtraße wurde eine 68jährige Frau von einem zurück-
gehenden Fuhrwerke um gefahren. Sie ſelbſt erlitt keinen
Schaden, doch ging der Jnhalt ihres Korbes, aus Eiern und Honig
beſtehend, in Trümmer. Die infrage kommende Firma erſetzte den
Wert der beſchädigten Gegenſtände. Durch den geſtern herrſchen-
den Sturm wurde in der Leipziger Straße ein in einem Fenſter
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lrardinen.
des vierten Stockwerks ſtehendes Blumenglas auf die Straßeworfen. Das Glas zerſchellte an einem Fenſterſims und e

den Hut eines vorübergehenden nnes. Sonſtiger
entſtand nicht. Eine geiſtes kranke Frau, die ſich

laut fingend auf dem Fahrdamm der Linden und Turmſtraße
umherwälzte, und hierdurch eine größere Menſchenanſammlung
bervorrief, wurde in Schutzhaft genommen.

Aus den Vereinen.
Halleſcher Verſchönerungsverein. Jn der am 14. Mai tagen
Hauptverſammlung bemerkte der Vorſitzende, Amtsgerichts

vat a. D. Dr. Bindſeil, daß der Verein eine 50jährige ehrenvolle
Vergangenheit hinter ſich habe, in der er viel zum Vorteil
unſerer Vaterſtadt geſchaffen hat. Die Anlagen auf dem
Riebeckplatz, dem Franckeplatz, am Hoſpital, im Moritzzwinger,
an der Kaſerne, an der Friedrichſtraße, ferner in den Pulver-
weiden, auf der Würfelwieſe, auf der Ziegelwieſe, auf den
Klausbergen und dem Trothaer Felſen, in Cröllwitz an ver
ſchiedenen Stellen, ſo namentlich in der Fiebigerſchlucht, auf dem
Galgenberge und auf der Rabeninſel, den Wegen nach der
Heide uſw. ſie alle ſind das Werk des Halleſchen Verſchönerungs-
vereins. Alles, was geſchaffen wurde, iſt aus den eigenen Be
ſtänden des Vereins genommen, die Bäume und Sträucher. Was
hat man nicht dem felſigen Boden des Galgenberges, einem
unſerer ſchönſten Ausſichtspunkte, abgerungen und wie ſchaut es
heute dort aus, wie gedeiht alles ſo ſchön. Und doch gibt es
Leute, die das Ganze abfällig beurteilen, die ſogar von einem
„Verſchandeln“ ſprechen. Man möge ſich die Sache an Ort und
Stelle anſehen und dann ein Urteil abgeben. Was iſt während
der Kriegszeit dortſelbſt nicht alles geſchehen, neue ſchöne Punkte
ſind geſchaffen worden. Man wird erſt ſpäter die Anlagen zu
würdigen wiſſen, wenn alles weiter gediehen iſt. Früher herrſchte
gutes Einvernehmen zwiſchen Stadiverwaltung und Halleſchem
Verſchönerungsverein, der der Stadt die Arbeit abnahm und
beſſere Zuſtände durch gärtneriſche Anlagen aus ſeinen eigenen
Mitteln ſchaffte. Da kamen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
dem Vorſtand des Vereins und dem Magfſtrat, der ſämtliche
ſtädtiſche Anlagen, auch die vom Verſchönerungsverein ge
ſchaffenen und der Stadt geſchenkten Anlagen der Stadt
gärtnerei bezw. dem Gartendirektor unterſtellte. Das unleidliche
Verhältnis ſpitzte ſich noch mehr zu, als der Vorſitzende des Ver
ſchönerungsvereins die Pappeln an der Fiebigerſchlucht abſchlagen
ließ. Es kam zu einem Prozeß, der vom Verein gewonnen
wurde. Es wurde in demſelben dargetan, daß das Recht auf
Anpflanzungen bezw. Aenderungen in der Fiebigerſchlucht nur
dem Verein zuſteht. Dem Verein unterſtehen von den vielen
früheren Anlagen nur noch die Fiebigerſchlucht, der Galgenberg
und die Rabeninſel, die dem Verein von der Kgl. Forſtverwaltung
für Verſchönerungszwecke ſeit einer Reihe von Jahren über
laſſen worden ſind. Zu all den Mißhelligkeiten trete noch die
Entziehung der 1000 Mk. jährlicher Beihilfe durch die Stadt.
Das Vermögen des Vereins beſteht in einem Trothaſchen Ver-
mächtnis in Höhe von 35 000 Mk. (im Fall der Auflöſung des
Vereins fällt es an die Stadt Halle), der Linkeſtiftung mit 3000
Märk, der AlbertSchmidt-Stiftung mit 9000 Mk., ferner
Stiftungen von 1000 Mk., 1000 Mk., 500 Mk., 1500 Mk. und
5000 Mk. An Mitgliederbeiträgen werden jährlich 3000 Mk., an
Zinſen der Kapitlaien 3088 Mk. eingenommen. Als man zur
Vorſtandswahl ſchreiten wollte, wurden Bedenken laut, da nach
den Satzungen zwei Drittel der Mitglieder zur Stelle ſein müſſen
und erſt die zweite Verſammlung in jeder Anzahl der Erſchiene-
nen beſchlußfähig ſei. Man entſchied ſich nach längerem Ver
handeln dahin, eine zweite für den 28. Mai, abends 8 Uhr, in
Bauers Bierſtube anzuberaumen.

Vereins-Anzefger.
Evangel. Männer, Jünglings und Jugendverein von St. Ulrich

Herr Paſtor Richter). Sonntag nachmittag bei gutem Wetter
usflug nach Beuchlitz. Treffpunkt 2 Uhr Hettſtedter Bhf. Bei

ungünſtigem Wetter 8 Uhr Vereinsabend.

Halleſches Theater und Konzertleben.
S Freilichtſpiele in Halle. Das moderne Freilichttheater iſt

ohne die naturaliſtiſche Bewegung in unſerem Theater kaum
denkbar. Es iſt die letzte und äußerſte Folgerung des Naturalis-
mus, der die größtmögliche Annäherung an die Natur fordert,
und was konnte da näher liegen, als den Schauplatz in die Natur
ſelbſt zu verlegen. Tatſächlich hat der Erfolg bewieſen, daß große
Dichtungen auf einem natürlichen Schauplatze, der dem der
Dichtung entſpricht, eine ganz beſondere Wirkung auszuüben
vermögen. Natürlich iſt der Spielplan der Freilichttheater ein
ſehr beſchränkter, da möglichſt geringer Szenenwechſel erforderlich

Halleſche Skizzen.
Frühlingspracht und Nichtſehenkönnen. Jtaliener als deutſche
Miſſionare. Der gordiſche Knoten der Kartoffelverſorgung

zerhauen. Vom Schickſal der Speckſeiten. Kriegsgemüſe.
„hm. Jedermann ſieht und empfindet die wunderbare

Frühlingspracht, die köſtliche Apfelblüte, die nun der ſchon ver
floſſenen Blütezeit der Kirſchen und Birnen gefolgt iſt. Jeder
mann Sieht ſie jedermann? Ach nein, mancher hat im ver-
ſeien Jahre zum letzten Male den Frühling geſehen. Heuer
chläft er ſtill und ſtumm draußen in der kriegdurchtobten Ferne

oder vielleicht auch in der Heimat, die ſo mancher erſt recht ſchätzen
und lieben lernte, nachdem er ihr entrückt war. Und noch manch
anderer ſieht nicht mehr, wie „die Welt wird ſchöner mit jedem
Tag!“ Die Augen öffnen ſich ihm nicht mehr, die ſonſt ſo ver
langend in die Welt blickten, ſie bleiben geſchloſſen, ſie ſind ge
blendet, ein feindliches Geſchoß hat ihm die Fähigkeit genommen,
die Herrlichkeit der Welt zu ſchauen. Jn unſeren Halleſchen
Kliniken befindet ſich mancher dieſer Unglücklichen, denen ſich
bangend die Frage aus den Herzen ringt, die im anderen Sinne
der Dichter des Frühlingsliedes in die Worte kleidete: „Man
weiß nicht, was noch werden mag!“ Auch die infolge des Krieges
Erblindeten dürfen aber gewiß ſein, daß ſie nicht vergeſſen werden.
Wir können ihnen nicht das Augenlicht wiedergeben, aber wir
können ihnen die Zuverſicht geben, daß ſie werden in den Stand
geſetzt werden, in dem ſie der Geſellſchaft, dem Staate nützliche
Glieder ſein dürfen, die einen geeigneten Wirkungskreis, der
ihnen Befriedigung zu geben vermag, erhalten. Auch ſie werden
vom Leben noch vieles Wertvolle erhoffen können. Und wenn ſie
nicht mehr die Außenwelt ſehen, ſo wird ſich ihnen eine Jnnen-
welt erſchließen, die ſie vielleicht bis dahin nicht gekannt haben,
die ihnen aber Schätze gibt, dauernder als die vergängliche
Frühlingspracht. Wir wollen ihnen von Herzen wünſchen, daß
ſich ihr Denken und Fühlen recht bald auf dieſes innerliche Leben
einſtellt.

Um dieſe Zeit begann in früheren Jahren der große Auszug
in die Bäder und Sommerfriſchen. Den Leutchen gefiel es nicht
mehr daheim, den zwickte es hier, den dort, und „ihr“ hatte der
Arzt einen Aufenthalt fern von des Hauſes freundlicher Schwelle
verordnet. So ſchön es daheim ſein mochte, ſo herrlich das Laub
grünte, die Blüten glänzten, der deutſche Zug in die. Ferne ward
in ihnen übermächtig und hinaus ging es ans Meer, ins Gebirge
oder an das Geſtade der Adrig, des Liguriſchen Meeres, in dies

iſt und vor allem auch nicht alle Stücke ihren 3 der
einung,

iſt, r
höhte Wirkung erzielten; denn die Natur wirkt gleichſam wie ein

letzten Mal aufgeführt. Von r e gen S

Im Apollotheater wird heute Sonnabend in neuer Ein-
ſtudierung zum erſten Male: „Die Landſtreicher“, Operette
in 1 Vorſpiel und 2 Akten von L. Krenn und C. Lindau, Muſik
von G. M. Ziehrer, aufgeführt. Die Hauptrollen liegen in den
Händen der beſtens bekannten Herren Leopold Popper, Max Herr
mann, Günther Maas, Alexander Majewsky und der Damen
Steffi Stefanowits, Gertrude Walden, Helga Schöller und Annie
Kühns. Sonntag finden, nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr,
zwei Vorſtellungen ſtatt. Jn der Nachmittagsvorſtellung wird bei
kleinen Preiſen Jarnos reizende Operette „Die Förſter-Chriſtl“
mit Steffi Stefanowits in der Titelrolle gegeben. Es gelten kleine
Familienpreiſe: Loge und 1. Rang 1,05, ſämtliche Parkettplätze
0,65, 2. Rang 0,35 Mark einſchl. ſtädtiſcher Steuer. Zwei Kinder
benötigen 1 Billett. Abends 8 Uhr findet die zweite Aufführung
der Operette: „Die Landſtreicher“ ſtatt, bei welcher die kleinen
Kriegspreiſe gelten. Loge 1,55, 1. Rang und Sperrſitz 1,830,
1. Parkett 1,05, 2. Parkett 0,85 und 2. Rang 0,85. Es wird noch
beſonders auf den Billettvorverkauf aufmerkſam gemacht, der von
9 Uhr ab ununterbrochen den ganzen Tag geöffnet iſt.

Der Arien- und Liederabend von Adele Salten am
17. d. Mts. (Montag), in der Loge zu den fünf Türmen, ſei
hierdurch nochmals in empfehlende Erinnerung gebracht. Ein
trittskarten in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 29. April 1915. Graf v. Hutten-
Czapski, Maj. d. Landw.Kav. 1. Aufgeb. (V Berlin), jetzt beim
Ober-Komdo. d. 9. Armee, d. Charakter als Oberſtlt. verliehen.
Großes Hauptquartier, den 30. April 1915. Heinrich XXXV.
Prinz Reuß D., Oblt. im Drag.-Regt. Nr. 8, unter Belaſſung
ſeiner bisher. Unif. in d. ſtellv. Gen.Stab verſetzt. Großes
Hauptquartier, den 4. Mai 1915. Prinz Friedrich Leopold
von Preußen K. H., Oblt. im 1. Garde-R. z. F., behufs Beſuch
d. Univerſität aus d. Dienſte d. Regts. beurlaubt. Großes
Hauptquartier, den 9. Mai 1915. Döhler, Oblt. d. Landw. g. D.
(Torgau), zuletzt von d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Torgau), jetzt
im Landſt.«Jnf.-Bat. Flöha, ein Patent ſeines Dienſtgrades ver-
liehen. Großes Hauptquartier, den 8. Mai 1915. Den
Charakter als Major haben erhalten: Hauptmann Nouvel
d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Bernburg), jetzt Führer d. Landſt.
Jnf.-Bats. Neufahrwaſſer, Muetzell (Halle a. d. S.), zuletzt
von d. Landw.-Pionieren 2. Aufgeb. (Bitterfeld), früher Oblt. im
Pion.Bat. Nr. 3, jetzt im Erſ.Pion.“Bat. Nr. 4. Zu Haupt
leuten befördert: die Oberleutnants der Reſerve: Ruſcheweyh
d. Jnf.-Regts. Nr. 71 (Erfurt), jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 236,

Denicke d. Kraftf.-Bats. (Weißenfels), jetzt bei d. Etapp.
Kraftw.-Kol. 34 d. 7. Armee, die Oberleutnants: Klinsmann

ſonders Jtalien, das Land der Zitronen und Apfelſinen, war das
Ziel unſerer Sehnſucht. Jn dieſem Jahre ziehen auch wieder
Scharen dorthin. Allein es ſind nicht die dummen Deutſchen, die
ihr Geld dorthin tragen, die bleiben diesmal dem romantiſchen
Lande der Abruzzen und der Lazzaroni fern, ſondern es ſind
Kinder dieſes Landes, die jetzt bei uns zu Gaſte waren und hier
ihr Auskommen fanden, die unſer Geld mit ſich nehmen, was ſie
als Leierkaſtenmänner, Figurenhändler, Stukkateure, Marmor
arbeiter, Erdarbeiter, Ziegelſtreicher uſw. hier erwarben. Zwar
ſind ſie in Halle ſelbſt nicht allzu zahlreich vertreten; wahrſchein
lich bot ihnen unſere Stadt ein ihnen nicht ertragreich genug er
ſcheinendes Erwerbsgebiet. Jndes, die wenigen hätten auch ruhig
hier bleiben können. Als beſſere Barbaren, die wir nun einmal
ſind, würden wir den Herren Jtaliano auch nichts tun, ſelbſt
wenn uns ihr Heimatsland den Krieg anſagt was es ſich viel
leicht noch reiflich überlegt, weil die Geſchichte auch anders aus-
gehen kann, als ſich die dortigen Kriegshetzer träumen laſſen.
Eine Miſſion könnten freilich die abreiſenden Italiener dadurch
erfüllen, daß ſie ihren Landsleuten auf Grund eigener Wahr
nehmung auseinanderſetzten, wie es in Deutſchland noch ſo gar
nicht wie Kriegsmüdigkeit und Hoffnungsloſigkeit ausſieht, ſon
dern daß hier eine ſolche Zuverſicht, ein ſolcher Glaube an unſern
endlichen Sieg herrſcht, daß auch weitere Kriegserklärungen uns
nichts anhaben können. Die ſogenannten Jnterventionaliſten
dort vom Schlage des ehemals angeſehenen, jetzt verblödeten
d'Annunzio würden allerdings auch durch ſie nicht eines beſſeren
zu belehren ſein, allein ſie könnten immerhin auf den vernünftig
gebliebenen Teil der italieniſchen Bevölkerung einwirken.

Die Abreiſe der Jtaliener wird auf den Beſtand unſerer
Getreide und Kartoffelmengen keinen ſichtbaren Einfluß aus
üben, eine merkliche „Streckung“ der Vorräte wird dadurch nicht
herbeigeführt werden. Heute Sonnabend wird nochmals eine
Zählung unſerer Kartoffelvorräte vorgenommen. Wenn nicht alle
Anzeichen trügen, ſo wird feſtgeſtellt werden können, daß dieſe
Vorräte ausreichen. W. T. B. hat bereits mitgeteilt, daß die Ver
ſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln bis zur nächſten Ernte
als ſichergeſtellt zu betrachten iſt. Die Landwirte wollen auch von
der Sorge um die Aufbewahrung befreit ſein und verzichten viel
fach auf die hohen Zuſchläge, die ihnen durch das Reich für die
Gefahr der Aufbewahrung und Behandlung zugebilligt ſind.
Unſer Magiſtrat hat den gordiſchen Knoten der Kartoffel-
verſorgung zur aller Freude mit einer Bekannkmachung zerhauen,

Arnold Troitzseh,
Grosse Ulrichstrasse I.

Landw.Feldart. 1. Au (Halberſtadt), j bei d. mob.Vahnh 3 IV, x Jsrael d. S Wer
lberſtadt), jetzt im Reſ.Feldart.-Regt. Nr. 49.r r en eke r d. SirRegts. 12 (Halle a. d. S.). Angeſtellt:(Naumburg), e neiſer d. Landw. a. D., zu t Oblt. d. Land

wehrKav. 2. Aufgebots (Naumburg), jetzt d. Erſ.GEsk. Huſ.
Regts. Nr. 12, als Rittmeiſter mit ſeinem Patent vom 13. Oktober
1914 bei d. Reſ. Offizieren d. genannten R Zu Ober
leutnants befördert: die Leutnants d. Reſ.: Lippold d. Jnf.
Regts. Nr. 71 (Erfurt), jetzt im Eiſenb.Hilfs-Bat. 3, Frenzel
d. 1. GardeRegts.. z. F. (Torgau), jetzt im 1. GardeReſ.Regt.,

Proetzſch d. Jnf.Regts. Nr. 153 (Weißenfels), Gnatz d.
Jnf.Regts. Nr. 174 (Magdeburg), jetzt bei d. LinienKomdtr. T.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: den Eiſenbahnlokomotivführern a. D.

Bahlecke in Stendal, Niebäumer in Vallenſtedt, Anhalt,
und dem Eiſenbahnzugführer a. D. Müller in Stendal das
Verdienſtkreug in Silber, den Eiſenbahnſchaffnern a. D. Meher
und Preuß in Stendal, dem Eiſenbahnweichenſteller a. D.
Preuß in Packebuſch, Kreis Salzwedel, den Bahnwärtern a. D.
Olms in Plathe, Kreis Salzwedel und Schulenburg in
Stendal, dem Bahnhofswärter a. D. Paetſch in Stendal das
Allgemeine Ehrenzgeichen.

Sportnachrichten.
Die Berliner Trabrennen verboten.

Der vom Herrenfahrerklub und Trabrennverein Mariendorf
für dieſen Sonntag angeſetzte Renntag iſt laut einer Verfügung
des preußiſchen Miniſters des Jnnern unterſagt worden. Die am
Pfingſtmontag in Hoppegarten beginnenden Galopprennen werden
von dem Verbot nicht berührt.

Börſen- und Handelsteil.
Zuläſſigkeit des Rücktritts von den Verträgen mit engliſchen

Verſicherungsgeſellſchaften.

Das Oberlandesgericht in Kiel hat als erſtes Oberlandes-
gericht den Rücktritt der deutſchen Verſicherungs-
nehmer von den Verträgen mit engliſchen Verſiche-
rungsgeſellſchaften in ſeiner Entſcheidung vom 8. April
d. J. (UI 15/15.) für zuläſſig erklärt und damit, wie nicht
anders zu erwarten war, ſich der herrſchenden Anſicht, wie ſie
auch in dem bekannten Urteil des Reichsgerichts Band 60 S. 56
zum Ausdruck kommt, an geſchloſſen. Das Oberlandes-
gericht führt im weſentlichen aus, daß man den deutſchen Ver-
ſicherungsnehmer nach Treu und Glauben und der Verkehrs
ſitte nicht an einen Vertrag für gebunden erklären könne,
deſſen Grundlagen nicht mehr beſtänden, und den
er jetzt bei der veränderten Sachlage niemals abge-
ſchloſſen haben würde. Das große Unternehmen, das dem
Verſicherungsnehmer vor dem Kriege als Verſicherer zahlungs
bereit und zahungspflichtig gegenübergeſtanden habe und im Ver
trauen auf deſſen Beſtand der Vertrag vom Verſicherungsnehmer
geſchloſſen ſei, könne und wolle jetzt nur noch zum kleinen Teil
für die Erfüllung der Pflichten aus dem Vertrage einſtehen.
Die Entſchädigung für einen großen Schadensfall, z. B. die Zer-
ſtörung einer großen Fabrik, könne das inländiſche Ver-
mögen und die Kautionen der engliſchen Geſell
ſchaft weit überſteigen. Es widerſpreche dem Partei-
willen, dem deutſchen Verſicherungsnehmer zuzumuten, daß er
mit einem Torſo ſeines urſprünglichen Verſicherers das Ver
ſicherungsverhältnis fortſetze. Auch der Umſtand, daß die eng-
liſche Geſellſchaft ſog. Garantieverträge mit deutſchen Geſell
ſchaften abgeſchloſſen habe, ändere an dem Ergebnis nichts, da
ſich der Verſicherungsnehmer den Eintritt eines anderen Vertrags-
gegners nicht gefallen zu laſſen brauche, zumal die in Frage
kommenden deutſchen Geſellſchaften an Kapitalkraft erheblich
hinter der engliſchen Geſellſchaft zurückſtänden. Auch wenn man
ſagen wollte, daß der Verſicherungsnehmer einen unmittelbaren
Anſpruch gegen die deutſchen Geſellſchaften erworben hätte, ſo
ſei dennoch die Grundlage des Verſicherungsverhältniſſes inſofern
ſtark geändert, als dem Verſicherungsnehmer in dieſem Falle eine
Geſellſchaft haften würde, deren Geſchäftsgebahren ihm unbekannt
ſei und von demjenigen der Beklagten möglicherweiſe, z. B. in
der entgegenkommenden Erledigung der Schadenregulierung,
nicht unerheblich abweiche.

Kunſtſtätten Jtaliens oder gar an die Phramiden Eghptens. Be nach der aus dem ſtädtiſchen Kartoffelvorrat auch unmittelbar an
die Verbraucher, nicht bloß wie urſprünglich vorgeſehen, an die
Kleinhändler verkauft wird, wenn mindeſtens ein Zentner Kar
toffeln verlangt wird. Der Preis beträgt dann auch 5 Mk. wie
für die dem Händler abgelaſſenen Kartoffeln. Die Händler ſelbſt
ſind gehalten, die von der Stadt erworbenen Kartoffeln zu dem
angemeſſenen Preiſe von 58 Pfg. für 10 Pfund weiter zu ver
kaufen. Wenn ſie weniger verlangen was wir aber nicht von
ihnen befürchten ſo wird natürlich der Magiſtrat auch nichts
dawider haben. Damit dürfte dem Kartoffelwucher, der in unge-
heuren Preiſen ſich betätigte, endgültig der Garaus gemacht
worden ſein.

Nun hat aber unſere Stadtverwaltung auch für Fleiſchdauer-
waren vorgeſorgt. Von ihnen hört man gar nichts mehr bis auf
ein gewiſſes Munkeln, daß dieſe Dauerware bedauerlicherweiſe
nicht gedauert habe, ſondern den Weg alles Fleiſches gegangen
ſei, das „dem Zahn der Zeit“ nicht zu widerſtehen vermag und
ſich damit bei den Leuten in einen üblen Geruch bringt. Die
ſchönen Speckſeiten, die wohl auf dem Güterbahnhofe eingelagert
ſind, ſollen, wenigſtens zum Teil, dem menſchlichen Gaumen kaum
noch ein angenehmes meckopfer bedeuten. Sollte dieſer An
ſchlag auf die verzärtelten Geruchsnerven der Menſchheit tatſäch-
lich feſtzuſtellen ſein, dann wäre es höchſte Zeit, zu retten, was
noch zu retten iſt. Die noch gut verwertbare „Dauerware“ mag
der Bevölkerung zugänglich gemacht werden der Reſt iſt
Schweigen!

Das Kriegsgemüſe auf der ganzen Front, wo es irgend
wachſen kann, iſt nach wie vor oberſtes Ziel der wirtſchaftlichen
Erſtarkungspläne. Jetzt ſieht man bereits, wie fleißig allenthalben
der Anbau von Gemüſe betrieben worden iſt, denn in unſeren
zahlreichen Schrebergärten ſprießen und grünen der Salat, die
Bohnen, Zuckererbſen, der Spinat uſw. uſw. Doch gibt es immer
noch Land genug, das anbaufähig wäre, aber nicht angebaut
worden iſt. Nun, hoffentlich brauchen wir darum ſpäter nicht zu
faſten, zumal ja in dieſem Jahre ſchon vor der Ernte die erforder-
lichen Vorkehrungen werden getroffen werden, um die Ernährung
der Bevölkerung ſicherzuſtellen. Bedenklich könnte bloß der Um
ſtand machen, was wir mit all den Gefangenen beginnen, die
allein noch in Rußland gemacht werden. Jedoch beſetzen wir ja
in Rußland immer weitere Gebiete und da wird eben dort ver
ſucht werden, daß der Krieg den Krieg ernährt.

B. O. Bachter.
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Deutſches Kapital für die neue öſterreichiſche Kriegsanleihe.
Wie die „Magd. Ztg. aus Bankkreiſen hört, ſich im

deutſchen Kapitaliſtenpublikum großes Intereſſe für die neue
z1proz. öſterreichiſche Kriegsanleihe. Es ſind ſchon jetzt, kurz
nach der zweiten h Kriegsanleihe von über 9 Milliarden
Rark, wieder beträchtliche Summen in Banken und Sparkaſſen
angeſammelt worden, die, nach den bis jetzt g. Zeich
nun zu urteilen, in erheblichem Maße nach eich aus
gelie werden dürften, beſonders, da auch die neue Anleihe
eine über 6proz. Verzinſung erbringt.

Ruſſiſches Holz in Deutſchland.
Aus Thorn wird berichtet. Die erſten Holztraften, beſtehend

aus Rundkiefern, haben die Grenze bei Schillno paſſiert. Das
Holz kommt aus den unter deutſcher Verwaltung ſtehen
den Forſten bei Wlocwalek.

Dividenden. eGladbacher FeuerverſicherungsAktien Geſellſchaft. Der Vor
ſtand ſchlägt für das Jahr 1914 eine Dividende von 150 A (wie

vorj.) vor.t ab acher RückverſicherungsAktien Geſellſchaft. Der Vor

pand ſchlägt eine Dividende von 25 auf die Aktie (wie i. Vorj.)
w Die Janus Hamburger Verſicherungs Akt.Geſ. in t
ſchlägt eine Dividende von 350 A für die Aktien erſter Emiſſion
und 187,50 für die Aktien zweiter Emiſſion (beides wie im
Vorjahre) vor.

n der e hcher Konſervenfabrikanten in Braunſchweig hat iDur hett und Preisteuerung der Blechdoſen ſowie ſafoige

Mangels an geübten Arbeitern die Preiſe für alle Erzeugniſſe
erhöht, ausgeſchloſſen die für Spargel. Außerdem ſoll nicht
mehr frachtfrei geliefert werden.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 14, Mai, Auftrieb: 2239 Stück Sgoit

Kälber, Milchkühe 1453, Zugochſen 52, Bullen 152, Jungvie
552, Schafe Pferde 214 Stück. Es wurden gezablt
für: A. Milchkübe u. hoch trag ende Kühe: I. Qual 500--570
II. Qualität 480--500 III. Qualität 380--430 IV. Qualität
2650—-380 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qnalität II. AualitätAusgeſuchte Färſen über Notiz O. Zugochſen (A Ztr. Lebend-
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder

II. Qualität M. Pinzgauer I. Qualität A,II. Qualität M o) Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Vayreuther I. Qualität A, II. Qualität MD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
42 47 II. Qualität 329--42 Ausgeſuchte Poſten über Notiz.
F. Bullen zur Zucht: M. Schwediſche Zugochſen: Verlauf des Marktes: Milchkühe mittelmäßig,
gute tragende Kühe vernachläſſigt, Jungvieh gefragt.

CLetzte Draht und Hernſprech
Nachrichten.

Der Kampf an der Ypernfront in vollem Gange.
Rotterdam, 15. Mai. Aus Sluis wird gemeldet, daß

ſich ſeit vorgeſtern der Kampf an der Ypernlinie im vollen
Gange befinde, beſonders während der Nacht donnerten
die Geſchütze gewaltig und hielten noch bis zum nächſten
Tage mittags mit unverminderter Stärke an. Jn den
letzten 12 Tagen betragen die engliſchen Offiziers-

verluſte 1420. (T. U.)Die Beſchießung Dünkirchens.
Genf, 15. Mai. Bei der Beſchießung Dünkirchens am

Dienstag zwiſchen 7 Uhr morgens und 2 Uhr nachmittags
fielen, nach Meldungen franzöſiſcher Blätter, 33 Geſchoſſe
auf die Stadt und Umgebung (Maloi-les-Bains und
Roſendael). Der Schaden iſt auch diesmal wieder gan z
bedeutend. Eine Granate beſchädigte die Kunſtbauten
an der Eiſenbahnlinie von Furnes. (T. U.)

Artillerickämpfe in der Bukowina,
Wien, 15. Mai. An der bewaldeten Bukowinagrenze

finden große Artilleriekämpfe ſtatt. Am Dnujeſtr öſtlich und
weſtlich von Zalescſzyki werden die Kämpfe mit unver-

Die Angebote Oeſterreich-Ungarns.
Paris, 15. Mai. Die „Agence Havas“

nach römiſchen Blättern, daß die Botſchafter Fürſt Bülow
und Freiherr von Macchio in offizieller Form die An-
gebote OeſterreichUngarns überreicht hätten. (T. U.)

Zur Demiſſion des italieniſchen Kabinetts.
Köln, 14. Mai. Dem Züricher Korreſpondent der

„Köln. Ztg.“ telegraphiert ein italieniſcher Journaliſt, das
Entlaſſungsgeſuch des Kabinetts Salandra ſtelle Jtalien
vor eine ungewiſſe Zukunft, und vielleicht vor die
größte Tragödie ſeiner Geſchichte. Tatſächlich
ſcheint es, als ob die Revolution vor der Tür
ſt e he. Der Abgrund zwiſchen Parlament und Volk ſei
noch nie ſo tief geweſen, wie jetzt. (T.U.)

Nicht zu großer Optimismus.
Luganv, 15. Mai. Man muß ſich noch vor zu weik

gehendem Optimismus hüten. Mit dem Rücktritt des
Kabinetts iſt der Sieg des geſunden Menſchenverſtandes
noch nicht verbürgt. Ganz Jtalien iſt heute in Aufregung.
An ſehr vielen Orten finden Straßentumulte und Exzeſſe
unter Hochrufen auf die Revolution und die Republik ſtatt.
Erſt Giolittis ſtarke Hand wird vielleicht Ordnung ſtiften
können. Vorerſt ſind die Deutſchen jeder Jnſulte
ausgeſetzt. Der ruhige Teil der Bevölkerung wird
von den Kriegshetzern und den mit dieſen verbündeten
trübſten Elementen terroriſiert. (T. U.)

Der Hetzer d'Annunzio.
Luganv, 15. Mai. Jn Rom und Mailand haben vor

geſtern neue Tumulte ſtattgefunden. Jn Rom wurde eine
Anzahl friedensfreundlicher Deputierter auf der Straße
an gefallen und mißhandelt, Firmenſchilder und
Schaufenſter der deutſchen Geſchäfte, wie die Gambrinus-
halle uſw., zerſtört. Auch die Räume der „Popolo Romano“
wurden geſtürmt und verwüſtet. D'Annunzio hielt in
Rom vor einer großen Menge wieder eine Volksrede.“ Die
Zeit der Worte ſei vorbei, die Zeit der römiſchen Taten ſei
gekommen. D'Annunzio ſchloß mit den Worten: „Das
Vaterland iſt verloren, wenn wir nicht noch heute zu den
Waffen greifen! Auf! Durchſtreift die Straßen Roms,
züchtigt alle Verräter des Vaterlandes! Schwört mir dies!
Begeiſtert erhob die Menge die Hände zu Schwur und ver-
prügelte alle notoriſchen Friedensfreunde, denen ſie be-
gegnete. (T.-U.)

Einberufung der Jahresklaſſe 1916 in Frankreich.
Paris, 15. Mai. Außer den Mannſchaften der Jahres-

klaſſe 1915, deren Einberufung bereits gemeldet wurde,
werden dem „Temps“ zufolge auch die Mannſchaften der
Jahresklaſſe 1916 Ende Mai in Frankreich eingezogen,

(T. U.)
Alle feindlichen Ausländer in England ſollen interniert

werden.

W. T. B. London, 15. Mai. (Unterhaus) Asquith teilte
in ſeiner bereits gemeldeten Erklärung mit, alle männlichen
Staats angehörigen feindlicher Länder im Alter von 17 bis 55
Jahren ſollten interniert werden, außer in den Fällen, wo eine
Kommiſſion eine Ausnahme beſchließen würde. Frauen und Kin-
der, ebenfalls mit Ausnahmen, ſollten nach ihrem Heimatlande
geſchickt werden. Naturaliſierten, bei denen kein Verdacht vorliege,
ſolle die Freiheit gelaſſen werden. Bonar Law verurteilte die
Ausſchreitungen, ſagte aber, daß er nicht bedauere, daraus erſehen
zu haben, wie die Volksſtimmung ſei. Das beſte Mittel, die Aus
ſchreitungen zu beendigen, ſei der jetzige Plan der Regierung.
Der Liverpooler Reeder Holt (Liberal) ſagte, die Jnternierten
würden der Regierung 2 bis 3 Millionen Pfund Sterling im
Jahre koſten und Arbeit und Material andern Zwecken entziehen
Der Unioniſt Hicks ſagte, die Regierung trage die Verantwortung
dafür, dem Pöbel zugeſtanden zu haben, was ſie dem Parlament
nicht zugeſtanden hätte, nämlich die Behandlung der Engländer
in eigene Hand zu nehmen. Der Unioniſt Markham forderte, daß
Männer deutſcher Abſtammung nicht Mitglieder des Parlaments
oder des geheimen Staatsrats bleiben dürften. Die neuen Maß
regeln der Regierung würden die öffentliche Meinung nicht be
friedigen. Asquith ſagte, kein Patriot könne ſich etwas Unbeſon
neneres und Schimpflicheres vorſtellen, als die Ausſchreitungen
und Plünderungen der letzten Tage. Ein Arbeitervertreter rief
dazwiſchen, einige Zeitungen hätten das Volk dazu aufgereizt.
Asquith erwiderte, die neuen Maßregeln würden die Möglichkeit
geben, Ungemach von unſchuldigen und harmloſen Perſonen ab-
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berichtet

Jndien vor der Revolution.
e. B. Amſterdam, 15. Mai. Eine Poſtſendung an die

„New York Times“ aus Jndien, die nicht zenſiert wurde,
enthält die Nachricht, daß die Zenſur in Jndien noch
draſtiſch handhabt wird, als anderswo. Die Revo
lution ſei reif. Aufſtände ſeien häufig. Jm ganzen Lande
herrſche Unruhe.

Die Leiche A. Vanderbilts gefunden.
o. B. Paris, 15. Mai. Einer Londoner Meldung des

„Temps“ zufolge iſt die Leiche A. Vanderbilts aufgefunden
und nach Queenstown gebracht worden.

Schutz der Kinderwelt.
W. T. B. rralgouverneurs n v. ing s reter desKaiſerin Auguſte Viktorighauſes in Charlottenburg Kabi-

nettsrat a. D. Dr. v. und Prof. Dr. Lang-ſtein in Brüſſel eingetroffen, um an Beratungen teilzu-
nehmen, welche Maßnahmen zum Schutze der durch den
gegenwärtigen Notſtand und die bevorſtehende heiße
Jahreszeit gefährdeten Kinderwelt betreffen.

Da müßten die ruſſiſchen Botſchafter ſamt Generalſtab
zuerſt beſtraft werden!

W. T. B. Kiew, 15. Mai. Eine neue obligatoriſche
Verordnung des Chefs des Kiewer Militärbezirks verbietet
unter Strafandrohung bis zu 3000 Rubeln oder drei
Monaten Arreſt die Verbreitung lügenhafter Mitteilungen
über die Tätigkeit von Regierungsinſtituten, Amts-
perſonen, Truppen und des Militärreſſorts, ſowie von Ge
rüchten, die allgemeine Beunruhigung hervorrufen, des-
gleichen auch abfällige Bemerkungen über die Operationen
der Truppen.

Die japaniſch chineſiſche Annäherung.
Rotterdam, 15. Mai. Der japaniſche Geſandte in

Peking teilte dem chineſiſchen Miniſter des Auswärtigen
mit, daß ſeine Regierung mit der chineſiſchen Antwort zu
frieden ſei, und daß er hoffe, daß der Vertrag zwiſchen
China und Japan bald unterßeichnet werde. (T. U.)

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Exaudi, den 16. Mai 1915.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Vorm. 9/, mhr: Gottesdienſt. Vorm, 11 Uhr: Sonntagsſchule. Abends
8 Uhr: Gottesdienſt. Dienstag abend 8 Uhr Uebung des gem,
Chors, Mittwoch abend 8 Uhr: Jugendbund. Donnerstag
abend 81/, Uhr Bibelſlunde.

Dölau Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Dietz. Donnerstag,
den 20. Mai, nachm. 4 Uhr Kriegsbetſtunde Derſelbe.

Lettin Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittags
12 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den 19. Mai,
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Derſelbe.

Wetterbericht.
ettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtest Mai: Ziemlich heiter, trocken, nach kalter Nacht

tagsüber wärmer.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. ßAlle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Gicht, Rheumatismus, Meren
und Blasenlelden, Griess- und
Stein -Beschwerden, Zucker.

Sros ehren graus,

Ueberall käuflich
minderter Heftigkeit fortgeſ etzt. (T. U.)

Frage Vorgelegt,
geworden wären.
Kklärung bekannt zu geben, dass eine bestimmte, vielverwendete
Sorte Sohblleder gekostet hat:

am 1. Februar 190
am 1. August 1914
am 20. Januar 1915..
Heute wird für diese gleiche Sorte Mk. 15.00

per Kilogramm und mehr gezahlt. Die geforderten Mehrpreise
für Schuh- Reparaturen sind deshalb dringend notwendig und
unumgänglich.

Verein der Schuhwarenhäncler für Halle S. u. Umg.

Der Vorstand

Befrifft Schuhn Reparaturen

Den Mitgliedern unseres Vereins wird in letzter Zeit vielfach die

zuwehren.

Halle a. S

55
Eine Rieſen-Auswahl
Ueber 2500 Stück von 2 Mk. an. 10 Rabatt.
K op fw äſche züſte 80O Pfg. Sonnrags üheſnet

7

2

m 5
We Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

1 eleganter schwarzer

Flügel,
Gr. Steinstrasse SI.

J 2 Herren-warum denn Schuh Reparaturen so teuer V e Korsett J Sp ezial J heschäf t zimmereinrichtung

Wir erlauben uns deshalb zur allgemeinen Auf- GEhg I. Ranges L erkauft billig
de Spezialität in du Anfertigung naeh Mass. F rie rich Peileke

t 9 n Geiſtſtraße 25. (1908awg r Schöne moderne Korsetts
A. 79 50 8 schon von 2.00 Mk. an.5 W. tarkh eiten Tor rgge

J Tel. 3462-
für

lMittwoch u. Donnerstag, Fianos
den 19. u. 20. d. I. bleibt mein e vo herCeschüſt Peiertage halber Ritter

1 Torten,gesoenhlossen. Halle a. S. Obstkuchen,
B. J. Baer, r r 72 Kuchenbleche

u i 3e59 Bankgeschäft. 87 9ehre becte hen Waffeleisen

n R n J hDas meiſte Geld 6 Fzahle tie für (1904a T. ebr. ranz,
v 9 WVerniekeln, Gr. Märkerſtr. (a. Markt0 C l z iergh e torei-n S n Formen und Geräte.

ſowie vollſtändige a Ueikuwaren eWohnungs- Einrichtungen. ahrt ränani Jaassen Met an Privarcigdiri allhetten i.friedrieh Peileke etallwarentabrit, ger Ueimrabnenmatratzen et
Geiſtüraße 25. Tel. 8250. Barfüsserstrasse 9. Fernruta18s. Risemmnöbeitabriic. Suhii. Thür.



G. Assmann
Halle a. S.

Mitglied des Radatt-Spar- Vereins.

kertige Herren-Kleidun
ausgestellt in den Schaufenstern meines Neubaues

Gr

Der Paletot
ein- und 2zweireihig, fertig am Lager in marengo,
oliv, grau und modefarbig,
Hauptpreislagen: Mk. 25,

Der Sportpaletot
oliv und modefarbig, fertig am I ager,
gesteppte Form, ein- und 2zweireihig,
Hauptpreislagen:

Der einreih. Rock- Anzug
(Rock u. Weste, gestreiftes Beinkleid),

Rock und Weste Mk.
Beinkleider

Der Jackett- Anzug
ein- u. 2weireihig, fertig am Lager in allen Farben,
Hauptpreislagen: Mk. 25, 33, 42, 55, 66, 75, 85.

Hoflieferant Bernruf 787

Ulrichstraße 49.

35, 45, 55, 67, 73.

Kurze ge-

M. 27, 36, 46, 56, 66, 74.

Hauptpreislagen:

27, 36, 48, 56, 68,
Mk. 6, 9, 18, 18, 24.

Meine

Jünglings- und Kinder-Kleidung

fertigen Kleidungsstücke
erprobten Stoffqualitäten und zeichnen sich durch tadellose

entsprechend billiger.
werden gefertigt aus

Pagsform aus

(1909a

Verwendet za 3 UrinUnterſuchuni s c chemiſch u.
arkoenauf Briefen, Karten usw. e 2 z vrüfun ung von Auswurf

auf Tuberkelbazillen 5027

zeigen hierdurch an
Die Geburt eines kräftigen gesunden Mädchens

Carl Zorn u. Frau.

fertigt gewiſſenhaft und Lillie
Apotheker C. KrütgS Königſtr. 24, Ecke teuge Str.

Lauerheſte Korſetts

Feldpost-kartons

erstkl. doutsche Fabrſkate

Tennis Bälle
Continental Harburg- Wien

empfiehlt (18064

Sporthaus Bacher,

T
kennis-Sehläger

o Halle, Leipzigerstr. 102.

rdesschePebleiſings- Andemie

Gr. Steinſtraße 24.
Annge wirkliche Akademie.
Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneiderinnen gründl. u. erfolg-
reichſte Ausbildung. Extrakurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat.
Proſp. O. Davids. Direktor.

zu 5, 7. 8, 10,. 12 Pfg.
Neu! Für 6 Riäer 15 Pfg.

Aug. Weddyr.
Leipzigerstrasse 22.

Am 5. Mai starb den Heldentod fürs Vaterland der
Beamte meines Bankhauses, Herr

August Dictze.
In ihm vVerliert meine Virma einen treuen, ausser-

gewöhnlich begabten und arbeitsfreudigen jungen An-
gestellten, der zu den besten Hoffnungen berechtigte.

Mein Haus und meine Beamten werden ihm stets
ein treues Andenken bewahren.

Halle a. S., den 15. Mai 1915.

Reinhold Steckner.5372)

mee
Heute ward uns die Kunde, dass unser

lieber Sohn der Bruder seines geliebten
Schwesterchens,
Ftud. ing. Heinz Brinkmann,n er Füs. Regt. Hr. 36, I. Komp

7 Aſter von 19 Jahren am 5. d. M. bei einem Sturm-
grift auf dem westlchen Kriegsschauplatze den Tod für422 e tn erlitten hat.

Halle a. S., den 14. Mai 1915.Rektor w. Brinkmann und Frau Helene geb. Grosse.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. (5343

Reformbeinkleider,
Directoirehosen,
Turnhosen

für Damen nd Mädchenempfieh ho7in ſehr u Auswahl
I. Khlbe ch rath

Bozener asosa J

Wetter Mäntel
Innsbrucker

boden- Pelerinen

cemptiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

Sporthaus Ba cher,
Halle, Leipzigerstr. 102.C

2

H. Schnee Nachf. Gr. Steinſtr. 84

Feuervergoldete und
galvaniseh vergoldete
(Armreifen)

fertige ich als 8342
Kriegsandenken
in vielen verschiedenen
Mustern an. Musterbücher
mit Abbildungen stehen zu
Diensten. Aufträge aus der
Front werden ohne Voraus-
bezahlung ausgeführt. Es
Wird gebeten, diese An-
zeige auszuschneiden und
in die Front zu schicken.

luwelier Wätte I.Abteilung für Friggeangenren,
Halle a. d. S., Schmeerstr. 12.

Den Heldentod für das Vaterland starb unser
Beamter

Herr Brich Dannehberg,
Eingj. Gefr. i. Inf. Regt. Nr. 36.

Wir verlieren in ihm einen strebsamen und tüchtigen
Mitarbeiter, dem wir ein ehrendes Gedenken bewahren

C. Graeb Söhne.
werden.

von 1-10 Mk. empfiehlt 4996

Am 27. April starb an den Folgen einer schweren
Verwundung, die er am Tage vorher erlitten hatte,
den Tod fürs Vaterland mein lieber Bruder, unser
lieber Neffe, der Kriegsfreiwillige

and. fheol.

Franz Rinneberyg.
Im Namen der Verwandten

Elisabet Rinneberg.
Halle a. S., Vorkstr. 70, den 15. Mai 1915.

5338

ImpfeMittwoch nachmittag 4 Uhr.
Dr. med. Junghans,

homöopathiseher Arzt,Obere Leipziger Strasse 69.
Sprechzeit: 10-4, ausser Freitag nachm.

ahnleidendel
Zähne werd. unt. langj.
Gar. naturgetreu v. 2 Mk.an eingeſ. Gold Silber
Platin-, Kure Porzell.
u. Zementplomben c. v

1.50 Mk. a. Zahnziehen mitt. lok.
Anäſtheſtie, Nervtöt., Zahnreinig.
2c. billigſt. Anf. v. Goldkron Brück.u. Stiftzähnen c. Sprechſt tägl.

Reparat. ſof.

v Zahnatelier e
Halle (S.), 5 Geiſtſtraße 5, I. Etg.
Alb. Loewenstein, t
e matserſn h.tetFrage e nit. iemnven T. kürz. Zu

ihm allezeit ein dankbares,

Der Vorstand

Wir werden
bewahren.

Am 14. Mai entschlief sanft unser langjähriges Vorstandsmitglied

Herr Gustav Otto
Tief betrauern wir in dem Heimgegangenen den Verlust eines

treuen, eifrigen Förderers unserer gemeinnützigen Bestrebungen, der uns
mit Rat und Tat in wohlwollendster Weise beigestanden hat.

des Vaterländischen Frauenvereins Halle a. S.
Antonfte Dehne, Vorsitzende.

ehrendes Andenken

Statt besonderer Anzeige.
Am 5. Mai fand unser innigstgeliebter zweitältester

Sohn, unser treuer Bruder, Bräutigam, Neffe und
Vetter, der Kaufmann

Erich Danneherg
Pinj. Kriegsfreiwilliger, Gefreiter im Füsilier-

Regiment Nr. 36. 4. Komp.
im Alter von 24 Jahren in Frankreich den Heldentod
fürs Vaterland.

Dies zeigen schmerzlich betrübt an zugleich im
Namen aller Angehörigen, Verwandten und Bekannten

Paul Danneberg u. Frau
Anna geb. Weber

Kurt Danneberg
Krigsfreiwilliger Oskar Dannehberg

z. Zt. werwundet im Lazarett
Clara Hoffmann als Braut
Hermann Hoffmann u. Frau.

Halle a. S., Geiststr. 69, den 15. Mai 1915.
5763

Heute entschlief sanft nach kurzem Kranken-
lager meine treue Gesellschafterin, Fräulein

Blise Grossmann.
Sie war mir und den Meinen in den langen

Jahren ihres unermückhllichen Wirkens eine liebe
Freundin geworden.

Halle a. S., den 14. Mai 1915.

Frau Emilie Kobe
und Familie.

Die Beerdigung findet in Brandenburg statt.
[1893a

Statt jeder bhesonderen Anzeige.
Heute morgen ,10 Uhr entschlief im biesigen

Diakonissenhause nach schwerem Leiden unsere liebe
Mutter, Gross- und Urgrossmutter, Schwägerin und
Tante, die verw. Frau Konsistorialrat

Laura Neuenhaus
geb. Kühn

im Alter von 78 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Blisabeth Slemens geb. Neuenhaus,
Pastor Johannes Neuenhaus, Elberfeld.

Halle a. S., Scharrenstrasse 5 I, den 14. Mai 1915.,
Die Beerdigung findet Montag früh 9 Uhr von der

Kapelle des Stadtgottesackers aus statt. (5362
ütigst zugedachte Kranzspenden nimmt die Be-

erdigungsanstalt Burkel, Kl. Steinstrasse, entgegen.

(1888n

Für die so überaus zahlreichen Beweise der herz-
hchen und anfrichtigen Teilnahme beim Hinscheiden
unsereo eben Entschlafenon sagen Merauroh ihren tief-

gefthltesten Dank (5857Frau Olga Besohniut gev. Angermann

Helene Besohnidt.

V



Sonntag

Ciebesgaben
auf dem Lebensmittelmarkte.

Jn der Zeitſchrift für Unterſuchung der Nahrungs- und
Genußmittel hat Juckenack in dankenswerter Weiſe die Ver-
fälſchungen von zu Liebesgabenſendungen beſtimmten Genuß-
mitteln z denen ſich eng Geſchäftsleute haben
hinreißen laſſen. ieſe Betrügereien haben bereits einen der
artigen Umfang erreicht, daß ſich ein Miniſteriglerlaß damit be
ſchäftigt hat.

Jm Jntereſſe unſerer im Felde ſtehenden Soldaten und ihrer
Angehörigen machen wir daher beſonders auf nachſtehende, kürz-
lich in der „B. T. W.“ veröffentlichten „Präparate“ aufmerkſam,
deren Umhüllungen vielfach noch, um die Täuſchung vollkommen
zu machen, mit den deutſchen Farben und dem Eiſernen Kreuze
verſehen ſind,

Alkoholhaltige Genußmittel. Alkohol in feſter
Form als Erſatz für Grog- und Punſchextrakt: Trinkbranntwein,
verſetzt mit Zucker und Gelatine, die Maſſe zu Würfeln geformt.
Beim Verſetzen mit heißem Waſſer ergeben dieſe ein alkohol-
armes, ſüßes Getränk mit leimartigem Beigeſchmack, das beim
Erkalten ſogar gelatiniert. Beim Lagern verflüchtigt ſich dazu ein
großer Teil des Alkohols, und der Rückſtand ähnelt Tiſchlerleim.

Zinntuben mit alkoholhaltigem Genußmittel in halbfeſter,
geleeartiger Form: Der Jnhalt ſoll nach Zuſatz von heißem
Waſſer einen Grog oder Punſch ergeben. Der Alkoholgehalt ſinkt
aber ſchnell, ſelbſt bis auf 20 Vol.-Proz., und gleicht demjenigen
minderwertigſten Trinkbranntweins. Geleeartige Grog und
Punſchwürfel: Hergeſtellt unter Zuſatz von Branntweinſchärfen
mit einem äußerſt niedrigen Alkoholgehalt. Dieſe gelee- oder
paſtenartigen Würfel fallen bei unmittelbarem Genuß durch einen
brennendſcharfen Geſchmack auf, der ein ſofortiges Ausſpülen
des Mundes mit Waſſer erforderlich macht, und wenn dieſes auf
dem Marſche nicht geſchehen kann, dem Verzehrer arge Qual be-
reitet. Flüſſige Grog- und Punſchextrakte: Unter dieſen wurden
Produkte beobachtet, die bei der Zubereitung zu Grog oder Punſch
nur etwa 1 Proz. Alkohol in dem Getränk ergaben.

Erſatz mittel für alkohol haltige Genuß-
mittel. Alkoholfreie Liköre und Trinkbranntweine hat man
ſchon im Frieden hergeſtellt; im Kriege blüht dieſe Jnduſtrie. Ein
alkoholfreier Punſch oder Grog iſt ein Getränk, dem ein „innerer
Widerſpruch“ anhaftet. Alkoholfreier Grog und Punſch in feſter
Form: Vertrieben wird in Gelatinekapſeln ein Gemiſch von
Zucker und Zitronenſäure, das mit Teerfarbſtoff rot gefärbt und
mit Zimtpulver und anſcheinend etwas Nelkenöl aromatiſiert iſt.

Alkoholfreier Punſch in der Tüte: Gin ähnliches Gemiſch in
Papierbeuteln. Andere derartige Präparate beſtehen aus
Würfelzucker, der mit Löſungen roter Teerfarbſtoffe, Weinſäure
und aromatiſchen Stoffen getränkt iſt. Alle dieſe Präparate
liefern beim Auflöſen rote Flüſſigkeiten,
Limonaden, aber nicht mit Punſch haben.

Kaffeetabletten. Neben echten Tabletten aus ge
mahlenem Kaffee gibt es ſolche aus Kaffee-Surrogaten, die z. B.
in erheblicher Menge geröſtete, gemahlene Zichorienwurzel ent
halten. Tabletten aus „Erſatz-Kaffee-Miſchung“ bieten natür-
lich keinen Erſatz. Kaffee verſchickt man an die Soldaten am
beſten in gemahlenem Zuſtande in gut ſchließenden, kleinen Blech-
ſchachteln.

Teetabletten. Für die Herſtellung von Tabletten liegt
kein Bedürfnis vor, da Teeblätter ſelbſt für die Soldaten weit
zweckmäßiger ſind als Tabletten, ſelbſt zweckmäßiger als Tee-
pulver. So iſt auch die Reinheit am beſten garantiert, während
die Tabletten vielfach nur Grus enthalten. Neben ſolchen, die
aus Teepulver beſtehen, ſind andere mit über 60 Proz. Zucker
beobachtet worden. Die Gemiſche können außerdem künſtlich grün
gefärbt ſein.

Kakaowürfel. Neben Tabletten aus Kakaopulver oder
Kakaomaſſe ſind ſolche im Handel erſchienen, die vorwiegend aus
Zucker und Getreideſtärke als Bindemittel beſtehen. Ein Präpa-
rat mit geringem Gehalt an Kakao, war rotbraun gefärbt, um
einen höheren Kakaogehalt vorzutäuſchen.

Kakao. Wegen Rückganges der Einfuhr wird die Kakao-
ſchale, das Abfallprodukt der Kakaobohne, das ſonſt als Viehfutter
dient, feingemahlen für Menſchen angeboten, d. h. ein Kakgo
ſchalenpulver als Kakaopulver, unmittelbar oder in Gemiſchen
mit letzterem.

Milchtabletten. Bei Auflöſung der Tabletten erhält
man vielfach Getränke, die nur grob gewäſſerter Milch ent-
ſprechen. Zur Herſtellung hat nach den Analhyſen eingetrocknete
Magermilch gedient. Zudem ſcheint die Löslichkeit der Milch-

eile in Waſſer in den Tabletten zu leiden, ſo daß das
Getränk klümprig und unappetitlich wird.

Edelbranntwein. Rum und Arrak dürften wegen Be
hinderung der Einfuhr in unverfälſchtem Zuſtande kaum noch in
großen Mengen zu haben ſein. Wenn trotzdem ein ſtarker Ver-
ſand ins Feld erfolgt, ſo ſteckt auch dahinter wohl ein Rätſel.
Wer Edelbranntweine und deren Verſchnitte kauft, unterlaſſe
jedenfalls vorher nicht eine Koſtprobe.

Bei dem Erwerb von Genußmitteln als Liebesgaben für die
Soldaten iſt dringend zu empfehlen, den Einkauf nur an der
Hand von Proben zu beſorgen, d. h. ſich von der Güte der Ware

ſelbſt zu überzeugen. Dr. H. Rbg.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Bergrat Ludhardt

aus Saalfeld.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Dr. Rudi Neu

baur aus Kroſigk a. Petersberge, Vizefeldwebel Franz Walter
und Unteroffizier Guſtav Zander aus Deſſau, Kriegs-
freiwilliger Bruno Wittich aus Delitzſch, Huſar Kurt Hei-
natzky aus Theißen, Hberfeuerwerker Neupert und Unter-
offizier Franz Vogel aus Merſeburg, Gefreiter Fritz As mus
aus Eisleben, Pionier Robert Oskar Franz Zanke aus Naum-
burg, Reſerviſt Ernſt Mieder aus Droyßig, Reſerviſt Joſef
Madinski und Gefreiter Emil Lütkehaus aus Eisleben,

u

Gefreiter Fritz Rie mann aus Helbra, Unteroffizier Alb.
Wizorowski aus Hettſtedt.

„Und Bismarck wußte, was er ſagte“.
Wir keſen in der „Deutſch. TurnZtg.“ folgendes: Rechen

ſtunde in der erſten Mädchenklaſſe Leipzigs. Wir haben eben
die Einwohnerzahl der kriegführenden Staaten zuſammen
erſgen Auf unſerer Seite ſtehen etwa 100 Millionen

chen, auf Seite der Gegner mehr als das Doppelte. Jn
ernſtem Tone ſage ich (um auf den Strauch zu ſchlagen): „Reden
dieſe Zahlen nicht eine ernſte Sprache? Müſſen wir uns nicht

die Aehnlichkeit mit
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ürchten, in einen ſo ſchweren 7“ Und was waru Antwort Ein n lter Eine ſtand auf und
ſagte: „Bismarck hat geſagt: Wir Deutſche fürchten
Gott ſonſt nichts auf der Welt.“ Und in beſtimmtem
Tone fügte ſie hinzu: „Und Bismarck wußte, was er
ſagte.“

„Zwei Fahrkarten nach der Galerie“.
Aus dem Leſerkreiſe wird Leipziger Blättern geſchrieben:

Der Himmelfahrtstag, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, hatte
in dem Einwohner einer benachbarten Kleinſtadt den Plan reifen
laſſen, mit ſeiner Ehehälfte nach der alten Seeſtadt Leipgig,
übrigens der Stätte, wo ſeine Wiege ſtand, zu dampfen. ie
nicht anders zu erwarten, kommt er in der letzten Minute auf
dem Bahnhof an; da der Zug bereits eingefahren iſt, ruft er
ſchon von weitem in halberſchöpftem Zuſtande: „Zwei
Billetts 4. Klaſſe!“ Ein neben ihm herſchreitender Herr
iſt darüber ſehr erboſt und ſagt im ſicheren Einverſtändnis mit
dem die Fahrkarten ausgebenden Beamten zu dem Manne:
„Sprechen Sie bitte deutſch!“, das heißt nicht Billett,
ſondern Fahrkarte.“ Der biedere Alte merkt ſich dies. Nach-
dem er mit ſeiner zarten Hälfte die Sehenswürdigkeiten Leipzigs
in Augenſchein genommen, faßte er gegen Abend den Entſchluß,
dem Alten Theater, deſſen Olymp er in jungen Jahren ſo oft
geziert, einen Beſuch abzuſtatten, um ſich „Alt-Heidelberg“ zu
halben Preiſen anzuſehen. An der Abendkaſſe zieht er ſeinen
Beutel und ruft ſelbſtbewußt im Bruſtton voller Ueberzeugung:
„Zwei Fahrkarten nach der Galerie!“

k. Schkopau, 14. Mai. (Starker Verkehr. Kriegs-
Familiengabend.) Der Himmelfahrtstag brachte unſerem
Orte eine Menge Ausflügler. Schon in den frühen Morgen
ſtunden herrſchte ein reger Verkehr beſonders auf der elektriſchen
Fernbahn. Geſtern fand hier im Gaſthof zum Deutſchen
Kaiſer“ ein Familiengabend ſtatt. Nach einleitender Begrüßung
hielt Herr Paſtor Dr. Sanſneman-Corbetha einen ein-
gehenden Vortrag über „Volksernährung im Kriege“. Die

Pauſen wurden ausgefüllt durch muſikaliſche Vorträge auf Geige
und Klavier, ſie fanden reichen Beifall. Am Schluß fand eine
Tellerſammlung zum Beſten der hieſigen Kriegsunterſtützung
ſtatt.

te. Osmünde, 14. Mai. (Zur Spargel-Ernte.) Die
Spargelernte iſt im beſten Gange und verſpricht einen reich-
lichen Ertrag. Da die Konſerven- Fabriken diesmal weniger
Spargel verarbeiten können, iſt der Preis ſchon jetzt gegen
frühere Jahre ein niedriger. Das Pfund wird je nach Ware mit
30——-45 Pf. verkauft.

g. Lochau (Saalkreis), 14. Mai. (Aus der Gemeinde.)
Jn hieſiger Gemeinde iſt beſchloſſen worden, den ſonſt am dritten
Pfingſttag ſtattfindenden Flur zug, mit dem in der Regel eine
Gemeindefeier verbunden iſt, wegen des Krieges, der auch eine
große Zahl der hieſigen Einwohnerſchaft zu den Fahnen gerufen
hat, wegf allen zu laſſen. Die ſonſt an dieſem Tage ſtatt-
findenden Verpachtungen von Grasnutzungen, Fiſcherei,
Obſtanhang uſw. ſollen auf einen noch zu beſtimmenden anderen
Tag verlegt werden.

g. Döllnitz (Saalkreis), 14. Mai. (Unfall mit töd-
lichem Ausgange.) Beim Kohleabbau wurde ein polniſcher
Arbeiter durch niedergehende Kohlenmaſſen getroffen. Obwohl
der Verunglückte ſofort aus ſeiner gefährlichen Lage befreit
wurde, verſtarb er doch nach wenigen Augenblicken. Er hinter-
läßt eine Frau und drei Kinder.

g. Aus der Elſteraue, 14. Mai. (Ausflügler.) Unſere
Elſteraue mit ihren ſchönen Wieſengründen und herrlichen Laub-
waldungen, die ſich jetzt wieder mit ſattem Grün ſchmücken und
aus denen die Melodien unſerer gefiederten Lieblinge hervor-
tönen, war am Himmelfahrtstage das Ziel zahlreicher Ausflügler
aus den nahen Städten.
Gottes Natur bot ſich dann in den Ortſchaften Collenbey, Burg-
liebenau, Döllnitz, Lochau Gelegenheit, ſich durch Speis und Trank
zu erquicken. Erſt am Abend fluteten die Wogen der Ausflügler
wieder zurück zu den heimiſchen Herden. Möchte es jeder aber
auch dabei bewenden laſſen, ſich an der Natur zu erfreuen und
ſich nicht etwa an derſelben durch Abreißen und Zertreten all des
Schönen vergehen. Beherzigt das Dichterwort:

„Denn wer im Frühling bitteriſt und hart,
Vergeht ſich gegen Gott, der ſichtbar ward!“
te. Gröbers, 14. Mai. (Diebſt ahl.) Dem Gaſtwirt Sch.

hier wurden aus ſeiner Behauſung 6 Stück junge Gänſe ge
ſtohlen. Da dem Genannten vor einigen Monaten ſchon eine
alte Gans geſtohlen wurde, ſcheint der Dieb kein fremder und mit
den örtlichen Verhältniſſen genau bekannt zu ſein.

te. Benndorf, 14. Mai. (Der Zuckerrüben-Anbau.)
Jnfolge der in den vergangenen Monaten anhaltenden naſſen
Witterung hatte ſich das Ausdrillen des Rübenſamens ver-
zögert. Es kann jetzt aber in der Hauptſache als beendigt be-
trachtet werden. Soweit der Aufgang der Rüben ſchon erfolgt
iſt, kann derſelbe als ein guter bezeichnet werden. Nur er-
fordert das Gedeihen der jungen Pflänzchen wärmere Nächte.
Viel Schaden richten die maſſenhaft auftretenden Maulwürfe
an. Durch ihre über die beſtellten Felder lang und breit ge-
zogenen unterirdiſchen Gänge heben ſie den Erdboden, ſo daß
die zarten Rübenpflänzchen bloßgelegt werden und vertrocknen.

g. Raßnitz (Kr. Merſeburg), 14. Mai. Verpachtung
von Waldgräſereien.) Seitens der Königlichen Ober-
förſterei Schkeuditz fand heute nachmittag die Verpachtung der
in den Schutzbezirken Raßnitz und Burgliebengu belegenen Wald-
gräſereien ſtatt. Es ſind dies Pläne, die wegen des Gras-
wuchſes, der namentlich nach Ueberflutungen wie heuer ſehr
üppig iſt, von der arbeitenden Bevölkerung der Umgebung ſehr
begehrt ſind. Meiſt erſtanden die früheren Jnhaber ihre Pläne
zum alten Preiſe wieder.

S Querfurt, 14. Mai. Verſchiedene s.) Am 17. d. M.
werden die Herren Seminaroberlehrer Hemprich- Merſeburg
und Hauptmann Dr. Hirſch- Halle a. S. im „Schützenhauſe“
zu Mücheln, am 19. im „Goldenen Stern“ zu Querfurtund am 20. in der „Sektkellerei zu Frey burg Jnformations-
kurſe für die militäriſche Vorbereitung der
Jugend abhalten. Nach über 40jähriger Wirkſamkeit als
Beamter des hieſigen Vorſchußvereins wird Herr Kaſſierer
Ed. Kathert demnächſt in den Ruheſtand treten. Da
die Maul und Klauenſeuche in unſerer Stadt nun endgültig er-
loſchen iſt, finden die Sonnabend -Ferkelmärkte wieder
regelmäßig ſtatt. Der hieſige Gewerbeverein hat ſeit
Beginn des Krieges u. a. 500 Mk. dem Unterſtützungsausſchuß
Querfurt und Thaldorf und 500 Mk. für Mitglieder des Vereins,
die durch den Krieg in Not geraten ſind, geſpendet. Der Verein
zählt gegenwärtig 292 Mitglieder. Geſtern feierte das
Maſchiniſt Karl Sie gmund ſche Ehepaar hier das Feſt der
goldenen Hochzeit.

Nach der Erholung in der herrlichen

GroßSalzeElmen, 14. Mai. (Ein Kind bei einem
Brande umgekommen.) Geſtern nachmittag entſtand in
den Stallgebäuden auf dem Grundſtück des Bäckecrmeiſters
Bergemann ein größeres Feuer, bei dem leider auch ein
ſechsjähriger Sohn des Beſitzers mit verbrannte. Vermutlich iſt
das Feuer durch Spielen von Kindern mit Streich-
hölzern entſtanden. Die Gebäude brannten vollſtändig aus.

x Burg b. Magdeburg, 14. Mai. (Verwundeten-
transport. Kartoffelverkauf.) Der vorzüglich ein
gerichtete Vereins-Lazarettzug Hable a. d. Saale
brachte 251 deutſche Verwundete aus dem Oſten nach hier.
Seitens der Stadt findet ein Kartoffelverkauf ſtatt. Der
Preis ſtellt ſich auf 4,60 Mark für den Zentner für
diejenigen Perſonen, die nicht mehr als 2400 Mk. Jahces-
einkommen haben.

X Genthin, 14. Mai.. (Nettes Früchtchen.) Trotz
ſeiner Jugend ſchon ziemlich weit auf der Einbrecherlauſbahn
vorgeſchritten iſt der 16jährige Fürſorgezögling Linowski aus
Burg. Aus der Anſtalt entlaufen, trieb er ſich zunächſt in
Belgien und Frankreich hinter der Front unſerer Truppen um-
her, wurde ſchließlich von der Militärbehörde ergriffen und nach
ſeiner Heimat abgeſchoben, wo er im Walde und in Feld-
ſcheunen nächtigte. Er führte dann in mehreren Ortſchaften der
Kreiſe Jerichow eine ganze Reihe von Einbruchsdiebſtählen und
im nahen Altenplathow Betrügereien aus. Jetzt konnte der
Burſche dingfeſt gemacht werden.

n. Cöthen, 15. Mai. (Die Ernteausſichten in Feld
und Garten.) Der Stand der Feldfrüchte iſt in der hieſigen
Gegend ein außerordentlich guter und berechtigt zu den ſchönſten
Hoffnungen. Der Roggen iſt vielfach ſchon in die Aehren
gegangen, auch die Halme haben bereits eine ganz ſtattliche Länge.
Das übrige Wintergetreide ſteht ebenfalls vorzüglich; der
Weizen, der nach dem Winter ſtellenweiſe etwas dünn ausſah,
hat ſich ſehr gut erholt. Das Sommergetreide iſt ja in der Ent-
wicklung gegen andere Jahre etwas zurück, bei weiter günſtigem
Wetter dürfte ſich das aber bald ausgleichen. Auf den Rüben-
feldern zeigen die friſchgrünen, dichten Saatreihen, daß die
Pflänzchen gut aufgelaufen ſind; das Verziehen wird nun nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen. Der Klee iſt ebenfalls gut
durch den Winter gekommen, die Schläge verſprechen bei ihrem
dichten Beſtande eine reiche Futterernte vom erſten Schnitt, die
unſere Landwirte allerdings auch mit Sehnſucht erwarten werden.
In größerem Umfange als bisher iſt die neue Futterpflanze
Comfreh angebaut worden, die von allen, welche bisher damit
Verſuche machten, ſehr gelobt wird. Ebenſo vielverſprechend
wie auf den Feldern ſieht es in den Gärten aus. Trotz der
ungünſtigen April- Witterung haben ſich die geſäten und gepflanz-
ten Beete gut entwickelt. Die Obſternte kann, wenn man aus
dem Stand der Baumblüte bereits einen Schluß ziehen darf,
ungewöhnlich reich werden. Eine ſo ſtarke Baumblüte,
wie gegenwärtig, iſt hier ſeit Jahren nicht beobachtet worden.
Die Beerenſträucher haben bereits abgeblüht; ſie ſind
über und über mit Fruchtanſätzen bedeckt. Sowohl Stachel- wie
Johannisbeeren dürfte es in großen Mengen geben. Hoffentlich
begünſtigt das Wetter auch weiterhin die gedeihliche Entwicklung
der Vegetation, damit wohlfeile Nahrungsmittel zu haben ſind.

Zerbſt, 14. Mai. (Die Waſſergeldfrage.) Der
Zerbſter Hausbeſitzerverein hatte ſich vor einiger Zeit mit einer
Eingabe an die Herzogliche Regierung gewandt mit der Bitte um
Klärung der hieſigen Waſſergeldfrage. Nachdem nämlich im
Jahre 1913 wegen des teilweiſe unverhältnismäßig ſtarken
Waſſerverbrauches der Einbau von Waſſermeſſern beſchloſſen
worden war, um eine neue Grundlage für die Waſſergeldberech-
nung zu finden, die bisher in einer Pauſchale nach dem
Gebäudenutzungs- bezw. Brandkaſſenwerte geſchah, waren mehre
ren Hausbeſitzern, nachdem die Waſſermeſſer erſt in etwa zwei
Dritteln aller Häuſer eingebaut waren, Nachcechnungen für
zuviel verbrauchtes Waſſer in Höhe bis zu 160 Mk. zugeſtellt
worden. Da ſich dieſe Nachrechnungen aber auf S 20 des Statuts
ſtützten, der ſich auf vergeudetes, nicht auf regelrecht verbrauchtes
Waſſer bezieht, ſo fühlten ſich die Hausbeſitzer beſchwert. Die
Verhandlungen des Hausbeſitzervereins mit den hieſigen
Magiſtrat in beregter Sache waren ohne Ergebnis geblieben. Jn
Verfolg der Eingabe an die Regierung erhielt der Hausbeſitzer
verein nunmehr vom Magiſtrat die Mitteilung, daß einſtweilen
von der Erhebung der Rechnungsbeträge abgeſehen wicd,
der Rechtsſtandpunkt der Stadtverwaltung hiervon aber nicht
berührt werde. Die Streitfrage iſt alſo vorläufig aus der Welt
geſchafft, die Neuregelung der Waſſergeldfrage dürfte nun aber
ſofort nach Friedensſchluß erfolgen.

Stiege, 14. Mai. (3 Grad Kälte.) Jn den letzten
Nächten ſank das Thermometer hier auf 3 Grad unter Null.
Die jungen Pflanzen in den Gärten waren zum Teil erfroren.

W. Bebra, 14. Mai. (Großfeuer.) Jm benachbarten
Sontra wurden durch ein aus unbekannten Urſachen ent
ſtandenes Großfeuer, das durch den herrſchenden Sturm eine
größere Ausdehnung fand, mehrere Wohnhäuſer und
Nebengebäude eingeäſchert. Der entſtandene Schaden
iſt größtenteils durch Verſicherung gedeckt.

Schweden
Ideales Touristenland.

Beste Verbindung über Sassnitz Traelleborg.
o Grosse, kKomfortable Fährschiffe, angenehme Seereise.
Are, bedeutendster Gebirgskurort Schwedens.
Falsterbo, Höel Falsterbohus I. Ranges mit Kasino.

Schönster Meeresstrand, Familienbad, Sport aller Art.
Berühmte Vergnügungsfahrt durch d. Göta-Kanal.
XNynäs, 1 Stunde von Stockholm, renommiertes Seebad,

Iötels ersten Ranges.
Raettvik (Dalekarlien, das Auge Schwedens““),

herrliche Waldungen. farbenprächtige Bauten u. Trachten.
Hotel Siljansberg I. Ranges am Siljan-See.

Saltsjoebaden, Stunde von Stockholm, idyllische
Lage an Wald und Wasser. Sanatorium und Hötels
ersten Ranges.

Svea Linie: Lübeck-Kalmar- Stockholm. Erstklassige
Dawpföer, herrliche Seefahrt.

Wishby (Insel Gotlandh, berühmte Sehens würdigkeiten
Kostenlose Auskünfte und Drucksachen über Reise-
Wwege, Kurorte, Hötels, Fahrkarten durch Schwedisches
Reiseburenu, Berlin NW. 8, Unter den Linden 2021.

2302

S C h V 3 C c weiderst on zu sehr

billigen

Streng reelle Bedienung

M. Schneider
Röcke Preisen Leipziger Straße 94.



e

S

e

W. Schheuerfelb bei Koburg, 14. Mai. (Schaurige
Selbſtverſtümmelung.) Jm benachbarten Lörfles ver
übte im Zuſtande großer Erregung die Bäckermeiſtersehefrau
Keil eine gräßliche Selbſtverſtümmelung. Sie hieb ſich mit
einem Beile den auf einen Hackklotz gelegten Fuß vollſtändig ab.
Die Schwerverletzte wurde in das Koburger Landkrankenhaus

W. Thiemendorf, 14. Mai. (Ein wertvoller Silber-
münzenfumnd.) Der Gutsbeſitzer Hermann Gröbe in

r f. bei der Herſtellung des an ſeinem Hauſe
vorbeiführenden Weges einen größeren Stein. Damit legte er
einen alten Silbermünzen bloß, die während des ſieben-
jährigen Krieges oder noch früher in dieſes Verſteck gebracht
worden ſein dürften.

Zwickau, 14. Mai. (Zu dem Grubenunglück) im
en wird noch mitgeteilt: Um den Herd der auf der
ti Stelle der Sohle des Schachtes aufgetretenen Brand-
gaſe feſtzuſtellen und deren Beſeitigung vorzubereiten, hatte die
Werksleitung eine in dieſen Arbeiten geübte Mannſchaft von
der Unfallhilfsſtelle in Oelsnitz i. E. kommen laſſen. Mit
Schutzappargten ausgerüſtet, machte ſich die Mannſchaft auf
die Suche nach dem Brandherd. Die Gaſe ſcheinen aber ſo
mächtig aufgetreten zu ſein, daß die Mannſchaft von ihnen über-
raſcht und betäubt wurde. Drei Mann, der Steiger Siegel
und ſein Gehilfe Emil Ficker ſowie der Oberſteiger Neubert
vom Bürgerſchacht, fanden den Erſtickungstod. Alle drei
waren verheiratet. Zwei Bergarbeiter konnten wieder ins Leben
zurückgerufen werden. Vermutlich haben die Schutzapparate
gegenüber den mächtig andringenden Gaſen verſagt, doch iſt die
Unterſuchung darüber noch nicht abgeſchloſſen.

Einiges über die Preiſe für Huperphosphat 8

and Ammoniak-Guperphosphat für die zeit bis
31. Atober 1915.

Jm Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
fanden am 5. Mai 1915 Verhandlungen zwiſchen Vertretern der
Düngerfabriken und der land wirtſchaftlichen Körperſchaften ſtatt,
die eine Einigung über die Preiſe von Superphosphaten und
AmmoniakSuperphosphaten für die nächſten Monate bis zum
31. Oktober 1915 herbeiführten.

Der Mangel an geeigneten Rohmaterialien, ſowie die den
Fabriken zur Verfügung ſtehenden, weſentlich verringerten Ar-
beitskräfte ließen es wünſchenswert erſcheinen, die Herſtellung
von Miſchdünger auf zwei Sorten zu beſchränken. Man verſtän
digte ſich dahin, daß die Sorten 5:8 und 4:12 (5 bzw. 496 Stick
ſtoff und 8 bzw. 12 waſſerlösliche Phosphorſäuce) von den
Fabriken hergeſtellt werden.

Als Verbraucherpreiſe wurden feſtgeſetzt:

Für reine Super- Jür Ammophosphate hteerher
16 und 14 bisdarüber 15,99 r egt

Pommern 241 Pfg. 258 Pfg. 7,20 Baſis waggonfrei Stettin.
Baſis waggonfrei Danzi

Weſtpreußen 25, Pfg. 269 Pfg. 7,30 oder Neufahrwaſſer naun 25 fg. 268 Pf 7,30 ſragt Wondahee ſation
et h W e W 7,30 ß Baſis waggvnſpe

Oſtp 27 Pfg. b er Memel nen l Vſa 3 Verraufers Wahl
Poſen 26 Pfg. 27* Pfg. 7,35 frachtfrei Vollbahnſtation.

Das übrige
deutſche Ge
biet ausſchl.
Süddeutſchl. 26 Pfg. 278 Pfg. 7,40 frachtfrei Vollbahnſtation.

Die Preiſe verſtehen ſich ſämtlich für loſe verladene Ware
bei einmaligem Bezug von mindeſtens 10 000 Kilogramm, und

zwar für das Pfundprozent waſſerlösliche Phosphorſäure in rei
nen Superphosphaten, reſp. für 50 Kilogramm in Ammoniak-
Superphosphaten. Bei Lieferung von Mengen unter 10 000 Kilo
gramm können auf ſämtliche vorſtehende Preiſe je 25 Pfg. für
50 Kilograman mehr gefordert werden. Soweit die Ware in
Säcken geliefert werden kann, verſtehen ſich die vorſtehenden Preiſe
brutto für netto, in Werkſäcken mit einem Aufſchlag von je
50 Pfg. für 50 Kilogramm, in Käuferſäcken nach Vereinbarung.
Die Probenahme erfolgt bei loſer Verladung auf dem Lieferwerk,
bei Verladung in Säcken auf der Emfangsſtation wie bisher, die
Gewichtsfeſtſtellung nur auf dem Lieferwerk. Bei Bezahlung iſt
der übliche Abzug wie bisher zu gewähren.

Ware darf wegen Mindergehalts an Nährſtoffen nicht zurück
gewieſen werden; es findet vielmehr nur einfache Vergütung des
ordnungsmäßig nachzuweiſenden Mindergehaltes ſtatt unter Be
rückſichtigung der Latitudebeſtimmungen. Die Fabriken in Süd
deutſchland haben die Erklärung abgegeben, daß der Verkauf von
Superphosphaten und Ammoniak-Superphosphaten in ihrem Ge
biet auf der gleichen Grundlage auch bezüglich der Preiſe er-
folgen ſoll.

Der Verkauf zu Preiſen über den ffeſtgeſetz-
ten Verbrauchspreiſen zieht für den Wiederver-käufer den Verluſt des Anſpruches auf weitere
Be lieferung nach ſich und verpflichtet den
Lieferanten, die Weiter lieferung ein zuſtellen.
Die Durchführung dieſer Anordnung unterliegtder Kontrolle des Preußiſchen Landwirtſchaft s-
miniſteriums.

Wiederholt wird den Landwirten empfohlen, die Herbſtdünge-
mittel recht frühzeitig zu beziehen.

Poſt und Eiſenbahn.
Der Privattelegrammverkehr nach dem Feldheer.

Der ſeit dem 20. Januar vom Reichspoſtamt eingerichtete
Privattelegrammverkehr zwiſchen dem Feldheer und der Heimat
unterliegt naturgemäß ganz beſonderen Vorſchriften, die beim
Publikum entweder nicht genügend zur Kenntnis genommen oder
bereits in Vergeſſenheit geraten ſind, wie zahlreiche unvorſchrifts-
mäßige Telegramm-Auflieferungen bei den Prüfungsſtellen be
weiſen. Die Ober-Poſtdirektionen weiſen deshalb nochmals nach-
drücklich auf einige beſonders wichtige Punkte hin, gegen die öfter
verſtoßen wird, und bitten die Telegramm-Auflieferer um ge
naueſte Beachtung.

Privattelegramme an Angehörige des Feldheeres können nicht
an den Poſtſchaltern aufgeliefert werden, ſondern müſſen entwe
der perſönlich oder durch frankierten Brief der Prüfungs-
ſtelle beim jeweils zuſtändigen Generalkommando, für die Provinz
Sachſen und Anhalt, alſo Magdeburg, übermittelt werden. Dieſe
Prüfungsſtellen laſſen nur Telegramme, die unbedingt
dringender Natur ſind, zur Beförderung zu. Nötigen-falls iſt vom Abſender die Dringlichkeit unter Vorlegung von
Beweisſtücken zu begründen. Alle nicht unbedingt dringlichen
Telegramme, wie ſolche, deren Jnhalt aus Beglückwünſchungen,
Mitteilungen minder wichtiger Familienangelegenheiten, all-
gemein gehaltene Anfragen nach Befinden oder nach dem Erhalt
von Sendungen uſw. beſteht, werden zurückgewieſen. Dagegen
haben Telegramme über das Befinden von Schwerverwundeten
vor allen andern den Vorrang.

Die Telegvamane müſſen in offener deutſcher Sprache abge
faßt ſein. Verabredete oder chiffrierte Ausdrücke ſind verboten.
Die Adreſſe muß ſo deutlich und ausführlich wie bei gewöhnlichen
Feldpoſtſendungen angegeben ſein. Wohnt der Abſender nicht am
Ort der Prüfungsſtelle, ſo iſt der Unterſchrift des Telegrammes
der Wohnort beizufügen. R Gebühr, die bei briefkicher Ueber
mittelung in Briefmarken beigefügt ſein muß, beträgt 5 Pfennig
für das Wort, wobei die Adreſſe ohne Rückſicht auf die dafür ge
brauchte Wortzahl im ganzen für 10 Worte gezählt wird. Mehr
als 20 Textworte außer der Adreſſe darf ein Telegramm an das
Feldheer nicht enthalten. Bedeutungsloſe Zuſätze, wie „herzliche

Grüße ſind zu vermeiden und werden von den Prüfungsſtellen
geſtrichen. Die dafür entrichteten Beiträge, ſowie Ueberſchüſſe
infolge unrichtiger Vorausberechnung werden mit Einverſtändnis
des Abſenders dem Roten Kreuz zugewendet. Dieſes Einver-
ſtändnis iſt am zweckmäſigſten durch einen nachrichtlichen Vecr-
merk auf dem Telegramme zum Ausdruck zu bringen. Andernfalls
arg überſchießende größere Beträge an die Abſender zurück-
geſandt.

Die Vorausbezahlung der Antwort iſt bei Feldpoſttele-
grammen unzuläſſig. Für alle vom Feldheer nach der Heimat
gerichteten Telegramme werden die Gebühren vom Empfänger
(alſo in der Heimat) erhoben und mit 5 Pfennig für das Wort
berechnet. Unbeſtellbare Telegramme werden brieflich zurück
geſandt.

aus dem Gerichtsſaal.
Vergehen gegen das Süßſtoffgeſetz.

Bekanntlich iſt durch Geſetz vom Jahre 1902 das Feilhalten
und der Verkauf von Süßſtoff (Saccharin) verboten. Es war
bis zu dieſer Zeit üblich, daß die Brauereien das ſogenannte
Braunbier mit derartigen Stoffen ſüßten. Eine Zeitlang wurden
dann den Kunden umſonſt auf ihren Wunſch Saccharintabletten
abgegeben; doch war auch dies unſtatthaft. Trotz dem Verbot
verabfolgten die Bierverleger, um ihren Kundenkreis zu ſichern
und zu erweitern, den Braunbierkunden auch weiterhin
Saccharintabletten, die ſie zum Einkaufspreis von 20 Pfg. für
das Röhrchen abgaben. Eigenartigerweiſe erhielten die Bier
verleger das Saccharin ohne weiteres aus verſchiedenen
Apotheken, ſo daß ſie glaubten, auch zum Weiterverkauf berechtigt
zu ſein. Die Kunden verlangten meiſtens das Saccharin. Die
Bierverleger Thomas und Döring aus Döllnitz und Rade-
well hatten für Döllnitzer Bierbrauereien den Braunbiervertrieb.
Beide ſind ſchon ſeit längeren Jahren in dieſem Berufe tätig
und haben ſtändig in der oben erwähnten Weiſe Süßſtoffe an
ihre Kunden abgegeben. Wegen Vergehens gegen das Süßſtoff-
geſetz, das bei wiſſentlichen Verſtößen hohe Strafen feſtſetzt,
hatten ſich jetzt die beiden vor der Halleſchen Strafkammer zu
verantworten. Das Verfahren war bereits einmal eingeſtellt
worden. Die Angeklagten behaupteten, nicht gewußt zu haben,
daß es verboten geweſen ſei, den Kunden Saccharin zu geben.
Das Gericht verurteilte Th. zu 20 Mk. und D. zu 30 Mk. Geld
ſtrafe, weil letzterer länger im Berufe tätig geweſen ſei. Es
nahm keine wiſſentliche, ſondern nur fahrläſſige Handlung der
Angeklagten an.

Ein ungetreuer Poſtaushelfer.
Der 20jährige Poſtunterbeamten-Aushelfer Zander aus

Dölau hatte ſich in mehreren Fällen Unterſchlagung von Poſt
anweiſungsgeldern, und in Verbindung damit in verſchiedenen
Fällen ſchwerer Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht. Jn einem
Falle lag eine einfache Urkundenfälſchung vor. Teilweiſe hatte
der Angeklagte Beträge bis zu 175 Mk. unterſchlagen; jedoch
iſt der Schaden vom Vater des Angeklagten vollſtändig gedeckt
worden. Die Halleſche Strafkammer erkannte wegen Unter
ſchlagung und Urkundenfälſchung in einheitlicher Handlung und
einer einfachen Urkundenfälſchung auf 5 Monate und 1 Woche
Gefängnis.

Diebiſche Lehrlinge.
Die Dr. und Z. hatten ſich des ſchwerenEinbruchsdiebſtahls ſ. ig gemacht, indem ſie aus der Laden

kaſſe und aus der Geldkaſſette ihrer Meiſterin Beträge im Ge
ſamkwerte von 96 Mk. entwendeten. Die A die be

erkannte auf zwei Monate Gefängnis, rechnete einen Monat
Unterſuchungshaft an, entließ die Angek n aus der Haft
Wyſette ſie für den Reſt der Strafe zur be n Begnadigung
empfehlen.
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Bekanntmachung.
Der Plan über die Verteilung der Pachtgelder und ſonſtigen

Einnahmen aus der Jagdnutzung der ſtädtiſchen Bezirke 1—5
(HalleGiebichenſtein) nach Abzug der der Jagdgenoſſenſchaft
zur Laſt fallenden Ausgaben für das Pachtjahr 1. Februar
1915/16 liegt vom 15. bis 28. Mai 1915 im Magiſtratsbüro 5,
Rathausſtraße 19, Zimmer 46, zur Einſichtnahme durch die
Jagdgenoſſen aus. Gegen dieſen Verteilungsplan kann jeder
Jagdgenoſſe binnen 2 Wochen nach Beendigung der Auslegung
bei dem Jadvorſteher Einſpruch erheben.

Halle a. d. S., den 11. Mai 1915.
Der Jagdvorſteher.

Bekanntmachung.
Im Jntereſſe der Volksernährung iſt in dieſem Jahre be-

ſonderer Wert darauf zu legen, daß die nützlichen Tiere und
Pflanzen geſchützt und die Schädlinge bekämpft werden.

Namentlich muß auf ein etwaiges Auftreten des Kartoffel-
käfers (Koloradokäfers) doryphora decemlineta ſorgſam
geachtet werden.
Beſchreibungen über Art und Ausſehen des Kartoffelkäfers
können in den Polizeirevieren und Wachen eingeſehen werden.

Es wird erſucht, das Auffinden verdächtiger Schädlinge ſo
fort hierher anzuzeigen und dabei einzelne getötete, unverletzte
Stücke zur Prüfung ihrer Art und Gattung einzureichen.

Halle a. d. S., den 11. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung.

T für Gras und Getreide. W
Garbenbinder, Vorderwagen,

Heu- und Getreiderechen,
Aehrenheber, Luhergereibe,

Ersatzte z e rür Maſchinen aller Art.

S Garbhenbänder,
Bindegarn liefert billigſt (1894a

Franz Kohl, Maſchinenfabrik
Niemberg, Bez. Halle a. S.

De Telefon Nr. 10.
7

Neieungs- u. Litftungs-fnlugen
aller Art.

h Trockeneinrichteungen Für alle Zweche, Koch und
n Wasohehücehen, Badeeinrichtaengen-

Ca. 2000 im Hetraieò

Sachsse Co., Halle S.
Alteste eiguagearms am FPlotnso.

Dreiggeschttto Dresden and Beothon o en

Blitzableiterp. [17764
Carl Berger, Halle a. Gottesackerstr. 16.

o Fernruf 756.

Kaufgeſuch gegen ſofortige Kaſſe:
Neue oder gebrauchte

Revolverbänke, Drehbänke,
Fräsmaſchinen.

B. Flegenheimer. Jngenieur,
Berlin N. 6, Karlſtraße 27. 65043

Vieh und Jnventar Auktion.
Am Mittwoch, den 26. Mai d. Js., von vorm. 10, Uhr ab,

ſoll auf dem Fr. Berlin'ſchen Gute Nr. 32 in Reinsdorf
bei Landsberg (Bez. Halle a. S.) wegen Wirtſchaftsaufgabe das
lebende u. tote Jnventar öffentlich meiſtbietend verkauft werden, als

2 Pferde, 1 Glattwalze,11 Rinder, darunter 3 Bullen, 1 Nachbarke,
Färſe, 1 Dreſchmaſchine mit Göpel,2 43zöll. Ackerwagen, 2 Häckſelmaſchinen,1 zöll. Ackerwagen, 1 Reinigungsmaſchine,

1 Kutſchwagen, 1 Drillmaſchine,1 Jauchenwagen, 1 Rübenheber,
1 Handwagen, 1 Kultivator,u l Sgr.1 Ringelwalze, Pflüge, Eggenund verſchiedene andere Sachen mehr.

Der Beſitzer.Pferdekauf-Gesucn.
Wir ſuchen einige Hundert Stück

W kriegsbrauchbare ſowie eine größere An
V zahl ausrangierter, zu Aushilfe paſſende

Pferdeurd zahlen ausnahmsweiſe hohe Preiſe.
Auf Wunſch braucht Käufer keinerlei
Garantie zu leiſten. Für Nachweis zahle
25. Mk. Vermittlung pro Stück. Angebot
wird gerne entgegengenommen, per Poſt-
karte oder Tel. 627 u. 3882. (1901a

Gebr. Vekarédlt., Halle a. S.,
Landsbergerſtr. 65.

Verlangen Sie bitte
unsere Preisliste 3: Desinfektions Präparate fürArbeiter Kasernen, Stallungen, Vieh

jeder Art usw.
StreichfertigeKarbolineum-farben. Sehr schön und haltbar,
zirka 50 h billiger wie Oelfarben. Für
alles Holzwerk, Eisen, Maschinen. Ge-
räte usw. (1761 aBruno Neumann &Co., Halle a. S. 2, T

Rittergut Brachſtedt (Saalkr.)
Station Niemberg (Cöthen-- Halle a. d. S.)

Fernruf: Niemberg 19 vverkauft
Oxfordſhiregährlingsböcke.

Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen auf der Station.
5034) Die Rittergutsverwaltung.

Der Verein oſtfrieſiſcher stammviehzüchter in Rorden,
5350 Mitglieder zählend, weiſt
durch ſeine Verkaufsvermittler

4

4 Oſtfrieſiſches
J nach. Anfragen an die Geſchäfts
ſtelle des Vereins in Norden.

jederzeit (17730
Original Zuchtvieh

Vock- Verkauf.
Der Verkauf meiner Jährlings-Böcke aus meiner von der

D. L. G. anerkannten Merinofleiſch Herde
iſt eröffnet.

O. Weicdlich. Kgl. Landrat a. D.,
Querfurt (Bez. Halle a. S.). (5030

Merinofleiſchſchaf Stammherde Weddegaſt
Poſt Kl. Paſchleben.

Der freihändige Verkauf meiner
Station Bernburg.

2300

dährlingsböcke
beginnt Donnerstag, den 27. Mai, mittags 1 Uhr, Züchter der
Herde Th. Larraß, Waldſieversdorf, Märk. Schw.

U. Waugner, Oberamtmann.

Stammſchäferei des Merino- e
vFleiſchſchafes FSriedeburg,

Poſt Friedeburg a. S. Fernſprecher Gerbſtedt 42).
Station für Perſonenverkehr: Gnölbzig oder Könuern.

Station für Bahnſendungen: Friedeburg a. S. (Halle-Hettſtedt).
Der diesjährige o Vock-Verkauf von (17650

sprungfähigen Jährlings- Böcken
(geb. 1914) gehörnt und ungehörnt hat begonnen.
Zuchtleitung: Johannes Heyne- Leipzig. Neyer, Domänenpächter.

gibt abBau II. Brennholz Pregssteinfatrie Nietleben.85302

Pferdefutter,

Halle a. S. Trotha
S

Milchfutter,
Maſtfutter

für Rindvieh u. Schweine haben wir jederzeit abzugeben.
Bertels Futterkuchen- Geſellſchaft m. b. H.,

Fernſpr. 1418 u. 1442.
5032

Die Lieferung der Treppen-
ſtufen aus Granit (4 Loſe era.
515 mw) ſowie Sockelplatten (ca.
260 w), Abdeckplatten (ca. 110w),
Treppenpodeſte (ea. 70 qm) und
Treppenſtufen (ea. 40 w) aus
Kunſtgranit für den Neuban der
Sparkaſſe ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden. Mit
entſprechender Aufſchrift ver-
ſehene Angebote ſind bis Donners
tag, den 3. Juni 1915, vormittags
10 Uhr an das Magiſtrats-Büro J

Hochbau Zimmer Nr. 120/21
des Polizeigebäudes, Dreyhaupt-
ſtraße 6 III, einzureichen. Die Ver-
dingungsunterlagen ſind gegen
Einſendung von 5,20 Mk. für
Granit, 1 Mk. für Kunſtſtein bei
der Rathausinſpektion im alten
Rathaus erhältlich. Zuſchlagsfriſt
4 Wochen.

Halle (Saale), den 6. Mai 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A zu Nr. 2437 betreffend
H. Windesheim K Co., Kom
manditgeſellſchaft Halle S., iſt
heute eingetragen: Siegmund
Windesheim iſt aus der Geſell-
ſchaft ausgeſchieden.

Halle (S.), den 7. Mai 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. B zu Nr. 293 betr. Ammen-
dorfer Mühlenwerke und Brot-
fabrik Aktiengeſellſchaft Halle
S., iſt heute eingetragen Durch
Beſchluß der Generalverſamm-
lung vom 27. April 1915 iſt die
Beſtimmung der Satzung über
die jährliche des Aufſichtsrats (5 14, Abſ. II, Satz 2 u.
geſtrichen. An Stelle des aus
geſchiedenen Oscar Reichenbächer
iſt Otto Harniſch zum alleinigen
Vorſtand beſtellt.

Halle S., den, 7. Mai 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Jngenieurs
Paul Müller zu Halle a. S.Bahnhofſtraße 5, iſt infolge eines
von dem Gemeinſchuldner ge-
machten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichster-
min aufden 2. Juni 1915,

vormittags 10 Uhrvor dem Königlichen Amtsgericht
in Halle a. S. Poſtſtraße 13,
Zimmer Nr. 45, anberaumt.

Der Vergleichsvorſchlag und
die Erklärung des Gläubiger-
ausſchuſſes ſind aufder Gerichts
ſchreiberei des Konkursgerichts
zur Einſicht der Beteiligten
niedergelegt.

Halle a. d. S., den 8. Mai 1915.
Der Gerichtsſchreiberdes Königlichen Amtsgerichts,

lbteilung 7.

Bekanntmachung.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns
Hermann Hönicke in Halle a. S. ſoll
die Schlußverteilung ſtattfinden.

Die verfügbare Maſſe beträgt
4487,68 Mk., wovon noch die Ge-
richts- und Verwaltungskoſten zu
decken ſind.

Die bei Verteilung oder Maſſe
zu berückſichtigenden FDrderungen
betragen 71915,19 Mk. as Schluß-
verzeichnis liegt in der Gerichts-
ſchreiberei 7 des Königl. Amts-
gerichts zu Halle a. S., Zimmer
Nr. 43, zur Einſicht der Be-
teiligten aus.

Halle a. S., den 12. Mai 1915.
Max Knoche, Konkursverwalter.

3 An 1. Verkäufe 0

D
von Rittergütern und Land 8

9

4
9

O

gütern durch (2593
S Landwirt Georg Klooss,

Halle a. S., Fürſtental 8.

Pachtung4--600 Mrg. für mich ſelbſt z.

Kanalzeichnungel Ausführungen
Ansehlüsse. Aenderungen, Wasserclosetts
u. g. W. H. Pfeiffer, Baugeschäft, Ulestr. 3.

Blumensamen
in vielen schönen farben-

prächtigen Sorten.

Gemüsesamen,
alle Kohlarten, Küchen-

kräuter, Salatrüben,
Kürbis usw.

BRohnen,
Busch- und Stangen-,

in vielen Sorten.

Gurken.
lange, mittellange u. kurze.

Grassa men
in bekannter, hoch-

keimfähiger Qualität.

Feldsämereien:
alle Kleearten, Mais, Wicken,

Rübenkerne, Zuckerhirse
us W. [1891a

Um eine gute Ernte zu er-
zielen, empfehle ich meinen
Spezial- Gemüse Dünger,

für 70 qm ausreichend
5 Kilo MK. 2,00.

Spezial Ohsthaumdünger,

5 Kilo Mk. 1,80.

Pflanzenkübel.,
roh u. gestr., m. u.
ohne Handhaben.

Patent-Balkonkästen,.
für alle Fenster passend.

Max Krug,
Samenhancdlung

en gros en detail
Gärtnerei-Bedarfsartikel,

Dhalamtstr. 3, am Ialhmarbt,

gegenüb. der Volkslesehalle.

Geſunderreeller mitteljähr.

Belgier
nur etwas Scho-
nung bedürftig,

ſofort für 775 Mk. verkäuflich-
Näheres

Albert Friedländer,
Neue Promenade 1. Pernuspr. 2839.

welche an Huſten, Schnaufen, Atemnot, Atem
beſchwerden, Katarrh 2c. leiden, heilbar. Viele
freiwillige Anerkennungen v. Offizieren, Ritter

u Landwirten uſw. über gute Erfolge.
uskunft koſtenlos. Ein Verſuch lohnt. Poſtkarte

genügt Cöwen-Apotheke in Pölzig 147 S. -A.

Wegen Betriebsveränderung
zwei ſtarke,

zugfeſte,
mittelſährige

rbeitspferde
zu verkaufen. Beſichtigung
Sonntag vormittag Leſſing-
ſtraße 20. 1903a

Größeren Poſten [5370
Saatkartoffeln

(Wohltmann)
à Ztr. 6 Mk., zu verkaufen.
C. Wentzel, Teutsehenthal.

Merino- und Hrford-
s Stammſchäferei Salzfurth

Sachſen,
zwiſchen

bei Capelle, Provinz
Staatsbahn Raguhn
Bitterfeld-Deſſau:
Vocverkauf hat begonnen!
Zuchtleiter: Larraß in Wald-
ſieversdorf (Sächſiſche Schweiz).1. 7. oder ſpäter, Prov. Sachſen 17700)

od. Thürg. bev., g. Boden, Bahn-
Nähe. Angeb. mit ausführl. Beſch.
erb. unter V. D. 6802 an Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 4. (5217
Mfordſhire ötammſchäferei

Kleinpaschleben.
BVockverkauſ

eröffnet.
Zucht leitung

Johannes Heine, Leipzig.
Theo Klepp-

Kleinpaſchleben
(Poſt: Kleinpaſchleben).

Wagen bei rechtzeitiger Anmel-
dung an Station Wulfen oder
Cötben (Anhalt). (1785a

70a Osterland.
Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit zu allerhöchſten
Preiſen

Johannes Thurm,Halle a. S., Glanchaerſtr. 79.
Fernruf 518. (5035

kauft jederzeitSchlachtpferde t ten
portable Pferde werden mit
eigenem Geſchirr abgeholt. (1755

Max Zaubitzer,Halle a. S. Telephon 3515.
Landauer Fiiguft

Schumann. Fleiſcherſtraße 7.
Feuer Zuckerrüben

hat abzugeben, auch in kleineren
Poſten Frdr. Brandt.,5356 Diemitz. Teleph. 1639.

2 Bau üt r vou etwa 200Uerngu e und etwa 300
Morg. an Landwirte unt. günſtigen
Bedingungen m. angemeſſ. Anzah-
lung preiswert zu verkaufen.
Trenhandgesellschaft m. b. H.
Halle a. d. S., Königſtraße 3.

Fernruf 8223. 5565
von mehrerenBauerngut ber orgen

zu kaufen geſucht. Angeb. unter
U. D. 6866 an Rudolf Mosse,
Halle a. S. erbeten. [5364

Ein paar erſtklaſſige 4jährige
rotbraune 5345Schwere Belgier r(Stute und Wallach) ſtehen preis-
wert z. Verkauf Raffinerieſtr. 6.

Fernruf 8043 od. 776.

NMilch-Gesuch,
täglich 300 Liter, im ganzen oder
einzelnen von kautionsfähigen
Abnehmern nach Halle a. S.
Offerten unter B. G. 6869 an

p.

markt). Telephon 2618.
Mädchen, weihes kochen kann,

Emilie

Herren-Socken
Damen- Strümpfe
Kinder-Söckchen

in unerreichter. Auswahl zu
billigsten Preisen im

Spezial Geschäft von

Julius Hacher
Leipzigerstr. 102.

(1885

„Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) H. schnee
Nachfg. Gr. Steinſtraße 84.
Briefmarken- Sammlung

nur große wertvolle, ſowie ein
zelne Raritäten kauft Privat-
ſammler zu hohen Preiſen.
Offerten unter Z. p. 1275 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. [18990

J Verlangte Perſonen

Wegen Einberufung ſuche zu
möglichſt bald tüchtigen (1889a

Verwalter.
Oberamtmann Wilhelm.

Dom. Moisburg (Kr. Harburg).
3 ältere kräftige Leute als

Stallwärter
geſucht. [5358G. Vester, h. I,

Zentralbahnhof.
Landwirtſchafterinnen und Ler-

nende, jüngere und ältere, ſowie
herrſchaftl. Dienſtperſonal jed. Art

ſucht ſtets Marie Wantziöben,
Stellenvermitt-

b (am Hall-
(5340

ge werbsmäßige
lerin Hallorenſtr.

gleich oder 1./6.
Hagelganz., gewerbs-mägsige Stellenvermittlerin, Halle a. S.,

Leipzigerſtr. 12 II, l. Mädchen
ſuchen Stelle. (5341

Stubenmädchen,
welches nähen, plätten u. ſervieren
kann, zum 1. Juli geſucht. [18960

Reg.- Baumeiſter Königer,
Bernburgerfſtr. 31.

Perſonen Angebote

Fungfer ſucht tellung
in feinem Haushalt. Offert. unter
Z. o. 4274 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Anſt. jung. Mädchen, in allen
häusl. Arb. u. bürgerl. Küche er-
fahren, wünſcht ſich auf gr. Gute
od. Rittergute als Mamſell aus-
zubilden. Gefl. Offerten unter
Z. qu. 4276 a. d. Geſchäftsſtelle
d. Ztg. erbeten. (5339
Jg. Mädch., 18 J., welche 1 Jahr
Wirtſch. u. Plätt. gelernt hat, ſucht
Stellung, wo ſie ſich im Kochen
weiter ausbilden kann. Offerten

erb. unter Z. r. 4277 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. (5373

vermietungen

Gartenſtadt
Skopau a. d. S.

Einfamilienhaus u arten
zum Mietswert von 710 Mk. nach
unſerem Erbmietsvertrag für
I. Oktober 1915 zu vermieten.
Geſchäftsſtelle der Gartenſtadt
Seopau b. Merſeburg. (18790
ö.bezw.dßimmer- Wohnung

nahe Riebeck- i nvlat aus ars Geſchäftsräume
geeignet, mit allen Annehmlich-
keiten, wie Warmwaſſerverſor-
gung, Zentralheizung, Fahrſtuhl
(elbſttätig, Staubſauger, Bad,
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

erhält Stelle

Schöne Wohnung
g Räume), Bad, Küche, 2 Kellex,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver-
mieten. 900 Mk. (91Näh. Lindenſtr. 63 II.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 1800 Mk. Näheres Bau-
büro Uleſtraße 3. 5026
Herrſch. Parterrewohnung,
4 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-kloſett, Gas und elektriſch Licht
ſofort zu vermieten.
17694) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Königſtraße 61 rie.
am Eiſenbahn Direktionsge-
bäude, 1. Oktober zu vermieten

L 5Zimmerwohnung m. Balkon,
Bad, Jnnenkloſett, Keller und
Bodenkammer. 5337

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4. 2 Näheres beim Hausmann



WalhallaAb morgen Sonntag neuer Varietee-Svpvielplan.

Uni r r a a ler i Katie Loisset
Dreſſeuſſe Bauchrednerin.als Tauben- Königin Sänge

De Erfolg koloſſal! Endloſer Jubel
Gaſtſpiel unſereseinheimiſchen Komikers Rudolf Mäaälzer.
Ktht und Tarl Damhofoer in ihrer kom. Alpenſzene.

De Die neueſten Kriegsberichte a nund eine weitere Kette ter Kt atrepeſt 7

sonntag 4 Uhr Familien Vorſtellung n
0.30, 0.50, 0.80, 1.10. 1 Kind ſowie (1912a

Saalschloß Brauerei.
Sonntag, den 16. Mai, von nachm. Z. bis abends 11 Uhr

zwei grosse Konzerte
der Kapelle r Görlach. (5871

intritt Pf. Karten gültig. Militär frei. F. Winkler.
e Nonlag, den 17. Mai 1915, abends 8 Uhr
W im Saale der Loge un den fünf Türmen (Albrechtsetr.)

bieder- und Arien-Ahbend von

Adele Salten.
Am Klavier: Kapgllmeister Oarl Gereke.Arien aus „Zauberföte und „Traviata“. Lieder von

Schubert, Sehumann, h und Rich. Strauss.
Ritter Viug el. (1900aI in der otmuskaſiennaie, Reinh. Koch

e Alte Promenade Ia. Fernspr. 1199.an LIKunſtgewerbliche Kusſtellung. 2
Vom Sonntag, den 16. Mai bis Montag, den 31. Maifindet in den Räumen der Volksleſeha e in der Salz

grafenſtraße, II. Obergeſchoß, eine

Ausſtellung von Werken Weimarer
Kunſtgewerbler u. Kunſtgewerblerinnen
ſtatt. Dieſelbeumfaßt künſtleriſche Bucheinbände, Batikarbeiten,
Metall Treibarbeiten, Keramiken und graphiſche Arbeiten.
Die Ausſtellung iſt täglich von 11--2 Uhr geöffnet; der Ein
trittspreis beträgt 50 Pfg. Für Mitglieder des Kunſtvereins
und Kunſtgewerbevereins mit ihren Familienängehörigen

iſt der Eintritt frei.
Der Vorſtand des Funſtgewerbevereins.

G. Wolff.2374)

s Zum Würzburgersam Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.
7 Ausſchank von Würzhurgor Bürgerhbräu.

v Si phon Versand.
n ngenehmer
Husfiug mee Gutenberg
zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

S Balkonvorhänge, Harhisen sowie Reparahren

8 fübrt ſachgemäß ansH. Jaeneckse, eteinwea 4. gern 40en,

e. e
5 kg Pakete

bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.

van anl R

III

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

K-—eldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 65 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüg lich Porto

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Besonders billiger
Pfingst- Verkauf.

Waschstoffe
Bedruekt, Arepon und Poils

weißgrundig m. Streublum-
cohen und anderen neuen
en r 1.30 1.15 0.72 0.55

Vol Mwssohne e ge
v p. AMtr. 1.85 bis 0. 90

Baumriudenkrepp artte

100--110 cm breit l. 5
p. Mir. 225 1.85richte Eritgoag mer

n 170mit hocht. Seiden-kpslbinen a lanz, in vielen
önen Farben, f. Kleider,

d BKortäme Mr. 28 i J. 50

ing bester Ersatz fürPoulardine Foulard-Seide in

vornehm. schwarz- weissen
Streif. u. Bee 7 5

Ceschw. Wolf

Wäsche
Damen Hemden

r uter Stickerei u. 1 .65

Wig n-Nun reicher Stickerei W

vo erei 2 00tüeck 4.00 bis 4

V. hlDuteriaſlen Vgraarge dw

gticker, St. 800 dis
Dutertailſen teaneen
aus Macoo-Stoffen u. J. 50Batist p. Stüok 8.7 bis
Weisse Tändelsehärzen aus

Stickereistotf m, reich.Volant p. Stück 2100 dig0. 85

Dändelsehärren *eeregtt

Mull, äusserst duftig, miteleganten Stickereien J. 25
p. Stück 3.00 vis

e Daſgt- Meleroſen
in verschied. Breit. zu Gar-
nierungen W r 0. 10
dern S bishier

gegenüb. Hotel

Apolio-Theator.
Heute 8 Uhr, in neuer dstro Zum 1. Male:
„Ole Landstrolcher“,Zrer in 2 Akten r 1 rrig7, u. C. Linaad

Sonntag, den i Mai, nachm. 4 Uhr, bei kleinen Lreiſen-

zzwis Förster- Christel“.ren her Die Landstreicher“,
e ars r Loge 1.55, J. Rang und en

Rang unnummeriert 0.85, II. Ra 0.a h Sonntag ununterbrochen 4 c

Horilieferanten,Wratzise u. Steiger, Postetr
Juwelen Gold Sllber. W

Beste uncd biligste Bezugsquelle

Herren I. Knaden-Garderobet

fertig und nach Maß in größter Auswahl.
Geschäfſtsprinzip:

Guter Sitz, ausprobierte Oualitäten
u enorm billigen Preisen. (1910a S

beipzigerMorütz Kosenthal, u
Filiale: Kaufhaus „Merkur“, Ammendorf, reldstr. 7.

Persil
jeden haushalt

Sie erhalten

T 00.
Sonntag, 16. Mai,

nachm. 3 Uhr

Konzertvom Orcheſter des Herrn
Muſikdirektor Görlach,

abends 7 Ubr
r Konzertvom dem Stadgbegter Orcheſter.

Kapellmeier u Volkmann.

Eintrittspreis:
Erw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.
lege 16 Charge umittag nachmittags9 Vio. 5550

Bad Wittekind.
Sopre den 16. Mai,

rüh G. --8 UhrIhre Wäsche viel länger und schonen sie bedeutend beim Waschen Fr h Konger t

mit Persil, dem besten selbsttätigen Waschmittel! Kein Reiben i b nbr t
und Bürsten, nur einmaliges bis stündiges Kochen. Die net onad ttbeatere Orcheſter.
Wäsche wird prachtvoll klar, blütenweiß wie auf dem Rasen ge- Leitung Kapellmeiſter
bleicht und besitzt köstlichen frischen Geruch. Wir liefern rer r

Perſon 35 Pfg. einſchlieglzgauch während des Krieges Billenſteuer
volles Gewicht zum alten Preis (1 Pfund-Paket Netto-lnhalt
500 gr für 65 Pfg. im Gegensatz zu manch anderen Waren, die
infolge Rohstoffmangels oder Rohstoffverteuerung entweder im
Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden sind.
Da weitere Waschzutaten wie Seife, Seifenpulver usw. überflüssig
sind, ist das Waschen mit Persil

bedeutend billiger
als jedes andere Waschverfahren.

HENKEL 4 Cie. DOSSELDOREF,

h aeeä enkel's Bleich-Soda.

Machen Sie einen Versuch!

Vertreter für Halle a. S. u. Umg. Heinrich Krogmann, Rudolf-Haymstr. 20.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonntag: Lohen
n. Montag: Hoffmanns

en gen.Altes Theater: Sonntag: Robert
und Bertram. WMontag:
Geſchloſſen.

Operetten Theater: Sonntag:
re der Andere. Montag:

rtrablätter.
Weimar.

Hof Theater: Sonntag: DieMeiſterſinger von Rür berg

Erfurt.
Stadt Theater: Sonntag: Die

Haubenlerche

B. D.21./5. 6 M. B. Brm. 2200
Strauss sehe Privatsehule,

Unterricht im Schneidern und
Ftgnittse nen für eig. Bedarf.

arfüßerſtr. 16 II.

r Herren un Rnaben
in Matelot- und Panamaformen, sowie

echte PPanamas
bringt in grosser Auswahl u billigen Preisen

Wiener Huthazar, Schmeerstr. 14.

(1890a

Buch Revision, Inventuraufnahmen, Iau-
ſende Führu der Bücher, Steuerver-tretung (Erbse wer ar s W.Treuhand-Buchstelle, Halle a. S., K. Bismarek,Tanäwehrstrasse 17. Für die Gerichte des Land
goriohtsbezixi Halle a. S. beeidigter Sachver-

ständiger und Bücherrevisor. 33 331911 a

Die fast nikotinfreien don(Patent

tehmeekweil aleNſroimereereg7 meht auf ehemisehen Wego erfolgt.

h C. W. Sehllebs
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